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THBATERREFORM 
Ein «MSMolea KapUel 

Das geht nun schon hundert Jahre lang so: jeder bessere 
deutsche Dramatiker will das Theater reformieren, Sciulier 
und Goethe baben^s ja auch gewollt. Dabei sind niemals 
und nirgends soviel neue Theater aller möglichen Stil- 
Sorten mit solchem Aufwand an technischen Apparaten 
und materiellem Komfort gebaut worden, wie grade in 
Deutschland während des letzten Jahrhunderts. Aber die 
ideelle Unsniiiedenheit der Künstler imd Kunstfiremide 
dauert fort; und seitdem Richard 'VS^igner seine private 
IdealbiShne in die Welt gesetst hat, m^te jeder an- 
gdiende Bretterweltstürmer ihm das am liebsten nach- 
machen, wenn nur nicht außer dem künstlerischen auch 
das geschäftliche Genie des Bayieuüier Meisters dazu ge- 
hörte. W^er kann die Vorschläge alle zählen, die seit 
seinem Tode von Dichtem, Tonsetzem, Malern, Bau- 
meistern, Ingenieuren, Regisseuren, Dramatm-gen, 
Maschinen-, Kapell- und anderen Meistern zur endgil- 
tigen kulturellen Rettung des öffentlichen Mummen- 
schanzes ausgeheckt und meist sogar ausprobiert worden 
sind! Denn die bösen Theaterdirektoren samt ihren kapi- 
talistischen Helfershelfern sind gamicht so bockbeinige 
Unmenschen, wie ihr tragisches Renommee sie hinstellt, 
'Witt haben die Brahm und Heine, Ferfall und Possart, 
SaWts und Martersteig, Beiger und Lindemann, Reinhardt 
nnd Hi^gemann nicht schon gnädig in Ssene gesetst, und 
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zumteil auf ihre eigensten Kosten! Was soll noch 
Übermenschliches kommen nach all den heroischen I'x- 
perimenten mit Rundbau, Drehbühne, Hebebühne, My- 
sierienbiihne, Naturtheater, Teppichkulissen und Rcliefstii! 
Bieten nicht Großstädte wie Provinzen schon genug Un- 
erhörtes und Niegeschautes, von den mondän renovierten 
Passionsspielen „in der Schweiz, in der Schweiz und Tirob' 
bis zu den Harzer Luftkur-Tragödien, von Herrig's Fest- 
spielhaus in Worms bis zu Wolzogen*8 Freilichtbühne bei 
Wiesbaden, Ton Wauera und Fachsens path^jsoher Gesten- 
rhytfamik bis sa den dekoiratiTen Posen der Roller, Walser, 
Erler, Cormth, Wnnderwald, Craig nnd der Übwbretüer, 
mit und ohne Rampenbelenchtung! Ach, anch ich entwarf 
einst mit Peter Behrens einen wunderschönen litcuglsch- 
plastiscfa-koloristisch-aTchitektonischen Plan zur AufBih- 
mng meiner „Lebensraesse", und wir hätten's uns eigentlidi 
sparen können; man brauchte uns einfach die Chorhalle des 
Kölner Doms zur Verfügung zu stellen, und wir wüi'den bald 
— denselben Erfolg erleben, vor dem heut selbst mancher 
Wagnerianer auf dem Bayreuther Hügel ausspuckt. 

Wir mögen machen, was wir wollen, wir werden das 
KatEenjammergefühl nicht los: das ist alles blos fien- 
sationsobjekt für den raffinierten Mob oder Snob, wenn 
nicht gar für den affektierten Philister. Mag es dem 
Känstler in einsamen Stunden als höchste gemeinsame 
Erhebung begeisterter Seelen Torgeschwebt haben: sobald 
es wirUidi yors PuUikum kommt, yor unser „großes*^ 
Publikum, wird es sur Unterhaltungswaare, zum mAhr 
oder minder kostspieligen Ktfdor für eitle Bildnngatednr- 
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m'auler. Freilich, auf den wohlfeileren Plätzen pflegt 
auch allerlei ungebildetes \olk und unerfahrene Jugend 
zu sitzen und Beifallsstürme loszulassen. Aber die sind 
nicht „tonangebend"; die öffenthche Meinung wird allent- 
halben von blasierten Habitues diktiert oder bestenfalls von 
kritischen Routiniers. Und gerade diese Feinschmecker 
aiiid die allergröbsten Geschmacksyerderber, die mu mit 
unersättlicher Gier yon einem Kunstschmaus zum andern 
hetzen, bis auch die feinste Koat nicht mehr mundet. 
Und doch aeo&t Jeder von ihnen im Stillen nach den 
ehrfilrchtigen Zeiten zurück, ab das Theater noch kein 
AUtagsyergnügen, sondern ein seltenes Frenden&st war, 
entweder eine hedIge 'VV^ihe för eine snchtToUe Bürger« 
Schaft oder mindestens eine würdige Feier ftir einen 
machtvollen GeseUschaftskreis. Sind diese Freuden un- 
wiederbringlich dahin? Das ist nicht glaublich, sonst 
würden wir nicht mit solcher emsigen Hartnäckigkeit um 
ideale Reform bemülit sein; in einem arbeitstiichtigen 
Volk, wie es das unsere heute ist, gibt ein starkes Be- 
dürfnis auch die Gewähr für seine endliche Befriedigung. 
Nur hoffe man nicht, daß ein Übelstand, der in der 
ganzen Wirtschaftslage des ÖfFentlichen Lebens wurzelt, 
mit ästhetischen Rezepten kuriert werden kann; sonst 
wird uns immer und überall wieder das Bayreuther Malheor 
passieren, daß ein zum Nationalheiligtum emporposaontes 
£rbauungswerk allmählich zum Aninüerlokal intematio« 
naler Sch]ara£E(Bn wird, wdl es sich weder auf das Volks- 
gewissen noch auf irgend ein Standesbewußtsem stützte, 
sondern auf einen wahnsinnigen König und einen zu- 
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tammengewürfelten Haufen Übenpannter Uebliaber. 

Soll das Theater wieder zur Sammelstätte einer Massen- 
kultur herangedeilien, müssen alle ästhetischen Agitatoren 
zunächst einmal einig darüber werden, daß sicli das stets 
nur auf dem AA'ege der sozialen Fürsorge durchsetzen 
läßt. Keineswegs etwa der nationalen! Dazu ist der 
moderne Großstaat ein viel zu ungefüges Gemeinwesen; 
unare Regierungen sind ja kaum mehr imstande, eine 
finanzpolitische Einmütigkeit etlicher Volksschichten za 
erwirken, geschweige eine kulturpohtische. In all den 
wohlgemeinten Projekten, die für Nationalbühnen ans 
Staatamittdn schwXnnen, apukt immer noch der roman- 
tische Schemen des altgiiecfaischen '^^»]katheaten. Der 
kann den lebendigen Geist murer praktischen Zeit wohl 
cur hlidisten Selbständigkeit henmsfordem, nicht aber an 
seine Stelle treten. Überdies sind die Theater der Griechen 
nie Nationalanstalten gewesen« Sie waren nach Unseren 
StaatsbegriflFen ledighch Kommunalinstitute, die von Patri- 
ziern subventioniert wurden, und zwar in ziemlicli kleinen 
Kommunen; der Verwaltungsapparat von Athen in seiner 
klassischen Epoche läßt sich höchstens mit dem einer heuti- 
gen deutschen Provinzhauptstadt zweiten Ranges vergleichen. 
Und Stadttheater gibt's schon mehr als genug; die mögen 
unter den Magistratspeisonen noch so platonische Gönner 
finden, sie werden bei unserm Steuersystem stets unfrucht- 
bare Zwittergeschöpfe zwischen Kunstpflege und Geschäfts- 
mache bleiben. Sie sind ebenso schwächliche Kopieen der 
demokratischen Antike, wie die Hofiheater Karikaturen 
der aristokratischen Renaissance oder des Anden Regime. 
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Diese wie jene könnten im günstigsten Fall dieselbe mon- 
ströse Festspielerci zu Extrapreisen inszenieren wie der 
Bayreuther Openitempel; das aber könnte auch jedes 
Aktien-Theater. Denn ob der Stadtsäckel die Gralsrolle 
spielt oder eine fürstliche Schatulle oder eine Familien- 
kasse oder ein Kommandit-Tresoi, das ist für die Fest- 
stimmimg Sack wie BeuteL 

All diese Saison-Etablissements, winterliche und sommer- 
liche, bis hinab zur Pratergartenbühne, leisten das Menschen- 
mögliche für das wählerische Privatrergnügen des mehr 
oder minder 'ttothetischen Liebhabers; und ihre geschäft- 
liche KonkarreuE ist sweifelloa das beste Mittel, ihre arti- 
stischen QualitStffin im ^^hältnis sn den Eintrittspreisen 
auf die erschwingliGfae Spitze 2U treiben. Wer also nur 
Das im Theater sacht, der muß den gegenwärtigen Zu- 
stand im Frinsip fUr unübertrefflich halten; schließlich 
hat ja sogar der verwöhnteste Mäkler am Mäkeln sein 
Privatpläsier. Wer dagegen die gemeinsame Andacht 
einer zur höchsten Geistespflege versammelten Menge er- 
leben möchte, oder auch nur das erhebende Mitgefühl 
menschenwürdiger Körperhaltung: der tut besser, ergeht 
in den — Kölner Dom, oder noch besser m eine Dorf- 
kirche, selbst wenn er an keinerlei Gottheit mehr glaubt. 
Ohne Spott: der religiöse Ritus ist heute das eimEige 
Surrogat für die dramatische Ceremonie, die einst aus 
Spießbürgern göttliche Helden, aus Stalljunkem Herren 
der Welt sttcfaten haE Wie denn die Kirche trots aller 
Staatsrerzermng noch unsre einzige 'Volksanstalt ist, deren 
Besdiaffenheit einigermaßen dem antiken Theater IShnelt, 
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an soflsialer wie ökonomiacher Selbstfiirsorge. Was hier 
das wcKrtgläubige \^lk aus alter Bfarfnrcbt oder auch nur 
aus fauler Gewohnheä für seine Feiertagsstimmung tut, 
dazu müßte endÜcfa das werktätige '^^Ik ans neuer ^gen- 
henÜdikeit sclireiten; wir wurden dann bald statt sdüeclit- 
gebauter und unbesuchter neuer Kirchen die schönsten 
▼oUen Theater haben, FestspieIhSiuer im edelsten Wort- 
sinn. Das kann nicht der einzelne Künstler bewirken, selbst 
nicht mit der erhabensten Dichtung und der gehoben- 
sten Darstellung; das kann nur die Gesamtheit, die alldas 
trägt, mit Freuden trägt, auch die Kosten trägt. 

Unternehmungslust ist die Seele des Schauspiels; die 
läßt man sich heute, Künstler wie Kunstfreund, von irgend 
einem Geschäftsmann einblasen, statt daß sie von den 
Zuschauem selber Tor die Bühne mitgebracht wird. Da 
steckt der geheimnisYolle Reiz, der bei jeder Dilettanten* 
mimik in geschlossenem Gesellschaftskreis alle Eingeladenen 
mitbezanbert: sie fiihlen sich untemehmnngshistig. Eine 
erste öffentliche Regung dieser schöpferischen Art Schau* 
hist kann man bereits bei dnea Darbietungen der so- 
genannten Freien 'Vbiksbnhnen merken, die Ton der groß- 
sfüdtiscfaen Arbeiterschaft hier und da Teranstaltet werden; 
auch bei manchen Gelegenheitaauffuhrungen in provin- 
ziellen Volksgemeinden, soweit sie noch nicht von der 
schnöden Neugier der Vergnügungsreisenden überschwemmt 
sind. Man sehe nur, wie da dieselben Leute, die im aller- 
besten Geschäftstheater genau so kritische Maul äffen feil- 
halten wie jeder andre Alltagskundc, zur gläubig ent- 
stielten Menge werden, trotz der notgedrongenen Mittel- 
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mSßigkeit, ja Dürftigkeit der Lieistaiigeik Das macht: 
ale sitsen in ihrem Theater! Und wenn de einstweflen 
den Raum auch hlos auf ein paar Stunden gemietet haben, 
es wird fiir ale ein geweihter Raum! Wieviel mehr erst, 
wenn sie es nntemiifamen, ans den ErtriigniBsen Ihrer 
Arbeit sich eigne und würdige Gebäude för ihre höchsten 
Genüsse einzurichten! wenn das der Hauptsweck ihrer Ge- 
nossenschaft würde, ftlr den sie mit Stolz ihre Spar- 
groschen hergäben! Es brauchte nur Jeder die Ilälite von 
dem, was er jetzt für andre Zukunftszwecke, z. B. fiir die 
Parteikasse opfert, zu einem Theaterfonds beizusteuern, und 
man könnte bald viele Gebäude hinstellen, Winter- wie 
Sommerbühnen, verdeckte wie offene, in der Stadt wie in 
der freien Natur. Dann würden sich schließhch vielleicht 
auch die „oberen Klassen^' auf ihre Yolksgefühle besinnen 
und sie „standesgemäß^^ in Szene setzen. Dann würde viel- 
leicht „die Kunst dem "^^olke^* ein wirkliches Gemeingut 
werden statt einer gutgemeinten Phrase, der Kunstgenuß 
ein Lebensbedttr£tiis, nicht falos ein lAumsprivikg. Dann 
würden aicfa «^Konst ond Leben^ yieUeiclit tatsücfalldi wieder 
einmal zusammentun und dem Künstler die Lust zu seinem 
\^lke, dem Yolke die Lust cor MenscJihdt verschaffen. 
Und dann würde vielleicht die Entdeckung Herder*s, daß 
die Entwicklung des Kunstgefülils die Selbsterziehung der 
Menschheit bedeutet, auch unsern nationalpatriotischen Ma- 
jestäten, Kultusministem, Staatsanwälten, Schulräten und 
Moralpastoren nach und nach verstandlich werden. 

Oder müßte dieser erbauliche Vorgang nicht eigentlich 
umgekehrt verlaufen? Sind wir nicht Alle ^arbeitendes 
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Volk**, der oberste Fabrikdirektor gewöhnlich noch viel 
arbeiteamer als seine untersten Maschinenheizer! Ja, 
aber wofür denn die viele Arbeit? Gebt Antwort, ihr 
Herren Großindustriellen, Großgrundbesitzer und Groß- 
kaufleute! Könnt ihr*s den kleinen Leuten verdenkeii, 
daß 8M «ich blo0 noch für den „Lohnkampf ^ begeirtern, 
wenn tü» Ton oncfa niclila Wbm§ kmen? bt nicht |,not* 
leidend** eaer drittes Wort?! Wa» erstreben wir denn, 
wir oberen Klasfiwii wonach sich die unteren richten 
kannten, mit onarer wahnwitzigen Aibdtswut? Ea liegt 
im "VS^sen der menschÜchen Strebsamkeit, daß der ge- 
meine Mann den Tomefamen nachahmt; was gibt es denn 
heute für vornehme Ziele, denen das schlichte Volk nach- 
eifern möchte, aus instinktivem Respekt vor dem edleren 
"W^illen? Die Arbeit ist Renommier- Ideal, seelisch un- 
fruchtbarer Selbstzweck; Profit und Carri^re sind die 
„heiligsten Güter", um die sich der zielbewußte „bessere 
Bürger" seine Nerven ruiniert, vom Kommerzienrat bis 
zum Stabsofßzier. Wo herrscht denn in unsrer „guten^* 
Geaellachafl ein uneigennütziges Ideal, ein allverbindlicher 
Slaatsgedanke oder Glaubenswille oder Erkenntm'strieb 
oder Kunstbegriff oder iiberhanpt Formsinn? Was an 
solchen "Werten noch mühsam gefördert wird, fristet sich 
hin in engen Berofikreisen nnd w ei tyersp r engten lieb- 
habergruppen, ohne orgpnisclie'V^^Gfaselwiikongf troiB allem 
Tamtam-EntfansiaamnsflirnieGfaaDiscfaei^iMnn^^ 
filr Automobile und Lnftsdrilfo. immerhin ist es erfren- 
lich genug, daß sich wenigstens schon für diese Dinge 
eine allgemeine Mitbetriebsiust regt, eine opferbereite 

X 2 
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'VS'ertschätzung. Sollte es nicht vielleicht an der Zeit sein, 
sie auf Uiiteniehmuugen auszudehnen, die unsrer ganzen 
Lebenshaltung eine stete Emporrichtung geben würden, 
nicht blos den Aufschwung des Augenblicks?! Daß das 
Thealer diese Kulturmission auf beschi'änktem Gebiet er* 
füllen kann, haben Perikles und Louis Quatorse, auch 
mancher indische Duodezfürst gezeigt. Nun wohl, ihr 
SozialpoUtiker, die ihr öm Großstaat so cielbewiißt auf 
^JnteressenkoaBtionen" fundiert: koaBert doch audi das 
Kultorhiteresse, schafft ein geistiges Luxnsfundament! 
Das würde dem „begehrlichen^ Volk betrüchtlich stärker 
imponieren, als eure Börsen und Handelskammern, eure 
Kohlensyndikate und Eisenkartelle, eure agrarischen Klubs 
und Kasinos. Man mache die Plebs auf circenses begehrlich, 
dann wird sie sich nicht mehr um panis ereifern. 

Das hört sich frivol an, ist's aber nicht; es ist das Ver- 
langen nach edlerem Lebensgenuß, denn schließlich be- 
greift selbst der ärmste Schlucker, daß ein Champagner- 
Souper nicht glücklicher macht als ein paar Käsestullen 
mit Weißbier. Wieviel Unlust, Unmut und Unfrieden 
würden aus dem sozialen Wettstreit verschwinden, wenn sich 
grade die feinern Kulturprodukte, die fiüdungsreizmittel 
der Zeitseele, die Güter, die Jedermann gleicherweise 
als unTerlierbaren Besitz der Phantasie erwerben kann, 
der Volksmasse glänzender piüsentierten! Man sehe sich 
nur mal gründlicfa um bei unseni künstlerischen Boh^miens, 
die wahrhaftig ungleich notleidender sind als mancher 
streikende Lohnarbeiter und gottlob auch ungleich begehr- 
licher; sie pfeifen Alle durch die Bank auf die goldnen 
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Berge der Sozialisten! Sie versetzen sich lieber mitPaal 
Scheerbart königlich ins Reich der Sterne ond sagen selig 
sor gamwn Welt: ^ehst du, jetzt weißt du, was Eigen- 
tum heißt!'' Das Eine jedenfalls ist aicher, daß eine 
Hebung der öffentlichen Schaulust auf das sogenannte ge- 
meine entschieden bildender wirken würde, als auf 
die ungemein feinen Herrschaften, die schon so sehr ge- 
bildet sind. Der geistig noch nicht überfütterte „Pöbel" 
hat wenigstens kräftigen Appetit, und was ihm an raffi- 
niertem Geschmack felilt, ersetzt die naive Empfänghch- 
keit. Er hat noch den einfachen Spürsinn dafür, ob wahre 
Gemütskraft hinter der Dichtung lebt oder blos schöne 
Anempfindung; und wenn er von einem Schauspiel ge- 
packt wird, zieht er niclit erst den Knnst verstand zu Rate, 
sondern vertraut seinem Lebensgefühi. Die Ausbreitung 
dieser Ail Zuschauerfreude würde sicherlich auch die 
werdende Kunst sehr viel ursprünglicher anregen, als die 
seichte Gunst eines Publikums, das sich nur für „berühmte 
Namen" ins Zeug legt; wir würden dann bald von den 
modetoUen MotiTen und Stil-Extravaganzen kuriert sein, 
SQ denen jetzt mancher unreife Künstler durch die Ober- 
macht stupider Banausen oder outrierter Amateurs ver- 
ftihrt winL Die Künstler fireiliGfa, die Eigenmacht haben, 
die machen*s immer so eigen wie möglich, auch wenn 
vorläufig Niemand Geschmack dran findet; grade die aber 
kämpfen merkwürdigerweise iuirnerfort mit sich selbst 
darum, daß sie nicht gar zu eigen werden. Man geniere 
sich also keineswegs, die Kunst noch viel gemeiner zu 
machen, als sie selbst von jeher gern werden ^vill! — 

r 
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Das soll nun um Hümnels willen nicht heißen, daß ein 
Verein wohlhabender Menschenfreunde gütigst Schauspiel- 
häuser stiften and dann darin mit Gönnermiene Volks- 
feste arrangieren möchte. Die würden wohl höchstens 
auf das Volk der Hurrakanalje verlockend wirken, oder 
es käme bestenftUs ungefiihr dasselbe dabei heraus, was 
sich unlängst in einem mitteldeutschen Residenzstädtcfaen 
ereignete, ans Anlaß der silbenien Hochzeitsfeier des viel- 
geliebten Landesherm. Da hatte der löbliche Magistrat 
eine Schaar getreuer Untertanen in dem neuerbanten 
Stadttheater weihevoll um den Hofstaat versammelt, und 
nach gewissenhafter \^rübung der obligaten Jubelkantate 
ward vor dem hohen Herrscherpaar und den zumteil noch 
höheren Gästen — es war u. a. auch Seine Majestät Kaiser 
"Wilhelm der Zweite vorhanden — zur allgemeinen Be- 
geisterung und allerhöchsten Erheiterung ein festliches 
„Lustspiei^^ aufgeführt, worin sich ein bürgerliches Ehe- 
paar in dem nämlichen Hotelzimmer die Fingernägel und 
Zähne putst, in dem es yor 25 Jahren die Hochzeitsnacht 
begangen hat W^dirscheinlich um Heine xn illustrieren: 
„nur wenn wir im Dred: uns fanden*^ • • • O nein, ihr 
tedellos reinüdien Herrsdiaften alle: ihr sollt durchaus 
nicht, niemals und nirgends, das unsaubre Geschäft be« 
treiben, euch mit Hisns Jedermann anzufaiedem! Sonnt 
euch nur immer so reinhch wie möglich an eurer eignen 
Herrlichkeit; aber sorgt dafür, daß sie Glanz verbreitet! 
L#ernt endlich wieder die Politik handhaben, mit der die 
gekrönten Parvenüs der Renaissance Ehrfurcht erweckten! 
Begreift, daß die Schönheit ein Machtmittel ist, und daß 



Oigitized by 



THßATERREFORM 



die eigenmächtigsten Künstler die machtrollkommensten 
Machthaber sind! Sucht euch nur dreist die besten aus 
und richtet mit ihnen Festhäuser ein, die eure standes- 
bewußten Häupter mit der selbstherrhchsten Glorie um- 
geben! Dann wird sich aucli bald das begehrliche Volk 
auf sein bestes Selbstbewußtsein besinnen. Dann wird es 
seine Führer zwingen, ihm ähnliche Feste zu yerschajETen. 
Dann wird man die Unsummen Samraelfrclder, die man 
jetzt mit idealem Aplomb auf den Altären der Parteien 
für qualmige Phrasen-Orgien opfert, zu reellerer Vblks- 
beglückong verwenden. Dann wird jede Volkiklasse im 
Theater den reprüsentaliven lypiu ihrer mensoUicfaen 
Lebenswerte sodien. Dann werden nicht mehr Kritiker, 
die ein Mutier ans der Skepsis machen, sondern Ghmbens- 
gemeinden das Kmistmteil fiOen. Dann wird die Bühne 
wieder die Bildungsstätte unsrer Daseinsfreude und Werde- 
lust sein; und dann wird wohl gern auch die Kirche wieder, 
wie einst in ihrer Blütezeit, ihre gottvoll leeren Riäume 
zuweilen der öffentlichen Lustbarkeit öffnen, selbst wenn 
diese sich weniger ernst geberdet als z. B. meine „Lebens- 
messe*^ Aus der Hoffnung auf solche Schaugelüste ist 
das Tanzspiel „Lucifer^^ entstanden. 

Aber — ruft der realpolitische Leser — das sind ja 
lauter ZukunfUluilschlösser; soll in der Zwischenzeit denn 
rein gamichts für die Reform des Theaters geschehen? — 
Das wäre yielleicht in der Tat das Beste, ist indessen bei 
unserm Arbeitsfieber ein etwas gar zu reiner 'Wunsch. 
Es wird noch genug auf den Brettern geschehen, woran 
wir uns reichlich satt sehn werden, und gewiß auch manches 
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Geschefaenswerte. Daß nch heute schon kräftige AnBütse 
zu künftigem T^lksbÜhnenbetrieb auf genoBflenscfaafUicfaer 

Grundlage zeigen, ist unbestreitbare Tatsache; und solche 
Betriebsvereine können natürlich in jeder beliebigen Volks- 
schicht entstehen und neue Spiel- wie Baupläne repräsen- 
tativen Charakters erzeugen. Jedoch auch Geschäftsunter- 
iiehmungen wie die sogenannten Intimen Theater, Kammer- 
spiele und Künstlerbühnen helfen auf dieses Ziel hinarbeiten, 
weil sie aus dem charakterlosen Mischmasch vergnügungs- 
süchtiger Laofkunden, der unser „großes Publikum^^ ist, 
allmählich einen seßhaften Ring kunstwilliger Stamm- 
gemeinden aussondern. Und wenn diese Bühnen von Zeit 
zu Zeit mit Elite-Firogranunen auf Reisen gehen und 
durch regelmäßige "Wiederkehr bestimmte Zuscfaauerkreise 
sammebü, wird vielleicfat auch im FroTinspuhlikum das 
Bedttrfiiis nach MustenrorsteUungen rege, die den Wert 
des seltenen Scfaaufestes haben und den alltäglichen 
Sdmiierensddendrian immer mehr in Mißkredit bringen. 
Einigermaßen trägt ja dazu auch das Bayreuther Festspiel- 
haus bei, nur daß es leider, um die Kosten zu decken, 
auf ein AUerweltspublikuni angewiesen bleibt, das aus den 
unvereinbarsten Elementen gemischt und also dem höchsten 
Lebenszweck der im Drama vereinigten Künste, nämlich 
der Pflege großer Gemeinschaftsgefühle, eher hinderHch 
als forderhch ist. Besserung könnte da wohl erst am sich 
greifen, wenn ähnüche Unternehmungen, nur eben minder 
kostspielige, durch alle Provinzen hin aufgemacht würden, 
besonders in dicht bevölkerten und landschaftlich günstigen 
Besdrken, wie das die schon erwähnte Naturtheater-Be- 
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wegiing ansnstreben flchemt, die Ton Ernst 'Wkliler's 
Harser Bergbülme ans nach süddeatscheii) bldmiischen und 
achwdzerischen Orten erfolgreidi Tomidringen beginnt und 
flieh jetst durch Tentenbei^*s Zdtsdirift ^reiUehthttfane*^ 

ein Centralorgan in Zürich geschaffen hat 'WUirsciiein- 
lieh aber werden die stärksten Antriebe zur Umformung 
unsres Bühnen-Unwesens gamicht aus der Tlieaterwelt 
selbst hervorgehn, sondern — wie stets in der Kunst- 
geschichte — aus volkswirtschaftlichen Wohlstandsformen, 
aus einer sich steigernden Eigengestaltung der ÖlFentlichen 
Lebenslust, einem Bedürfnis nach reizvollem Ausdruci^ 
unsrer geselligen Gesittung^ nach kunstyoli festlichen 
Gastereien, Versammlungen und Aufsägen, wie sie in 
München bereits seit etlichen Jahren als eingebürgert 
gelten dürfen und sich neuerdings auch in Wien, Berlin 
und anderen deutachen Hauptstädten Über bieitere Kreise 
ausdehnen wollen; auf siddie GeseUschafUfoste großen 
Stils rechnet mein Re^enspiel ,,Pie 'Välkerfannlt8chall^^ 
In finansieller wie kultureller Richtung liegt bei dem 
/ 4iau8hidteri8dien Sinn unsrer Zeit das Ziel ja fast hand- 
greiflich nahe, diese Ausstrahlungen der Geselligkeit auf 
den dramatischen Brennpunkt zu concentrieren, und es 
sind wohl nicht immer politische Revolutionen fiir derlei 
soziale Reformen vonnöten. Vielleicht sogar steht schon, 
ohne daß wir es wissen, unsie christlich-barbarische Ge- 
sittung in einer Blüte von neuer Schönheit, und unsre 
Enkel erst werden es an dem Genuß der Fruchte er- 
kennen; es gibt ja auch in der Pflanzenwelt Blüten, die 
unscheinbarer sind ab die j^rangende Frucht 
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DIE VÖLKERBRAÜTSCHAÜ 
Reigendichtung für ein Geaellsckafufeat 

Es versammelt sich eine nur schwarz und weiß geklei- 
dete Festmenge, alle Frauen und Mädchen mit langen 
Zierschleiern, die Männer im Tanzanzug. Orgelspiel be- 
grüßt sie und geht in Gesang und Begleitmusik über. 
Ein unncfatbarer Kinderchor singt: 

Willkommen, willkommen ! Was sind das für Schaaren, 

mit wehenden Schleiern, mit schimmernden Haaren? 

Von Norden, von Süden kommen sie her, 

von Westen, von Osten, immer mehr, immer mebrl 

Die Töchter der Völker ziehn Zauberkreise, 

nach Osten, nach Westen, sie sind auf der Reise, 

nach Süden, nach Norden, sie suchen die Braut, 

die jede Jung&au im Traume schaut. 

Der mdchten de gleidien, die wollen sie krönen; 

WO' ist sie, wo ist sie, die Scfafinste der Schönen? 

Vier Züge Jungfrauen kommen herein, in iai'bigen 
Feiertagsgewändern, von nördlicher, südlicher, westlicher, 
östlicher Art. Sie schreiten dem Lichtblüten-Baldacbin 
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in der freien Mitte des Festiaumes m*) und meutern 

sich dabei gegenseitig in wechselndem Besichtigungs- 
reigen. Der Reigen endet mit Achselzucken; die Züge 
sondern sich wieder und machen, sehnsüchtig in die Ferne 
winkend, an den yier Ecken des Festplatases Halt, während 
der Kinderchor unsichtbar weitersingt: 

'WtiB Stefan sie und warten mit winkenden Bünden? 

kommen ftlr Mäbmer mit wnditig«n Spenden? 
Ein jeder schleppt herrBdi scfamOitaide Last, 
ein jeder wirbt um beglückende Rast. 

Die Töchter der Völker ziehn Zauberkreise, 

sie wollen nicht rasten, sie sind auf der Reise, 

sie suchen noch inmier die strahlende Braut, 

die jede Jungfrau im Traume schaut. 

Der wollen sie folgen, die möchten sie krönen; 

wo weilt sie, wie fadßt sie, die Schönste der Schönen? 

Ein hopsendes Hänflein alter "Weiber leitet an langen 
GSngelleinen einen TVnpp junger Miinner aus aller Herren 
Ländern herein, in Trachten des Handels und Gewerbes, 
der Schiffahrt und der Landwirtschaft. Die Männer, alle 
schwer beladen mit Frachtkisten und Waarenballen aus 
nördlichen und südlichen Städten, mit Sacken, Packen 
und Pelzwerkbündeln aus den Staaten des wilden Westens, 

Der BüMadiin nird dadnch hergettellt, daS tkr luliiililnnig gebogene 
Strebctteen, die mit Glöhlichtam beitedu aind, vom Foflbodtn m dem 
gnßm EMoleaditer des Sadet lÜDm^dMiit wevdai. 
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mit Tepi^dieii und Geweben des Ostens, werden langsam 
Ton den alten 'W^ibem nodi dem Bfiittelpmikt hingelenkt, 
errichten unter dem Baldachin einen viereckigen Thron- 
sockel aus den Kisten, bedecken ihn ganz mit Teppichen 
und legen die Säcke und Packe, Bündel und Ballen wie 
eine Sitzstufe rings um den Thron. Die Jungfrauen 
treten ein wenig nälier und werden in einem Anpreisungs- 
reigen von den W^ibem den Männern vorgestellt. Doch 
auch dieser Reigen endet mit Achselzucken und sehn- 
suchtvollem Händewinken, und während die Männer sieb 
abwartend auf die Sitzstufe um den Thron niederlassen, 
umgarnen nun die alten 'W^iblein die Jungfrauen mit den 
Güngelleinen, und der nnsicfatbare Kinderdior singt: 

"Was will das werden? Sie warten und warten! 
Der Thronplatz prangt wie ein fruchtbarer Garten, 
und immer noch füllt sich der festliche Plan: 
die jüngsten Töchter der Völker nahn. 
Und auch die jüngsten ziehn Zauberkreise, 
sie bringen die Krone ans Ziel der Reise, 
sie suchen alle die herrliche Braut, 
die jede Jungfrau im Traume schaut 
Dodi welche wählen? Acfa, welche krönen? 
Es ist woU keine die Schönste der Schönen. 

Eine hüpfende Schaar ganz junger Mädchen aus allen 
Himmelsrichtungen, in ähnhchen Trachten wie die Jung- 
firamen, bringt auf hoch erhobenem Stab die Brautkrone, 
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von der eine lange Schleierschleppe aus einzelnen glitzern- 
den Schnüren herabhängt; die Kronstabträgerin in der 
Mitte, die andern im Kreise um sie her^ und jedes Mäd' 
eben hält einige Schnüre in der erhobenen Rechten aus- 
gespannt. So wandeln sie tänzelnd, wie unter einem 
Stralileiischimii in neckisch lockendem Einladangi- 
r eigen um die gefesselten Jangfinmengrappen, von jeder 
Gruppe wehmütig abgewiesen, und sdiließUch zu den jungen 
BlSmieni. Diese sind sdianhistig angestanden, greifen 
nun nach den g^tsemden FÜden. Die Müdclien lassen sie 
sclinippisch fallen, heben sie wieder, senken sie wieder, 
und weichen dann achselzuckend aus. Die Mittelste pflanzt 
den Stab mit der Krone auf dem Sockel unter dem Bal- 
dachin auf, sodaß die lange Fadenschleppe wie ein schim- 
mernder Schemen auf dem Thron steht, und die übrigen 
Mädchen verwickehi die Männer in einen vergeblich 
haschenden We rbungsreigen. Dabei geraten die Männer 
aufs neue in die G'ängelleinen der alten Weiblein, die 
Mädchen setzen sich rings um den Thron, die befreiten 
Jongfirauen knieen nieder, in weitem Kreis die Krone an- 
betöid, ond Y^ifarend jetst die eingefiuogenen Bfiinner wie 
nach Rettung in die Ferne winken, fidirt der misidrthare 
Cindercfaor fort: 

Wiu greifen sie alle nadi Etwas im Blaaen, 

die Mädchen, die jungen und ahen Frauen, 

imd auch die Männer: — das Land scheint leer, 
aber was kommt da übers Meer? 
Hiesige, rüstige, rastlose Greise: 
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wollen sie auch ans Ziel der Reise? 

Bringen sie etwa die ewige Braut, 

die jede Jungfrau im Traume schaut? 

O dann willkommen! >vir wollen sie ki-önen; 

komm nur, o komm, du Schönste der Schönen! 

Vier gewaltige Meergreise, Weißbörte, bringen hoch 
über ihren grauen Häuptern auf einer großen kreisiamden 
Fläche, die wie ein Wasserspiegel flimmert, die Traum- 
braut Sie steht ganz Terschleiert auf dem Spiegel, re- 
gungslos glitsemd gleich dem Schemen des Thrones« Die 
Mädchen und Jnngfirauen springen auf; aber die Männer 
im Hintergründe beugen nun ehrfiirchtig das Knie, starr 
Ton den alten 'VS^bem bewacht Die Tier Greise tragen 
den Spiegelkreis auf den Thronsockel unter den Baldachin, 
nehmen die Krone samt Stab herab und legen beides der 
Traumbraut zu FüJßen; lassen sich dann mit verschränkten 
Armen an den vier Ecken des Thrones nieder. Während 
die Schleiergestalt noch immer regungslos auf dem Spiegel 
verharrt, tanzen die Mädchen und Jungfrauen einen fle- 
henden Wunsch - und - Sehnsuchtsreigen um den 
leuchtenden Baldachin. Endlich bewegt die Traumbraut 
die Hände, lüftet ein wenig ihren Schleier, dreht sich mit 
halb enthülltem Gesicht einmal im Kreise um sich selbst 
Die Mädchen und Jungfrauen weichen zurück, weisen mit 
Fingern auf sie und auf sich, zucken die Achseln und 
schtltteln die Köpfe. Die Traumbraut lüftet nochmals 
den Schleier, dreht sich ein zweites Mal im Kreise, doch 
in entgegengesetzter 'VS^ndung, yeihüllt sich dann wieder 
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wie zuvor und steht aufs neue regungslos. Nun empören 
sich auch die alten Weiber, und es entspinnt sich ein 
höhnisch toller Enttiäuschungs-und -Entrüstungs- 
reigen. Die alten Weiber recken sich selbstbewußt, 
drehen der Traumbraut lange Nasen, eetschen sie aus 
und schütteln die Fäuste, und die jungen machen*s den 
alten nach. Schüeßlich wollen sie wütend den Spiegel- 
tfaron stürmen, aber inswischen sind die unbewaditen 
jungen MSnner aufgesprungen, haben sich in die Mitte 
gedrängt und schließen nun mit den (MingeUeinen einen 
Schutsring um den Baldachin. Die Frauen sieben sich 
sur Beratung snrüd^ die Greise wie die Tranmbraot rer- 
harren in ihrer mheyolien Haltung, und der Kinderchor 
singt uusichtbar weiter; 

Nun scheint sie gekommen und wird nicht gefeiert; 

da steht sie beklommen, unentschleiert. 

Was wird sie beginnen? Prall sum Streit 

stehn die Mitamer, die Frauen um sie gereiht» 

Ihr T((diter der Vlilker, was trotst ihr im Kreise? 

seid ihr nicht müde der ewigen Reise? 

Wie Tersaubert starren sie auf die Braut, 

die jede Jong&au im Traume schaut; 

will manche ihr gleichen, will keine sie krönen, 

es ist wolü jede die Schönste der Schönen. 

Da regt sicfa die Tranmfaraut sum dritten Mal, und mit 
immer erldsterer Bewegtheit tanst sie nun auf dem WtMesT" 
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q^i^el den schweren Hingebungskampf einer Seele. 
Zuerst noch verschleiert, dann immer enthüllter, wirft sie 
zuletzt jeden Schleier ab; und ganz von ihrer Haarpracht 
umflutet, kniet sie demütig vor der Krone nieder. Die 
Männer sinken wieder mit in die Kniee; und iirährend die 
Jung&auen noch bei den Weibern zaudern, nahen die Mäd- 
chen andächtig dem Thron, gleich der Traumbraut kindlich 
die Hände faltencL Die Männer öffiien den acfaUteenden 
Ring und lassen sie unter den Baldachin treten. Daa 
Illeben, das anfiuigs den Stab mit der Brautkrone trog, 
nimmt sie jetst abermals mr Hand and reicht sie knie- 
end der TVanmbrant hin. Diese erhebt sich und wehrt 
die Annahme ab, mit der andern Hand ihre Hüllen onf- 
raffend; doch da sich nun auch die Jungfiraaen tmd hinter- 
drein auch die alten Weiblein mit Ehrfurcht uiid Bewun- 
derung nähern, bieten die Mädchen in wechselndem Hul- 
digungsreigen die Krone ihr wieder und wieder dar. 
Sie nimmt sie endlich lächelnd entgegen, setzt sie sich 
aber noch immer nicht auf, sondern löst nun die glitzern- 
den Schleppschleierfäden einzeln von dem Stimreifen ab 
mid wirft sie den entgückt danach greifenden Jung&auen 
und jungen Männern zu. Auch die alten W^blein ver- 
sudien im Gedränge ein paar FSden Bir sich xn erhaschen, 
werden jedoch toh den Meergreisen eingefimgoi und mit 
den Gängelleinen genötigt, sich swischen sie rings um 
den Thron sn setsen. Die jungen lAinner und Jung- 
frauen aber yerstricken einander mit den glitzernden Fäden 
in einen diditen Gelöbnisreigen, wozu die Bladchen 
ringelreih knicksen und schelmisch in die Hände klatschen. 



Digiiized by Google 



VÖLKBRBRAUTSCHAÜ 



33 



ynmaMem lut die Tranmliraut sich wieder veriiiiDt, 
setet die Krone anfi Haupt, nimmt den Stab zur Hand, 

und an dessen Spitze schwebt plötzlich ein Panier mit 
einem großen strahlenden Stern. Wie auf einen Zauber- 
schlag stockt der Reigen, das ganze junge Volk kniet im 
Kreise nieder, die rechte Hand wie zum Schwur erhebend, 
und der unaichtbare Kiuderchor singt: 

O 'Wimder, seht, welch Friedenaseicheii: 

Lichtstrahlen fliegen aus Stembereichen 

nach Norden, nach Süden, nach Ost und ^/Vest 

und wieder zurück ins Himraelsnest. 

So suchen wohl Alle das Ziel der Reise, 

die Männer, die Frauen, die Kinder, die Greise, 

und folgen wilhg der Zanherbraut, 

die jede Jungfrau im Traume schaut. 

Weil Jeder ihr gleicht, will Jeder sie krönen, 

die Göttin SEELE, mit allem Schönen. 

Der Brautzug hat sich inzwischen erhoben und führt 
nun die langsam folgende Festmenge bei jubelnder 
Marschmusik zum Bankett. Das Fest schließt mit all- 
gemeinem Tanz, zu dem auch die ältesten Weiblein und 
Meeigreiae im Namen der Traumbraut willkommen sind. 

Kehrana. 
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LUCIFER 

Pantomimisches Drama 
in sieben Aufzügen 

PERSONEN: 

Ijucifer, ein göttlicher Mann. 

l^nus, ein himmlisches Weib. 

Satnnii ein blindgewordener GreiAi 

Amor, ein weißgeflügelter Knabe. 

Thanatofl, dn Bchwangeflügelter. 

Die Mutter mit dem Kinde« 

Ein Esel — in natura. 
Affen. Fledennäilue. Eulen. Sdunetterlinge. 
Faone. TenfeL Amoretten. EngeL 
Heidnische Tanzpaare. Christliche Wandersieute. 
Priester. Bachanten. Bachantinnen. Sklaven. 
Mönche. Nonnen. Hexen. Henkersknechte. 
Doctores. Schreiber. Ritter. Knappen. Soldaten. 
Gelehrte. Jesuiten. Schulmeister. Polizisten. 
Naturforscher. Arbeiter. Künstler. 
Yäter und Mütter. Kinder und Kindeskinder. 

ORT UJND ZEIT: 

Die Ewige Roma. 
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SCENARIÜM 
(ZatfMT Ihxi fürs Fubiikmm) 

ERSTES BILD 

SpütrömisGlie Säulenardiitektar: Triamphbogeiif Tempel- 
front, Gertenmaaer, Altar. Ein Stück freier BKnunel in 
wedudnider FSrining. Sontt rotbreone, sdiwarzgriiue, 
weißgelbe Flächen, in scharf begrenzten Feldern einander 
diuchbrecbend. Links Cypressen und eine hohe Pinie. 

Fbrgäng^ und Farben^neU: 

1. Chorlied hinter der halbe] uiikeln Bühne. 

%, Aufgang des Morgensterns. Sechs Priester mit 
Fackeln ; astrologische Ceremouie. Farbenspiel schneeweiß 
mit schwarz und blutrot. 

3. Lucifer steigt rnit dem Morgenstern herab zu den 
Fackehi; begrüßt und beleuclitet das Standbild der Venus* 
Farbenspiel meergrün und silberblank. 

4. Sonnenaufgang« Heidnischer Festzug. Farbenspiel 
schwefelgelb mit orange^ kirschrot mit Teilcbenblau, hell- 
griän mit weiß. 

5. Tanzspiel der Jünglinge nnd liffiidGfaen mit Lndfer 
nm den Altar der Venus. Lcd Vordergrand Soldaten ror- 
Uber; dann Banem, SUaven nnd wieder Soldaten» Durch 
die Stariran Farben laufen gebrochene, silbern nnd gdd- 
blank iSberUitst 
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6. Eine Mutter mit einem Kindlein auf einem Esel 
zieht Yorüber^ mallblau, weiß, grau. Gewitterwolken 
steigen auf. 

7. Christliche Wandrer mit Frauen und Kindern; dunkel- 
blau, braun und schwarz, im Vordergrund. Im Hinter- 
grund die bunten Heiden. 

8. Kampf um die Fackeln des Altars; die Tänzer ge- 
raten in Verwirrung. Das Standbüd der "Venns ver- 
finstert sich. 

9. Die weißen sechs Priester erscheinen wieder. Lucifer 
reckt sich, wirbelnd nnd funkelnd; beschwärt den Blits 
herab. 

10. Alle stiSrsen in die Kniee; nur Lucifer und das 
Standbild der "Venus stehn anfredit in pbosphorbknem 
Licfat Im Tempelgarten bricht Feuer aus; Rauchwolken 

legen sich über die Bühne. 

11. Chorgesang, wieder hinter der Bühne. Florgrauer 
Vorhang mit gelbroten 2ackzackborten. 



ZWEITES BILD 

Im Hintergrund blaues Meer und Himmel; erst abend- 
lich, dann immer nächtiger. Nach vom zu grüne Rasen« 
flächen, yon bräunlichen Kiespfaden durchkreust In der 
Mitte ein seltsam verzweigter A|Kfelbanm; an seinem Fuß 
eine große sdiwarzoi von goUgielben Adern durchzogene 
Kugel, auf einem schwarzen Würfel ruhend. Hinten 
rechts eine bobe Doppelbirke. Links seitlidi ein niedriger 
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alter Tempel, graugelb mit schwarsem und gokbem Auf- 
putz, unter alten Bäumen. Im Tempelgiebel ein Relief: 
Satum mit der Seme, und Thanato« mit «wei Fackeb. 

Vorgangs und Farbenspiele: 

1. Lucifer mit den Festzugspaaren, in denselben stark- 
bunten Farben wie früher. Mystischer Tanz um die 
achwarzgoldne Kugel, dann in den Tempel und zurück. 

2. Bachantenpaare kommen hinzu, mit Tamburinen 
und Pokalen, in Tigerfarben mit Gold und Blau, durch 
teerosenblattes Woß gehoben. Wechsehider ILreistanz 
um Ladfer, der Ton der Kogel ans Licht spendet 

3. Faune, teils mit ganz sdhwarzem Fell, teils schwars 
mit teeiosenfarfoenen Flecken, auf goldnen Syiinzflöten 
pfeifend, lösen grotesk den beransditen Reigenkreb auf. 
Lucifer sieht sich widerwillig ins Tempelinnere surttck. 
Über dem Meer geht der Abendstem auf. 

4. Große, geschwänzte, graublaue Affen lodcen die tau- 
melnden Menschenpaare allmählich von dem Apfelbaum 
weg, bis alle im Wald verschwunden sind; nehmen dann 
selbst, im Bund mit den Faunen, Besitz von dem Baum 
und der schwarzgoldnen Kugel. 

ö. Lucifer kehrt aus dem Tempel zurück, vertreibt die 
Affen und Faune. Steht einsam; melancholische Pause. 

6. Satum und Thanatos nahen ihm; Schwarz und Gold 
treten zu Silber. Saturn weist auf den Abendstem. 

7. Venus kommt mit dem Abendstem, silbern glitzernd 
wie Lucifer; er rddit ihr entzückt seine Fackel Satum 
und Thanatos Terschwinden; es wird NachL 
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8* Amor kommt mit den Amoretten; süberweißf Unt- 
rot, mit Fackdn nnd Pfeilen. Ringelreigen um ein Ton 
den Faunen seribrodiOTes Teerosenl^famciien. 

9. Venus und Lucifer heilen den Rosenstock. My- 
stischer Reigen um Kugel und Apfelbaum. 

10. Die berauschten Bachanten kehren zurück, wollen 
den Amoretten die Fackeln rauben. Kaleidoskopisches 
Farbenspiel: die Sterne fallen vom Himmel im Meer» 
Dann tiefes Dunkel. 

11. Die Stern-Engel tauchen goldhell auf, mattblau und 
ynaß mit blaßgoldnen Kreuzstäben; kommen den Amo- 
retten zu Hilfe. Die Bachanten entweichen bestürzt in 
den WakL 

12. liebesgefecbt zwischen Mattblau und Blutrot; die 
Amoretten lassen sidi überwinden, treten den Engeln an 
die Seite. Im Hintergrund Lucifer und T^ns, sflbem 
glitzernd, in Andadit Tersunken. 

13. Die Engel nehmen den Beiden die Fackdn ab, 
reichen ihnen zwei Kreuzstäbe, entführen die Amoretten 
und Amur zum Wandelreigen um die Kugel und in den 
Satmntempel hinein. Dann Finsternis. 

14. Der Mond geht auf; hellgrünes Licht in wolkenhaft 
dunkeln Verfärbungen. Serpentinetanz zwischen \fenus 
und Lucifer, silberbleich, langsam ermattend. 

15. Venus sinkt erschöpft zu Boden. Große graue 
Fledermäuse mit schwarzen Kreuzstäben umzingeln das 
Paar in gespenstischem Zickzackreigen« Chorlied hinter 
der Bühne. Nachtblauer Sammetvorbang mit fablblauffli 
Wellenborten. 
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DRITTES BILD 

Platz vor dem römischen Pantheon, mittelalterlich, düster, 
Terbaut. Vorherrschend graue und schmutzbraune Töne, 
mit verschossen buntem und trüb goldneni Einschlag. 
Antik-byzantinisch-früligotisches Stilgemisch; nicht unhar- 
monisch. In der Mitte ein teerschwarzer Scheiterhaufen; 
darauf ein großes schwarzes Kreuz. Im Hintergrund ein 
Stück freier Himme]^ dampf Uaugrau; Morgendämmeruiig. 

f^orgän^e und Farbenspiele: 

1. Die Fledermäuse im Zickzaisklaiis mn Krens mid 
Scbeitfirfaaiifeii. Der Zug der Engel und Amoretten, matt- 
Uan, weiß, golden, aübeni und Uutxot, Tencheudit den 
granen Reigen. Das Pantheon tat sich aof; Orgelspiel. 

2* Das Büd der Mutter mit dem Kinde erscheint, auf 
der 'W^tkugcl thronend, im Innern der Kirche; Uau, 
weiß und rosa, schwarzgerändert, auf Goldgrund und von 
Kerzen umstrahlt. Die Engel fuhren die Amoretten ihr 
zu; das Pantheon schheßt sich hinter ihnen. 

3. VWeder Grotesktanz der Fiedermäuse, Amor ver- 
treibt sie mit brennender Fackel. Die Sonne geht auf, 
tief kupferrot; beginnt sich am untern Rand zu ver- 
finstern. Amor sitzt einsam unter dem Kreuz, den dum- 
pfen Himmel anstarrend. 

4. Saturn und Tiianatos nahen ihm, schwarz, golden, 
weiß und gebrochen rot; fuhren ihn auch ins Pantheon. 
Die Kirche bleibt von nun an offen; das Büd der Mutter 
beherrscht die Bühne. 
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5. Ein Meßner und zwei Ghorknaben, schwarz nnd 
weiß, kommen mit einem Axmsünderglöckchen. Volk 
mit Kindern reiht sich auf, zu beiden Seiten des Platzes, 

ebenso dunkelbunt wie die Häuser. Dann Züge von 
Mönchen und Nonnen, schwarz und weiß, mit brennen- 
den Kerzen; reihen sich längs dem Hintergrund, zu bei- 
den Seiten des Kirchentors. 

6. Lucifer und Venus, gefesselt, werden zum Scheiter- 
haufen geführt. Farbenspiel: Stahlblau und Brandgelb 
mit Dunkelrot, dazu viel Schwarz und wenig Weiß. Gro- 
teske Stellung der Henkersknechte zu Füßen des Bildes 
der Mutter. Die Sonne ist zar Hälfte verfinstert 

7. Kampf zwischen Venns und den Nonnen, Lucifer 
und den Mönchen, mn Amors Pfeil und Bogen, die er 
unter dem Kreuz hat Hegen lassen. Der Hümmel yer- 
färbt sich dunkel-grtlnblau; unter der schwarzen Sonnen- 
hülfie beginnt ein großer Stern zu flimmern. 

8. Veaua und Lucifer sind gestürzt, werden mit Teufels- 
mützen gekrönt. Sämtliche Mönche imd Nonnen reihen sich 
längs der Kirchenlront auf und blasen ihre Kerzen aus. 

9. Aufzug der Ritter und Knappen, Doctores und 
Schreiber zur Hinrichtungsfeier; stumpfes und glänzendes 
Schwarz, stumpfblau und eisengrau. 

10. Hellrot und Silberweiß taucht wieder auf : die Amo- 
retten enteilen dem Pantheon, um Venus und Lucifer zu 
befreien. Burleske Vertreibung der Henkersknechte. 

11. Komisches Pfeilgefecht mit den Schreibern und 
Knappen, von den Kindern der Volksmenge unterstützt* 
Die Henkersknechte kehren zurück; die Amoretten müssen 
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flüchten. Die Sonnenfinsternis erreicht ihren Höhepunkt: 
am stahldunkeln Himmel flackert ein rotgelber Ring. 

12. Amor und Thanatos, Hand in Hand, bringen mit 
ihren Fackeln Hilfe. Venus und Lucifer zerreißen die 
i essein, stecken den Scheiterhaufen samt Ki euz in Brand, 
versinken drohend in der Glut. Unter Orgelspiel und 
Glockengeläut erscheint Saturn mit sechs lächelnden £iigeln$ 
das Bild der Mutter strahlt mirakulös. 

13. Alles Volk wankt und fallt in dieKniee, teils entsetst, 
teik den yeninkenden licfatgöttem mgeneigt; die Kin- 
der klatschen hüpfend in die HXnde. Stnmpfschwaner Yor- 
hang mit gelhroter Flammenborte; dahinter Chorgesang« 

VIERTES BILD 

Lichtreich der Unterwelt, in Höllenfarben. Phantastische 
Spiegel-Aichitektur mit nnendlichen Perspektiven. Die 
Pfeiler und Wölbungslinien sind pbosphorblau, schwefel- 
gelb und scharlachrot, durch ReOien Ton Fadtelbündehi 
bezeichnet, in palmenförmiger A^rsweigung; der Fußboden 
völUg scharladirot. In der Hintergnindsmitte ein Doppel- 
thron ans den sdiwarzen Balken des Scheiterhanfens; dar- 
über der alte Apfelbaum, doch mit schwarzem Laubwerk und 
feurig gefleckten Früchten. Zu beiden Seiten der Bühne 
gewallige Kessel mit immerfort aufbrodelnden Flammen. 
In den Hintergnmd- Ecken steile Treppen von Oben her. 

VoTgängB und Farberupiele: 

1. Lucifer und "^^nus auf dem Thron, in brütendem 
Zwiespalt, noch immer gekrönt mit den Ten&lamütsen, 
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er in dunkel stahlblauer Schuppenhaut, sie im brandgelben 
Bußgewand. An den Kesseln hantieren Faune. In der 
Mitte tanzen Bachanten als Teufel, schwarz und tigergelb 
gestreift oder orangerot gefleckt. Lucifer wehrt ihnen 
überdrüssig; Venus bittet fiir sie und sich. 

% Bachantinnen kommen die Treppen herab, in ähn- 
lichen Farben, als Hexen ausstaffiert. Grotesker Cancan 
mit den Teufefai; Gastagnetten« und Triangel-Chariyari« 
Lucifer, immer Terstimmter, weist Yeaam herrisdi zurück. 

3. Doctores und Ritter kommen herab; schwars, grau 
und stompfbkn wie früher. Lucifer blickt erwartungsroU 
auf, nimmt gnädig ihre Rererens entgegen. 

4. Buriesker '^%Eftthrungstans. Bie Hexen entwischen 
ihren Teufeln, umgarnen die Ritter tmd Doctores. Ein 
Lockteufel wirft der "Venus einen Apfel vom Baum herab 
in den Schooß. Sie will damit Lucifer berücken^ er 
schleudert die Frucht verächtlich zu Boden. 

5. Mönche und Nonnen, von Affen geführt, kommen 
und sinken vor Venus nieder; schwarz, weiß und blaugrau. 
Die Affen beginnen sich um den Apfel zu balgen; Lu- 
cifer erhebt sich empört. Die Affen werden auf seinen 
Wink in den Kesseln zu Feuerwerk zerstampft; blauer 
und roter Leuchtkugelregen. 

6. Lucifer, seine Fackeln ergreifend, verläßt den scliwar- 
sen Thron; Venus folgt ihm. Oer Thron yersinkt in Glut 
und Rauch; Flammen yersehren den alten Apfelbaum. 
Lttdfer wirft die Teufelsmützen ins Feuer, krdnt sidi mit 
seinem Stemdiadem. 'Venus desgleichen. Die Teufel, die 
Hexen und aUe Andern sinken vor ihnen in die Kniee. 
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7. Im Hintergrund tot sich der "Weg zur Oberwelt anf^ 

ein langer Höhlengang mit azmi)lauen OiBfnungen, durch 
die blutroter Regen tropft. Oben am Ende steht win- 
kend Saturn, mit Amor und Thanatos, tagheil beleuchtet; 
liUcifer wendet sich ihnen zu. 

8. Venus zerreißt ihr Bußgewand, steht schimmernd vor 
Lucifer, will ihn halten; die Hexen umschlingen seine Kniee. 
£r zaudert, reißt sich plötzlich los, macht mit den Fackeln 
ein Krens gegen "V^us und steigt empor. Fernes OrgelspieL 

9. Venus, ihm nachgreifend, strauchelt und stürzt; ihr 
Diadem fallt zu Boden. Während Lndfer oben yer- 
sdiwindet, Terdonkelt aich langsam die Bühne, and AUe 
flüchten den Ecktreppen zu; nor noch die Faune Ueiben 
zurück, schlafen bei ihren Kesseln ein* 

10. '^^U8 erhebt sich in schmerzhafter Glut Flammen- 
tanz in flackerndem Rotgelb; Serpentinekleid stahlUau 
dnrchwiikt. Sie sinkt verzweifelt in sich zusammen; 
schweelendes Graugelb, dann wieder Finsternis. 

11. Goldner imd silberner Glanz kommt von oben, 
dann Hellrot und sanftes Blau und Weiß: Engel und 
Amoretten mit Fackeln richten die weinende Göttin auf, 
reichen ihr knieend das Diadem zurück. Dunkelblauer 
Seidenvorhang mit rot und gelb gekreuzter Borte; hinter 
der Bühne Chorgesang. 

FÜNFTES BILD 

Landstraße, staobgrau durch Raaengrün ziehend, mit 
sdiwar^rünen Bünmen und rosa blühenden Büschen. Im 
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Hintergrund ferne Gebirge mit Sdmee; ans Nebdn die 

Peterskuppel von Rom. Am hinteren Straßenrand ein 

Zaun, vor dem der alte Apfelbaum steht, kahl und ver- 
dorrt; daneben ein junger von ähnlichem "Wuchs, mit 
einigen halbreifen Früchten. Rechts seitlich Trümmer 
des grauen Saturntempels, darunter auch das Giebeh-eÜef. 
Vorn links als Meilenstein der schwarze Würfel, der früher 
die Kugel am Apf elbaum trug. Auf dem Rasen ein großer 
Himmelsglobus, dunkelblau mit Messinggestell. Morgen- 
grauen, dann Moigenrot; später Unwetter, dann Sonne, 

Vorgänge und Farbenspieles 

1. Nenn große Eulen, braungelb mit phosphorUanen 
Laternen, hocken erwartungsvoll um den Globus. Zwi- 
schen den TrOmmem schlafende Münner. Satom und 
Thanatos wandern Torttber, schwans mit goldener Sense 
und Sanduhr. Es folgt die Mutter mit dem Kinde, jetzt ' 
wieder auf dem Esel sitzend, geleitet von Mönchen, Dok- 
toren und Rittern; braun, grau, schwarz, mattblau. Alle 
in müder Gangart 

% Lucifer, wieder in Silber glitzernd, eilt wie gebannt 
dem Zuge nach. Hinter dem Zaun tauchen Faune und 
Engel auf, der Dinge harrend, die kommen sollen. Große 
graue Fledermäuse suchen den Globus zu umzingeln, werden 
von den Eulen verscheucht, und diese wecken die schlafen- 
den Männer. Es sind Naturforscher, Baukünstler, Erd- 
arbeiter, kenntlich durch ihre Gerätschaften, in Trachten 
der späten Renaissance; schwars, granblau und goMbrann. 
GrefUhrt von den Eulen, folgen die lifiinner mit ihren 
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hdlldta brennenden Fad^eln dem enteUten Ludfer. 

3. 'Vbnns, nadi Ludfer aosspiibend, erscheint auf der 

Straße, silbern glitzernd wie einst, aber in schwarzen Flor 
gehüllt. Vor ihr her Amoretten; der Himmel färbt sich 
morgenrot. Die Amoretten umringen den Globus. Wäh- 
rend sie spielend die Weltkugel drehen, sucht Venus die 
Tempeltriimmer ab, mit rot brennender Fackel. 

4. Die blauen Fackeln kehren zurück: die Mutter mit 
dem Kind auf dem Esel, Jetzt aber von Lucifer geleitet, 
und hinterdrein die erwachten Männer, je einen der Mönche, 
Doctores und Ritter gefangen mit sich führend. Die 
Sonne bricht blendend durdis Gewölk; Venus tritt dem 
Zog in den Weg. Ludfer madit ein Krens gegen rie, 
sieht mit den Übrigen weiter. 

5. YeauB sinkt versagt auf den MeHenttein; ihre rote 
Fackel erüacht. Saturn und Thanatos kehren mit Amor 
surUdu Sie reichen ihr eine blau brennende Fadcel, be- 
wegen de gleichfalls der Mutter su folgen. Die Engel und 
Faune verlassen den Zaun, schließen sich der Göttin an. 

6. Die Amoretten bleiben zurück, im Ringeltanz um 
die Weltkugel; Silber, Rot, Dunkelblau. Eine kriegerische 
Marschmusik kommt; die Amorelten verstecken sich hinter 
den Trümmern. Ein langer Heereszug, Lucifer ver- 
folgend. Voran ein Mönch, schwarz, mit vergoldetem 
Crucifix; Doctores, Ritter und Henker in alter Tracht. 
Dann Soldateska aus allen Nationen, begleitet von Geist- 
lichen und Gelelirten; buntes Gewirr, durch Schwarz go- 
dimpft. Die Uniformen deuten den Lauf der Jahrhun- 
derte an, bis hinein in die Neuseit. 
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7. Während die Truppen hinten Torbd maiechieren, 
entwickelt sidi vom ein burleskes Gefecht: Magister nnd 
IVofessoren sind nach dem Globus ro abgeschwenkt, dre- 
hen verdutzt die "Weltkugel und werden von den Amo- 
retten attackiert. Die Gelehrten gewinnen vorläufig die 
Oberhand und suchen in komischer Menuett den Kleinen 
Mores beizubringen. Der Himmel bewölkt sich melu: 
und mehr. 

8. Der Heereszug endet mit uniformierten Affen, einem 
Hundekarren voll Mai'ketenderdirnen und einer von Eseln 
gezogenen Kanone. Grotesk-Episode unter dem unreifen 
Apfelbaum : die naschhaften Affen werden von Konstablem 
abgeführt« Die Magister fahren in ifavem Eraiehongs- 
werk fort. 

9. PldtsÜdier Kampfltfnn hinter der Bühne, Flinten- 
schüsse und Sturmwind; die Pädagogen nehmen ReÜkua* 
Fanne mit geraubten Soldatendimen nnd flüchtendes 
Kri^sToIk. Die Amoretten Terstecken sich wieder. Ein 
Kanonensdinß leitet einen Trauermarsch ein. Geistliche, 
Henkersknechte und moderne Soldaten bringen auf Bahren 
den schwarzen Mönch und die grauen Ritter als Leichen 
zurück; ziehen langsimi vorüber. 

10. Wildere Flucht. Der Hundekarren kommt wieder, 
kippt um. Die Faune erstechen einen Henker, hetzen die 
Polizisten weg. Affen klettern auf die Kanone und 
schlagen die unreifen Apfel ab; ein Gewehr geht los und 
verjagt sie. Lautlose Fause^ der Himmel klärt sich auf. 

11. Die Amoretten sammeln die Äpfel von der Straße; 
Faune wollen sie ihnen entreißen. £s naht eine Sieges- 
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fanfare. Liudfer ersdieint, yon zwei Engehi begleitet; 

die Sonne bricht durch. Er befreit die bedrängten Amo- 
retten, steckt den verdorrten Apfelbaum iu Brand; die 
Faune sinken in die Kniee. 

12. Siegesmarsch. Zuerst ein Zug bekränzter Arbeiter, 
dicht hinter Lucifer, mit geschulterten Werkzeugen und 
eroberten Falmen; Griingrau imd Blaugrau mit viel Weiß, 
daröber die Farben der Nationen. Das Feuer des yer- 
farennendeii Baumes glüht dunkelrot swiachen dea Reihen 
durch. 

1^ Die Matter mit dem Kind auf dem Esel, geführt 
Ton abermals zwei Engeln^ einen Zug Ton Naturforschem 
hinter sich, die ^brdersten ehenfaDs auf Bsehi; bka, weiß 
und Schwans, mit blanken Instramenten. Das Feuer des 
Baumes, in das die Faune die erbeuteten ELriegswaffen 
werfSsn, wird immer blauer und lodernder. Die Amo- 
retten spielen Ball mit den Äpfeln, im Ringelreigen um 
den Globus. 

14. Venus, auch von zwei Engeln begleitet, auf weißem 
Pferd mit eroberter Kreuzstandarte, aber noch immer in 
schwarzem Flor; hinterdrein ein Zug von Künstlern und 
Freudenmädchen, erinnernd an die Bachantenpaare und 
die Teufel und Hexen von ehedem. Phantasiekostünie 
mit Silber y^hrämt, nach den Farben des Regenbogens 
abgestuft, beginnend mit Dunkelblau. Das Baumfeuer 
wechselt desgleichen die Farben. Sonniges Glanzlicht der 
FeterskuppeL 

IK. Die Amoretten spießen die Äpfel auf Pfeile, neh- 
men die Himmelsbigel vom Globusgestell und schließen 
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sich dem Konstleniig an. Dann kommt, Ton SEwd Famien 
getragen, ein Engel, die Halsglocke des Esels schwingend, 

mit einem Gefolge von Harfen-Engeln. Das Feuer des 
alten Baumes erlischt; die schürenden Faune folgen den 
Engein, und schließlich auch Amor und Thanatos. Durch 
den Rauch der Brandstätte tappt Saturn langsam dem 
jungen Apfelbaum zu. Hellblauer Vorhang mit schwarz- 
gesäumter welliger Regeubogeuborte^ Chorgesang. 

SECHSTES BILD 

Waldwiese am Meeresufer, hellgrün. Hinten ein gelb- 
weißer Dünendamm, darüber der tiefblaue WasserspiegeL 
Rechts und links weißblühende Bäume und Büsche. Im 
Mittelfeld ein Kreis Ton sechs jungen Birken. Auf dem 
Damm links der schwarze Meflenstein; in der Mitte der 
B(lschung wieder ein Apfelbaum, jetzt mit vielen reifen 
rötlichen Früchten« Sonnenuntergang, orangegoiden, mit 
sübeigrünen Reflexen im Meer. Späterhin Nacht 

f^rgänge und Farberupiele: 

1. Auf dem schwarzen Würlel hockt Satui'ii mit der 
Sense, regungslos. Um die Birken spielen zwölf Tag- 
schmetterlinge, Männchen und Weibchen; gelb, blau und 
rot, metallisch glänzend. Amor und Thanatos, dieser 
mit blauer, jener mit roter Fackelflamme, kommen und 
leiten den blinden Alten langsam der sinkenden Sonne zu. 

2. Die Mutter mit dem Kind zieht vorüber, gleichfalls 
gen Sonnenuntergang. Voran die Amoretten mit der 
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EBmmelskuge], der Engel mit der Glocke und zwei den 
Esel führende Faune; hinterdrein musizierende Faune und 
Engel, zuletzt Amoretten mit brennenden Fackeln, blauen 
und roten. Huldigungsreigen der Schmetterlinge. 

3. Lucifer, nach der Mutter ausspähend, mit einem 
Trupp von Arbeitern und Naturforschern: Greisen, 
Männern und deren Söhnen, in gleichen Farben wie früher^ 
nur festtagsfeiner. Die Knaben machen Schmetterlings- 
jagd, der Trupp zieht auf dem Damm vorüber. Ein 
Rudel Afien hinterdrein, in zerrissenen Konstabier- und 
Magister-Fräckeiit swd Schmetterlinge yerfolgendf wird 
lüstern aof den ApfelbaouL 

4. Lncifer kehrt eilends znrück« Ein neuer Tmpp fest- 
Bdier ]Männer und Knaben naht; zw^ Fischer fangen zwei 
Alfen im Nets. Lndfer tritt in den Birkenkreis, die MM- 
ner und Knahen gruppieren rieh rings: sammetsdiwais, 
graublau, graugrün und weiß um Silber. Groteske Fesse- 
lung der Affen; Lucifer will sie am Apielbaum aufhängen 
lassen. Die Sonne geht unter, der Abendstern kommt. 

5. Venus mit Amoretten erscheint; rot, silbern, noch 
immer in schwarzem Flor, und das schwarzgraue Kreuz- 
banner über sich. Hinterdrein ein Zug von Naturforscher- 
frauen, Arbeiterinnen und kleinen JVladchen, in gleichen 
Farben wie die Männer und Knaben. Die Amoretten 
wollen die Affen befreien; Lucifer zürnt, Venus pflanzt 
das Bannerkreuz neben den schwarzen Meilenstein, schreitet 
bittend auf Lucifer su. Er überlüßt ihr das AfPenpaar. 
Die D'ämmerung wird dunkler. 

6. Die Frauen, IMßidclien und Amoretten gruppieren 



Digitized by Google 



52 



WdFER 



flieh zu den Btonem und Eaiaben. Die Amoretten ent- 
kleiden das Affenpaar; drolliger Reigen, Netzspiel und 
Äpfeljagd. 'V^mu, d^ Tieren die Freiheit sdienkend, 

lockt Lucifer endlich ein Lächeln ab. Da kehren die 
zwei Faune zurück, mit dem Esel und der Glocke des 
Engels; reißen vorbeigaloppierend das Klreuzbanner um. 
Hinterdrein der Amorettenschwarm mit den blauen und 
roten Fackelflammen, ohne die Mutter mit dem Kinde. 

7. Venus zerreißt ihren schwarzen Flor, neigt sich in 
Demut vor Lucifer. Lucifer kniet zu Venus nieder, 
reicht ihr die eine seiner Fackeln; die Flamme wird rot 
in ihrer Hand. Auch alle übrigen knieen nieder; ver- 
aöhnungskuß zwischen Venus nnd Lucifer, Amoretten- 
Teigen und Kindertang. Der Zng der Künstler nnd 
Frendenmüdchen, regenbogenfarbig wie fiüher, naht mit 
Faekehi, Klinsen und Thyrsosstäben, von den beiden 
Faunen mit der Glodce geföfart Die DSmmemng ver- 
klärt sich taghell 

8. Die Faune nehmen das Kreuzbanner hoch, pflanzen 
es wieder auf den Damm, tragen den schwarzen Meilen- 
stein vor Lucifer und Venus liin. Das Paar besteigt ihn 
Arm in Arm, zum Wirbeltanz. Nelzspiel der Amoretten 
um Beide, wie früher um das AfFenpaar. Kettenländler 
und Fackelreigen. Die Faune schütteln plötzlich den Apfel- 
baum; alle Festpaare, auch die Kinder, greifen dicht- 
gedrängt nach den Äpfeln. 

9. Die Amoretten schießen Pfeile in den Schwärm, 
sammeln sich auf dem Danun zu zwei Kreisen, die roten 
und blauen Fackeln gesondert. Die Fackeln der Künstler 
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sind im Gedränge erloschen, sodaß es wieder dunkler wird. 
Die Paare spießen die Apfel auf Pfeile; Brautreigen um 
Lucifer und Venus, die mit dem Netz auf dem schwarzen 
Steine thronen. Sie entzünden die Fackeln der Künstler 
aufs neue, wieder regenbogenfarbig, im Wirbeltanz. Die 
Amoretten vertaiiflchen ihre Fackeln, rote und blaue Flam- 
men mischend; es wird magisch helL 

10. Mystischer Regenbogem:%igeii, concentrudi um Lu- 
dfer mid A^nus; außen an&ngs die bunten Paare, achließ- 
lidi die schwarzgekleideten. Bekrünzung der Kinder durch 
die Greise. Die Amoretten im Fackekug, unter Lidtung 
der beiden Faune^ fähren die Kinderpaare sacht davon. 
Es wird wieder dunkler. 

11. Der Kreis der Erwachsenen Ufot sich auf; Venus 
und Lucifer sind verschwunden. Auf dem schwarzen 
Stein wirbelt blendend ihr Fackelpaar, dicht verbunden. 
Alle übrigen Fackebi erlösclien; die Festpaare sinken ver- 
wirrt in die Kniee. Der blendenden Flamme entquillt 
ein Leuchtkugelregen, erst blau und rot, dann in allen 
Farben, zuletzt weiß verpuffend; Finsternis. Die Paare 
sind müder und müder geworden, sinken endlich wie tot 
zu Boden. 

\% Saturn mit der Sense und leuchtender Sanduhr, 
Amor und Thanatos kehren zurück; rasten unter dem 
Apfelbaum, in Uaßgoldnem Glanz. Nacfatsdunetterlinge 
konunen gehuscht, grau, mattblau und mattrot, MXnnchen 
mid "W^bchen; nehmen den sdilafenden Paaren die Kränze 
ab, dann Ringeltanz um den schwarzen Stein. Saturn zieht 
weiter mit Amor und Thanatos. Abermals Finstends. 
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43. Hellblaues Mondlicht durch dunkles Gewölk. In 
dem Kreis der knieenden Schmetterlinge stehn Venus und 
Lucifer mit dem Netz, wie auferstanden von den Toten. 
Serpentinetanz zwischen Beiden, hellsilbern, immer be- 
seligter. Die dunkeln Schmetterlinge entweichen; Lucifer 
reißt "Venus an sich, sinkt mit dem goldnen Netz über 
de, Sammetschwarzer Doppelyorhang, mit blau in rot 
verschlungener, golden und silbern gesäumter Borte; hin- 
ter der Bühne Choigesang« 

LETZTES BILD 

Liditrekli der Überwelt, in HimmelsfaEben. HellUane 
Seidenkuppel mit sflbemen Sternen. In der Hintergrunds- 
mitte eine mäditige Kugel, durchsichtig dunkelblau, gol- 
dene Sterne in sich drehend; darüber ein starker Apfel- 
baum, mit schwarzgoldnem Stamm, silbernen Blättern 
und hochrot von innen leuchtenden Früchten. Der Boden 
wogt weiß von Nebelgewölk. An den Seiten schweben 
zwölf kleinere Kugeln, schwarzglänzend mit goldnem Ge- 
äder. Den Nebelwolkeu entsteigen Weüirauchdampfe. 

Fbrgänge und Farberupiele: 

1. Choriied auf offener Bühne, gesungen von Engeln 
und Amoretten, im Kreis um die große tiefblaue Kugel, 
auf der die Mutter mit dem Kinde thront; sammetblao, 
silberweiß, hellrot. Im Astwerk des Baums sitzt ein 
Engel mit Palmsweig, auf den schwarsgoldnen Kugeln 
JeeinFann. Im Vordergrund lagern sddafende Menschen- 
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paare, achwanB und in Regenbogenfarben* 

% Ein Posannenstoß beendet das Chedied. Satum 
nebat Amor und Hianatos tancht müde ans der Hefe 

auf, mit glanzloser Sanduhr und erloschenen Fackeln. 

3. Venus und Luciler kommen geschwebt, gleichfalls 
mit erloschenen Fackeln, zur Mutter hin; die Menschen- 
paare erwachen langsam. Saturn legt die Sense zu Füßen 
des Kindes nieder. Chorgesang der knieenden Menschen. 

4. Lucifer und Venus entzünden ihre Fackeln an der 
Strahlenkrone der Mutter aufs neue, dann auch die Fackeln 
der singenden Menschenpaare; die Flammen leuchten nun 
alle weiß. 

5. Die Mutter erhebt das Kind über sich. Der Engel 
Im Baum pflückt einen d» blutroten Ldchtäpfel ab mid 
legt ihn segnend in die kleinen Hände. Dann nimmt die 
Mutter es iScfaebd zurück an die Brust. 

6. Der greise Saturn sinkt sterbend zusammen^ Ton 
Amor und Tbanatos aufgefangen. 

7. Lobgesang aller lebenden Seelen. 

CHOEUS MTSTICUS 
I 

Lucifer und Venus, 
Licht und Liebe strahlt ihr 
den Sterblichen. 
Lucifer, Glanzbringer, 
Venus, \^^t?erklärerin, 
kommt, beglückt uns mit Unsterblicbkeiti 



LUCIFER 



n 

Kyrie, ddson, 

Henr, erbanne dich miBer, 

dein Reich komme! 

Lucifer, Gluthüter, 
Venus, AUentziinderin, 
kommt, o kommt und freut euch unser! 

m 

Ludfer und V^us, 
Glams und Freude brachtet ihr 
in unare Nacht. 
Lucifer, lichtachöpfer, 
"S^us, liebespenderin, 
warum woDt ihr uns yeriasaen? 

IV 

Kyrie, eleison, 
Heir, erbarme dich endlich, 
wann kommt dein Reich? 
Nachtentspmngene Geister, 
Ludfer und Venus, 
sind noch immer mitten unter uns! 

V 

Lucifer und Venus, 
Flammenträume strahlt ihr 
ins Reich der Nacht. 
Lucifer, Mutwecker, 
Venus, Sehusuchtschürerin, 
warum wollt ihr euch yerlassen? 
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VI 

Kyrie, eleisoii, 

Herr, eil>anne dich liebreich, 

Ludfer! 

Allerbarmerin Venus 
folgt dir in das Lichtreich, 
wo die Mutter mit dem Kinde thront. 

VU 
liudfer und 
einat kam enre Liebe 
nieder mit dem Ucht 
Kommt nnd steigt in Liebe 
wieder sa dem Licht anf, 
das die Mutter mit dem Kinde krönt! 

vni 

K^Tie, eleison, 
I.ucifer, du fuhrst una, 
Weltbegeistrer dul 
AlUieaeelerin Vesm 
folgt dir in das Traumreich, 
wo die Bfotter mit dem Kinde strahlt 

IX 

Mutter mit dem Kinde, 
Nacht yerhüllt dein Liichtreich 
den Sterblichen. 
Ludfer und Venus, 
ihr durchflammt sie liebreich 
mit dem Abglans der Unsterblichkdt. 



NB! Die Kulissen sind nicht naturalistisch gemalt zu denken, sondern 
in einem vereinfachten, stark linearen Stil, wie er dem ausdrucksvoll 
^igegliederten Rhythmus der Tanzkunst entspricht. Nur einzelne, 
ftir die Bandlung buondars unehiig* Rt^ptisiign nnd durch mtkr 
Naiumachahmung hervansuMen, 
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LIBRETTO 
{jiu»führlicher Bjegietext) 

ERSTER AUFZUG 

Wenn der 'Vorhang hochgeht, ist die Bühne dunkeL 
Man erkennt nur: rechts erhabenes Bauwerk, links im 
Hinterenind freien Iffimmel, rom in der Mitte einen 
Ueichen Altar. Hinter der Bühne ertönt getfömpfl ein 
Choriied Ton Jünglings- und Madchen-Stinmien, das sor 
HSlfte sdion vor Anfcog des \^rfaangea hörbar war: 

Lucifer und Venus, 

Licht und Liebe strahlt ihr 

den Sterblichen* 

Ladfer, Glanzbringer, 

"Venus, Weltrerklärerin, 

kommt, beglückt uns mit Unsterblichkeit! 

Inzwischen ist der Himmelsausschnitt heller geworden: 
xart graugrün« In der linken Ecke des Hintergrundes 
streckt eine mächtige Pinie ihren rötlichen Stamm aus 
dunklem Myi'tengebüsch empor; der schwarzgrüne Laub- 
schirm des Nadelbaumes sddießt oben den Himmel ab. 
Über dem Buschwerk encbeint, silbern glitsemd, der 
Moigenstera (Ladfer). 

Man erkennt jetst deutlich das .Bühnenbild. Auf der 
rechten Seite, sdnäg dem Hintergrund sn, erhebt sidi mar- 
morweiß, etwas ins Gelbliche sddmmfimd, der Triumph- 
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bogen des Titus (a). Durch das mächtige Portal, in schma- 
ler Uberschneidung, sieht man gi'aublauen Himmel und 
lerne Hügel. Vom neben dem Bogen steht porphyrrot ein 
schmales Stück Wand (b) vom Eckhaus einer Seitengasse. 




(Jhäu) (ZiuchMier) (lechts) 



Hinten neben dem Bogen, im stumpfen Winkel von ihm 
abbiegend, den Bühnenhintergrund nach hnks hin größ- 
tenteils ausfüllend, erhebt sich ein seithcher Vorbau zmn 
Tempium Veneris et Romae. Die schmalen, hell bronoe- 
grUnen Torflügel (c) sind geschlossen. Um die mar- 
morweißen Wände laufen koiinthiache Säulenhallen mit 
broncegrUnen Kapitalen, porphyrroten Schiften mid ma- 
lacfaitgrünen kmehohen Sockeln; daa zweistufige Unter- 
lager des Gebäudes ist gleicfafalb porphyrrot. AidntraT, 
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Fries und Dachgesims sind infolge der perspekttiri- 
sehen \erkürzung nur an der rechten Seite und Front- 
hälfte voll sichtbar; der Architrav ist marmorweiß mit 
roter Unter- und Oberleiste, der Fries trägt broncegriine 
Delphin-Reliefs auf weißem Grunde, das Kranzgesims hat 
Malachit-Ornamente auf Porphyrgebälk. In dem Winkel 
hinter dem Tilusbogen und der rechten Ecke des Tenipel- 
gebäudes (d) ragen einige Cypressen über den Daclirand 
enqrar; unten sind durch die Zwischenrünme des Säulen- 
ganges blühende Teeroseobüscfae sichtbar. 

"Vbn dem Titusbogen aus, schräg den ganzen Vorder- 
grund der Btthne bedeckend, führt nach links das weiß- 
grane Mannorpflaster der Via sacra. Der hintere Rand 
der Straße ist begrensEt (e e) durch einen Pfad von roten 
Porphyrplatten, der an der rechten Ecke des Tempel- 
stnfenlagers entspringt; etwa in der Mitte dieses Pfades 
und der Bühne, dem Tempeleingang gegenüber, steht der 
weiße, viereckig schlanke Altar (f). Von seinem Fuß aus 
laufen durch grasgrünen Boden drei andere Porphyrplade: 
einer nach dem Eingang des Tempels, der zweite nach 
der linken Ecke des Stufeidagers , der dritte nach der 
Mitte der Unken Bühnenseite. Diese stellt eine niedrige 
Gartenmauer aus weißem Marmor mit offener Pforte (g) 
dar; die beiden Marmorfiächen sind unterbrochen durch 
Hermen mit Faunsköpfen, die auch die Pfeiler der Pforte 
bilden. Über der yorderen Mauerhälfte die graogriinen 
Wipfel von Eukalyptusbäomen; die hintere ist schwarzgrün 
Ton einer Reihe C^ressen überragt Zwischen den Fauns- 
büsten hängen dnnkelrot blühende Kletterrosen über den 
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weißen Mauenrand. EBmten sdiiebl sich das Myrtengebüsdi 
mit der großen Pinie (h) vor; das Buschwerk reicht fast bis 
sur linken Ecke der Tempelfront. Über den sdiwarzgrünen 
Büschen der blaßgrüne Himmel des Hintergrundes; auch 
zwischen den braunroten Säulen der Tempelecke (i) stehen 
zwei schmale Himmelsstreifen. Der Morgenstern, alimälilich 
blasser ilimmernd, näliert sich langsam der äußersten £cksäule. 

Sobald das Chorlied hinter der Bühne verstummt ist, 
erscheinen im Halbdunkel des rechten Säulenganges (k) 
sechs Priester, in langen weißen Gewändern, mit langen 
schwarzen Barten, blutrote Rosenkränze um die weißen 
Kopfhüllen, und jeder eine schwarze, bläulich brennende 
Fackel tragend. Sie schreiten paarweis nach Tom, den 
Porphyrpfad entlang, bis sa dem weißen Altar. Dort 
wendfiöi sie sich, stehen bleibend, dem Eingang des Tempeb 
SSO, erheben die Fackeb, senken sie bis zor Erde, erheben 
sie wieder, drehen sidi nm, treten im Kreise nm den 
Altar und stecken die Fackeln in die Öffnung der Opfer- 
platte, so daß sie trichterförmig nach oben auseinander- 
stehen und einen Flammenkranz bilden ; alle Bewegungen 
der Priester sind streng taktmäßig abgegliedert, fast 
marionettenhaft feierlich. Nun treten sie wieder in Paare, 
schreiten nach links auf das hintere Rasenstück, bleiben 
zudritt zweireihig stehen, erheben die Arme zum Morgen- 
stern, drehen sich um und weisen auf den Fackelkranz, 
wenden sich wieder dem Morgenstern zn nnd heben noch- 
mals die Arme; knieen nieder nnd beugen die Stirnen zdr 
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Erde, eribeben sich und sdireiten wieder dem Altar zu, 
umwandeln ihn im Kreise, die Arme über die Brost ge- 
kreuzt, und gehen dann paarweis auf dem Porphyrpfad 

g — in der Mitte sich nochmals gen Morgen yemeigend 
— durch die Gartenpforte links ab. 

Während der letzten Verneigung verschwindet der Stern 
hinter der Ecksäule (i) des Tempels, in Mannshöhe über 
den Stufen. Hinter der Säule hervor, zögernd, auf den 
Zehen, tritt nun Lucifer, die Häude über dem Stern 
gefaltet, der zitternd über seiner Stirn schwebt, als Spitze 
seines Diadems« Er ist ganz in silberschuppiges Trikot 
gekleidet; nur um die Hüften läuft ein loser Gürtel aas 
weißgranen Muscheln, dessen zwei Enden Tom nieder- 
hängen. An seinen Ohren stehen zwei silberne Strahlen- 
bUschel wie Fischflossen ab; sein Haar ist kurzlockig 
dnnkelblaQ. Er breitet die Arme dem Altar entgegen, 
üboizelt die Tempebtufen straff herab, den Porphyrpfad (1) 
entlang, im ELreise um den Altar herum, und nimmt 
dann die dem Tempeleingang zugeneigte und die ihm ab- 
gewandte Fackel heraus. In jeder Hand eine Fackel, 
nähert er sich sehnsüchtig dem Tempeltor, hält auf 
halbem Weg inne, dreht sich im Kreise um sich selbst, 
die Flammen hoch emporreckend, bi diesem Augenblick 
tun sich die Torflügel nach innen auf, und man erblickt 
im Hintergründe der Tempelööhung auf niedrigem Posta- 
ment das marmorweiße nackte Standbild der Venus 
in meergrün leuchtender Nische, gleich&lls mit silbern 
glitzerndem Stem über der Stime; ihr zu Füßen, die 
Kniee der Göttin umschlingend, ebenfaUs mannorweiß, 
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sitEt Amor mit Kifcher und Bogen, geflügelt, zwölf- 
jähriger Knabe. Ludfer beugt ein Knie imd breitet ver- 
langend die Arme, beide Fackeln steil aufrecht haltend. 
Der grünliche Himmel links hat sich inzwischen mit rot- 
gelben Wölkclien durchwirkt. Die Röte wird allmählich 
feuriger; hnks neben der Tempelecke (i) geht die Sonne 
auf. Sie steigt dann langsam hinter den Ecksäulen, durch 
die Zwisclienräume sichtbar, orangegolden nach oben; der 
Himmel, auch der durch den Triumphbogen sichtbare Aus- 
schnitt, nimmt nach und nach ein leuchtendes Blau an. 

Gleich nachdem Lucifer inmitten des Porphyrpfades 
das Knie vor der Göttin gebeugt hat, ist aus dem Tempel- 
inneni, Ton rechts ttnd links war SdiweUe schreitend, das 
erste Paar eines langen Zoges yon Jünglingen und 
Mädchen getreten; Lucifer erhebt sich. Die Paare 
folgen einander so, daß in dem ersten, dritten, fiinfien 
usw. der Jüngling links bei s^em Mäfidcben geht (vom 
Zuschauer aus) — im zweiten, yiert^, sechsten usw. 
rechts. Die Jünglinge sind schwefelgelb gekleidet und 
haben veilchenblau gefärbtes Haar, die Mädchen orangerot 
gekleidet mit dunkel kirschrotem Haar; alle tragen sie 
Teerosenkränze. Die Kleidung der Jünglinge läßt den 
einen Fuß bis zum Knie, den andern bis zur Wade frei, 
sodaß man die bis an die Mitte des Unterschenkels rei- 
chenden Sandalenriemen sieht; die Sandalen der Mädchen, 
Yorläufig noch nicht völlig sichtbar, schließen an den 
Knöcheln ab. Die Paare schreiten Hand in Hand die 
Ternpclstufen herunter, in den nicht angefaßten Händen 
weiße ThyrsussUlbe mit hdlgrttnen Flatlerbiindem tragend; 
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sie halten die Stäbe ziemlich in der Mitte umfaßt und 
heben sie dem winkenden Lucifer entgegen. Er tänzelt 
mit erhobenen Fackeln rückwärts vor dem Zug her dem 
Altar zu. Diesen umwandelt der Zug, immer dem tän- 
zelnden Lucifer folgend, in osenförmiger Doppelscliliuge, 
dabei die Thyrsusstäbe dachgiebclförmig über sich zu- 
sammenhaltend. Demi, paarweis abschwenkend, teilt sich 
der Zug in zwei Halbkreise, die hinter dem Porph}Tpfad 
(e) nach links und rechts hin Tom Altar abflügeln, während 
Lucifer gradlinig bis unter die Pinie (h) zurückweicht, 
immer dem Zug das Gesicht mkehrend; in den beiden Halb- 
zügen folgen die Jünglinge and M'ädchen nun also nicht mehr 
abwecfasehid auf einander, sondern je in einer Reihe, und 
swar die Mädchen auf der ^^rderseite beider ZngbSlften. 

Jetzt schürzen die Afilddien des linken Halbkreises ihre 
Kleider an der rediten Hüfte hoch, die des rechten an 
der linken Htifle, sodaß der eine Schenkel jedes Mädchens 
(auch der Oberschenkel) frei ^vird, und es entwickelt sich 
ein Chortanz zwischen den Jünglingen und Mädchen einer- 
seits, den beiden Zügen und Lucifer anderseits. Der 
Tanz drückt Liebesverlangen aus, fängt reigenartig zurück- 
haltend an und wird allmählich feuriger. Lucifer flieht 
immer zwischen Pinie und Altar gradlinig hin und her; 
immer wenn er den Altar umkreist, vereinen sich die 
beiden Halbzüge jenseits zu einem Halbkreis, dessen linken 
Fiügelpunkt die Gartenpforte g, dessen rechten Flügel- 
punkt der Tempeleingang (c) und dessen Scheitelpunkt 
die Pinie bezeichnet Lucifer schwingt stets die beiden 
Fackefad taktgem'äß. Ab und zu erlischt ihm eine; dann 
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zündet er sie immer, sobald er dem Altai* naht, an den 
dort brennenden vier Fackeln wieder an. 

Während dieses Tanzes kommen durch den Triumph- 
bogen allerlei Leute nach Rom herein und ziehen Torn 
die Via sacra entlang. Zuerst ein kleiner Trupp Sol- 
daten im Manchtritt, fünf Reihen von je drei Mann, 
gefiihrt von einem römischen Centorio, alle mit Spieß 
mid Schild. Etwas rechts Tor dem Altar madien sie 
Haiti wenden die Köpfe dem Tempeleingang wa und 
beugen ein Knie vor iest Göttin, die Spieße a^ Fflaater 
stemmend; dann sdmltem sie die Spieße wieder nnd 
marschieren lintshin ab. Hienmf ein Baner mit swei 
Weibern, die einen schweren Karren dehen; der Baner 
beugt gleichfalls ein Knie, die Weflber yemeigen sich mit 
über Brust gekrenzten Armen, worauf sie hinter dem 
Bauern her weiterziehen. Hierauf, keuchend, vier Neger- 
sklayen mit weiß und grün gestreiftem Lendenschurz, 
eine weiße offene Sänfte mit hellgrünen Polstern tragend, 
worin ein Jüngling und ein Mädchen sitzen, ebenso 
gekleidet und frisiert wie die Tanzenden und mit den um- 
gekehrten Thyrsusstöcken die Sklaven derb zur Eile an- 
treibend; vor dem Altar steigen sie aus, das Mädchen 
verneigt sich, der Jüngling beugt das Knie, dann scUießen 
sie sich den Tanzenden mit Willkomm winken an, und die 
Sklaven mit der Sänfte verschwindenin der Seitengasse redits, 
hinter dem Eckhans k Hieranf ein zweiter Trnpp Sol- 
daten, jelBt nur Tier Reihen yon je drei Mann, geführt 
▼on einem germanisdi blonden Hünen; wührend die Zwdlf 
das Knie beugen, bleibt der Gennane aofiredit stehen. Von 
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rechts her nähert sich ein dünnes, disharmonisches Geläut. 

Nachdem sie liiikshin abmarschiert sind, erscheint in 
dem Triumphbogen — von einem fahlbraun gekleideten, 
graubärtigen, barhäuptigen Wan d rer geleitet — ein Esel^ 
auf dem in mattblauer ärmlicher Kleidung eine blasse 
Frau mit einem halbnackten Kindlein sit2t; unter 
der blanen Kopfhülle sKomt ihr ein weißes Tuch die 
Scfalüfen imd den Hab, und an der Kehle des Esels 
Idingt eine handgroße, masaiTe, Uanice Messingglockey die 
mit heDUaner Schleife am Zamnseng befestigt ist Wahrend 
sie achtlcs an der Gifttin und den Tan£enden Torüber- 
liehen, Terstedkt sidi die Sonne hinter dem Tempel olmi, 
und die Nische der Venus wird leichenhaft gelbgrün. 
Hinter den Hügeln, die man durch den Triumphbogen 
sieht, steigen dunkle Wetterwolken auf. Die Tanzenden 
stutzen eine Sekunde — (plötzliche Pause in der Musik) 
— schauen der Mutter mit dem Kinde nach, tanzen dann 
umso eifriger weiter. Das Paar mit dem Esel verschwindet 
links. Im selben Augenbhck kommt durch den Bogen 
ein Häuflein Kinder, fimf-bia-siebenjährig, alle in ärm- 
lichem Anzug. Sie staunen kurz den bunten Chortanx 
an, klatschen dann in die Händchen und hüpfen im Tanz- 
takt dem Altar entgegen, dem sich gleichzeitig liucifer 
Ton der Finie her nähert Nun folgt den Kindern, eilen- 
den Schrittes und mit empMen Geberden, eine ganie 
Schaar von Wandrern, Milnnern und Frauen, in 
schwanen, blauen und braunen Gewändern, teOweis mit 
fladien scfawarsen Hüten. Der T^nrderste hat einen großen 
Stab mitkreuzfürmiger Endung, die AndemkürzereW^der- 

5* 
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Stäbe; einige tragen ein weißes Kreuz an einer Knotensclinur 
um den Hals. Sie drängen sich in langer Reihe, längs des 
Porphyrpfades e, abwehrend zwischen den Kinderschwarm 
und den Altar; die Frauen führen die betiübten Kleinen der 
rechten Ecke des Vordergrundes zu, hocken im Halbkreis 
um sie nieder, lassen sie gleichfalls niederhocken, falten ihnen 
die Händchen und nehmen ihre Köpfe in den Schooß. 

Hinter ihnen hat inzwischen der Führer der "W^drer 
den Kreuzstab gegen Lndfer erhoben^ und dieser ist ent- 
setzt bis unter die Pinie in den Halbkreb der Jünglinge 
und li^cfaen corückgewichen. Der Himmel fMt sidi 
immer dunkler, bnks graugrün, rechts violett; man hört 
fernen Donner und sieht rotgelbes Blitzlicht durch den 
Titusbogen. Die Nische der "Venus verfinstert sich. Lu- 
cifer stürmt, die Fackeln reckend, an der Spitze der 
Thyrsusschwinger, die in zwei Halbkreisen rechts und 
links ihm folgen, der Reihe der \^^andrer entgegen und 
treibt sie bis zur Mittellinie der Via sacra zurück, vor 
dem Altar hochaufgebäumt stillstehend. Die Wandrer 
bringen, mit beiden Händen ihre Stahe quer vorstreckend, 
die anprallenden Kreisflügel der Thyrsusschwinger in \^r- 
wirrung und drängen sie wieder hinter den Altar, sodaß 
auch Lucifer weichen muß. In der Gartaiqpforte (g) er- 
scheinen nun von neuem die sechs Priester, paarweis 
hinter einander; beim Anblick Ludfers sinken sie, dicht 
neben der Pforte, mit gekreuzten Armen in die ELniee. 
Lucifer dringt nochmak gegen die 'Wandrer vor, wieder an 
der Spitze der Thyrsusschwinger, die aber jetzt in eng 
geschlossener Keilform folgen; der Donner wird lanlser, das 
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Blitsbcht greller. Der Führer der "VS^drer erhebt den 
Kreuzstab ttber den Altar; die Andern umringen ihn im 

Knäuel, reißen die vier Fackeln heraus und werfen sie, so- 
daß sie erlöschen, vor Ludfer zu Boden. Die sechs Priester 
fahren ruckhaft in die Höhe; desgleichen die Frauen und 
Kinder der Wandrer. Lucifer kreist zweimal auf den Zehen 
um sich selbst, steil seine zwei brennenden Fackeln hebend. 
Ein knatternder Donnerschlag folgt, ein Bhtz fährt blendend 
über die Bühne; das Standbild der \enus steht eine Sekunde 
lang in bläulichem Phosphorglanz. Alle außer Lucifer, 
der Tersückt nach Oben starrt, stürzen in die Kniee; 
ein schwerer Ast fällt krachend von dem yordersten 
Eukalyptusbaum links auf den Boden, Feuersdiein gjilht 
in den Baumwipfeln auf. Ludfer dreht sidb nochmals 
im Kreise, ein neuer BUts-nnd-Donnerschlag folgt 

Hinter der Gartenmauer quellen Rauchwolken Yor und 
legen sich über die Bühne; eine aschgrau gewölkte Flor- 
wand, unten mit gelbroten Zickzackborten ges'dumt, schiebt 
sich Ton links nach rechts vor die Scene. Hinter dem 
Vorhang erhebt sich, w"älirend der Donner hohl verrollt, 
ein Chorgesang von tiefen Männer- und Frauen-Stimmen: 

Kyrie, eleison, 

Herr, erbarme dich unser, 

dein Reich komme! 
£r wird allmählich übertönt von einem ChorÜed heller 
Jünglings- und Mädchen-Stimmen: 

Lucifer, Gluthüler, 

Venus, Allentzünderin, 

kommt, o kommt und freut euch unser! 
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ZWEITER AUFZUG 



Der Rauchwolkenvorhang verschwindet nach rechU» 
Man sieht in einen abendlich beleuchteten Uferhain» 




(Unka) (Ziuchaiier) (recfaM) 



Die linke Bühnenseite ist zu zwei Dritteln yon einer 
Tempelfira»nt angefüllt, die schrlig dem Hintergrund au- 
iMuft. Die vordere Ecke des Tempeb ist durch zwei alte 
dunkle Silberpappeln verdeckt; durch die SSulenswisdien- 
räume der hinteren Ecke sieht man den &hlblauen Hirn« 
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mel und ein Stück Meer, Der Tempel ist niedrig und ein- 
tönig giangelb; nor das breite Tor, das schmale Mittebtück 
des Ardiitrays und die beiden Dadikanten des Giebels 
sind teecBchwars angestrichen und in gleicfamXßigen Ab- 
ständen mit faustgroßen goldgelben Kreisbuckeln be- 
schlagen. Der hintere Torflügel steht nach innen offen, 
sodaß der dunkle Raum herausgähnt. Im Feld des Gie- 
bels ein vergilbtes Relief: an einem abgebrochenen Säulen- 
schaft hockt rechts der greise Saturn mit Sense und 
Sanduhr, links lehnt der Knabe Thanatos mit zwei ge- 
senkten Fackeln. Die Tragsäulen des Architrays — zur 
rechten Seite des Tores drei« zur linken nur zwei sicht- 
bar — sind glatt und plump, etruskischen Stils, und stehen 
auf flachen Wulstsockeku Der Tempel hat nur Eine 
Stufe. 

Die Bodenfläche Tor dem Tempel stellt einen grünen 
Rasenplats dar, auf dem zwei grangelbe Kiesp£gde sich 
kreuzen. Der eine Pfad fiihrt von dem Tempeleingang 
(a) in nur wenig geknickter Linie nadi der rediten Ecke 
des \^rdergrundes. Rechts und links von ihm, unweit 
der Tempelfront, eriiebt sich aus den Rasenstücken je eine 
hohe schlanke C}^)resse (b b). In der Mitte des Pfades, 
an seinem Knickpunkt c, steht ein sehr alter, nicht sehr 
hoher, spärlich belaubter Apfelbaum mit seltsam gewun- 
denem, unten gabiig gegliedertem Astwerk und wenigen 
goldgelben Früchten; vorn am Fuß des nicht sehr starken, 
etwas gekrümmten Stammes ruht auf einem kubischen, 
etwa kniehohen Sockel aus schwarzem, gelbgeädertem, po- 
liertem Marmor eine große, ebenso i^ärbte, unten und 
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oben etwas abgeplattete Kugel. Das dunkle Laub de» 
Apfelbaumes und der Pappebi sticht gleich dem Nadel- 
weric der beiden Cypressen deutlich Ton dem Saftgrün 
der Rasenstücke ab. 

Der andre Kiespfad führt Ton der linken Ecke des 
\^rdergi*undes gradlinig zu der schwarzen Marmorkugel^ 
knickt dort nach hinten hin ab, und endet unweit der 
rechten Ecke des Hintergrundes. Dieser ist der Länge 
nach begrenzt von einer knapp kniehohen, graugelben 
Marmormauer, deren Fläche durch ebensolche schwarze, 
gelbgeäderte Kugelpostamente, wie das an dem Apfel- 
baum, unterbrochen ist; nur sind sie um etwa ein Drittel 
schmaler und niedriger als jenes. Wo der Kiespfad in 
den Hintergrund mündet, ist die Grenzmauer offen. Das 
rechte Postament dieses Ausgangs ist verdeckt durch den 
breiten, schwarzweißen Doppebtamm einer hohen Hänge' 
birke (d). Die beiden eng beisammenstehenden Hölzer 
gehn erst in etwa Mannshöhe deutUch auseinander; ihre 
Zweige hMngen mehr nach links als nach rechts über* 
Zwischen der DoppeUnrke und der rechten Ecke des 
Hintergrundes steht didit vor der Grenzmauer noch eine 
Birke, aber mit schlankerem, einfachem Stamm und die 
Zweige nicht überhängend. Mehr nach vom, auf dem 
Rasen, kauern drei niedrige Myrtengebüsche (e e f ) — 
kaum höher als die Grenzmauer, sodaß dahinter zwischen 
den beiden Birken der fahlblaue Himmel und das dunkel- 
blaue Aleer zu sehen bleiben^ aus dem Myrtenbusch f 
ragt ein knapp mannshohes, sparsam blühendes, dunkel- 
blättriges Teerosenbäumcben aui. Längs der rechten 



//. AUFZUG 



73 



Bühnenseite stehen Lorheerslräucher und hohe Pinien, 
deren Stämme im Abendlicht rütlicli glülien. Links von 
der Hängebirke, dicht vor der Grenzmauer, dem Tempel 
zu, stehn noch zwei alte Silberpappeln, zwischen deren 
fichwarzgrauen Stämmen gleichfalls Himmel und Meer 
za sehen sind. Nach rechts hin geht das Blau des Him- 
mels an der Meereslinie in die bleiche Farbe der Tee- 
rosen über. Die Abendsonne, kupferrot glühend, scheint 
durch das saftgrüne Laub der kleineren Birke und sinkt 
aUmählich schräg nach rechts in die Ecke, bis sie dort 
hinter dem dunklen Loi1)eergebüsdi verschwindet, einen 
parpamen Streifen üb«r das tiefblaue Meer legend. 

« 

Gleich nachdem der Rauchwolken Vorhang gewichen und 
das Chorlied verstummt ist, erscheint auf dem Kiespfad 
vom links Lucifer mit dem Festzug der Jünglinge 
und Mädchen, seine zwei brennenden Fackeln der Sonne 
entgegenhaltend, Alle in unveränderter Kleidung. Der 
Zug schreitet mit dachförmig gehobenen Thyrsusstäben, 
paarweis, dem Geschlecht nach abwechselnd, hinter Lu- 
cifer her« Dieser nähert sich feierlich der Marmorkugel 
unter dem Apfelbaum, beugt halb das Knie, umarmt die 
Kugel und berührt sie mit der Stirn; der Zug vemeigt 
fflch, die Thyisusspitsen su Boden senkend. Dann tän- 
seit Lucifer mit Torgestreckten Fackeln der Hüngebirke d 
SU, ^^dirend der Zug, die ThyrsusstSbe schulternd, sich 
fo^endermaßen teilt: das erste, dritte, fünfte usw. Paar 
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schwenkt langsam dem Satnmtempel zu, das sweite, vierte, 
sechste usw. biegt nach der rechten Ecke des 'Viirder-> 
grundes abw Sobald die beiden leisten Paare das getan 

haben, macht die rechte Hälfte des Zuges Kehrt, während 
Lucifer sich unter der Hängebirke mit hoch erhobenen 
Fackeln zweimal um sich selbst dreht; und Paar auf Paar 
begiebt sich nun — die Thyrsusstäbe wieder dachförmig 
haltend und mit den freien Armen sich umschultemd — 
gebeugten Hauptes in den Tempel lünein. Gleichzeitig 
tänzelt Lucifer zurück nach der Marmorkugel , steigt 
hinauf auf sie und hält die Fackeln mit steif Toxgestreckten 
Armen dem Relief des Giebels zu. 

Sobald das letzte Paar die Tempelschwelle überschiitlen 
hat, sj^ingt Ludfer herab ^n der Kogel und tanzt mit 
feierlich grotesken, gleidisam wegwerfe nden Schritten 
hinterdrdn. Gleich nachdem er in dem Tempeltor Ter- 
schwunden ist, erscheint das erste Paar des Zuges wieder 
auf der Schwelle, der Zug zieht littpfend und die Hiyr- 
flusstäbe schwingend bis zur Marmorkugel, teilt sich dort 
in gleicher Weise wie zuvor, und die eine Zughälfte 
wandelt der Hangebirke zu, die andre wieder nach der 
rechten Ecke des Vordergrundes liin; jedes Paai' berührt 
dabei die Kugel mit den Thyrsus spitzen und verneigt 
sich übermütig. Sobald die letzten Paare an der Kugel 
vorbei sind, machen die Züge ruckhaft Halt, und 
während Lucifer gleichzeitig wieder auf der Tempel- 
schwelle erscheint, rlio Fackeln mit verschränkten Armen 
neben seinen Achseln aufrecht haltend mid stdf stehen- 
bleibend, wenden sich die Festsagpaare mit wagerecht 
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▼orgestieckten Thyrsusstäben dem Pinienhain der rechten 
Bühnenseite zu, worauf sie zweimal mit den Stäben 
winken. 

Nun kommt, indes sich Lucifer grotesk der schwarzen 
Kugel nähert und wieder auf sie hinaufspringt, ein 
Schwärm Bachanten und Bachantinnen mit Tam- 
burin-Gerassel aus dem Pinienhain gestürmt, in gleicher 
Ansahl wie die Festzugpaare. Diese weichen, bunte Reihe 
machend, nach links hin von den Kiespfaden auf die 
Rasenstücke, und es bilden sich um Lucifer, der auf der 
Kugel die Fackeln anuleuchterartig von sidi hält, Tier 
Tanckreise (Ringebeigen} swischen den beiden Cjrpressen 
b-b, dem Myrtenbuscfa f und der 'Vbrdergmndlhiie: die 
swei innersten Kreise (yon den Bacfaanten geformt) tan- 
sen Unkshemm, die beiden Süßeren (tou dem Festzug 
geformt) rechtshemm um den Apfelbanm (redrts und 
links, Tom und hinten immer vom Zuschauer ans). Auch 
die Bachanten tragen Thyrsusstäbe, die aber kUizer und 
dicker als die des Festzuges und goldfarbig mit sattblauen 
Bändern sind; in der andern Hand schwingen die Männer 
goldne Pokale, die Weiber Tamburins mit blauen Reifen 
und goldenen Schellen. Ihr Haar ist dunkelbraun, mit 
hellgiünen Kränzen aus jungem Weinlaub. Um die 
Hüften sind alle mit Tigerfellen bekleidet; sonst sind 
die Männer nackt, die Weiber tragen teerosenfarbene 
Hemden, die nur auf einer Achsel befestigt sind und 
knapp bis an die Kniee reichen. Die Füße stecken in 
Sandalen, deren Riemen bei den üfiinneni an den 
Knöchek abschließen, bei den Weibern bis sur Hälfte 
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der "Waden gehen, also nmgekebrt wie bei den Fest- 
zugpaaren; um Hals und Arme tragen Alle goldene 

Rtücn. 

Der Rillgelreigen hält nun plötzlich inne, Alle lassen 
flie Hände los, schultern die Thyrsusstäbe und machen 
eine Wendung, durch die je ein Bachanten- und ein Fest- 
zugs-Paar — radiusförmig von der Marmorkugel ab- 
stehend — sich neben einander reihen, wobei die männ- 
lichen Bachanten den innersten, die Jünglinge den äußersten 
Kreis bilden, sodaß die Mädchen und Bachantinnen in 
jedem JEladins die beiden mittleren Glieder sind; die Ba- 
cfaanten erheben ihre Pokale zu Ludfer, dieser senkt die 
Fackeln über die Trinkschalen, die Tier Kreise mnwandeln 
strahlenförmig rechtsherom die schwarze Kugel, und Lu* 
dfer scheint licht in die erhobenen Schalen zu träufeln« 
Nach ToUzogenem Kreismarsdi machen Alle Kehrt, Lu- 
dfer hebt die Fackeln wieder armlenchterartig von sich, 
die Übrigen erheben die Thyrsusstäbe, und die vier Kreise 
mnwandeln nun linksherum die Kugel; hierbei trinken in 
jedem Radius die Bachanten den Pokal ihrer Bachantin 
zu, diese dem neben ihr gehenden Mädchen, dieses ihrem 
Jüngling. Wenn die Pokale außen hei den Jünglingen 
angekommen sind, machen >vieder Alle Kehrt, umwandeln 
rechtsherum die Kugel und lassen die Pokale mit Trink- 
geberden zu den Badianten zurückkehren; hierbei werden 
die Tanzschritte immer trunkener, die Viererreihen inmier 
schwankender, und Ludfer wiegt sich auf der Kugel im 
Takt des Tanzes hin und her. 

Jetzt kommen aus dem Pinienhain, während die Sonne 
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hinten rechts verschwindet, Faune mit S^Tinxflöten und 
im Sprungtanz, ^^^ede^ in gleicher Anzahl wie der Fest- 
zug. Die vier Thyrsuskreise lösen sich auf, Lucifer springt 
von der Kugel und tanzt grotesk dem Tempeleingang zu. 
Um die beiden Cypressen bildet sich je ein doppelter 
BiDgelreigen, der inwendig Ton Festzugpaaren, auswendig 
▼on Bachantenpaaren getanzt wird; nm den Apfelbaum 
formen Festzogs- und Bachanten-Paare gemiacht einen 
überkrenz wechaehiden Ketten-Kreistans, und die Faune 
springen um das Teeroaenbäumchen f und über 
die Mjrrtenbttsclie e-e hin und her. AD das b^leitet 
Lucifer, unter dem Tempelgiebel stehend, mit <ngi- 
astiachen, aber noch taktgerechten Fadielhewegongen. 
Das Bocksfell der Faune ist bei den einen Töllig schwarz, 
bei den andern teerosenfarbig mit großen schwarzen 
Flecken; ihre kurzen Homer und die Syrinxpfeifen sind 
vergoldet. 

Die Faune beugen jetzt die Oberkörper und dringen 
mit vorgelegten Hörneni aui die Tanzkreise ein. Diese 
lösen sich mit wildem Tamburin-Gerassei auf, während 
Lucifer mit wagerecht vorgestreckten Armen und halb 
gesenkten Fackeln, auf den Zehen langsam rückwärts 
schreitend, einen Ausdruck des Widerwillens im Gesicht, 
ins Tempelinnere vmdiwindet. Die Dämmerung bricht 
herein, der Purpurstreifen auf der MeeresflMcfae rechts er- 
lischt allmählich; neben dem Stamm der kleineren Birke, 
etwa in Fianenhühe über der Grensmaner, in halber 
Frauenhtf he über dem Meer, ersdieint blaßflimmemd der 
Abendstorn (Venus) und wandert langsam, immer sUbemer 
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glitzernd, dem Doppelstamm der Hängebirke zu. Wäli- 
renddem wird der Tanztaumel immer trunkener. Die 
Faune haben sich in enggeschlossenem Ki-eise, Schulter 
an Schulter Syrinx blasend, um den Apfelbaum gestellt, 
die Übrigen tanzen paarweis oder zuviert mit tollem 
Thyrsus- und Tamburm-Gefuchtel um sie herum; schon 
fangen einzelne Paare an zu straucheln. Sobald der 
Abendstem etwa inmitten der beiden Birken steht, hascht 
aus dem Finienwald auf allen Vieren ein Schwärm Ton 
großen granen Affen herror, mit langen Schwänzen 
nnd faUUanen Geaditem, mid miBcbt sich miter die 
Tausenden; die Fanne Terlouen ihre Stellung anter dem 
Apfelbaum und mischen sich mit Bockssprüngen gleich- 
falls unter die Tansenden* Ein Faun mit hellem, schwarz 
geflecktem Fell, dicker als die andern and mit längeren 
Hörnern, setzt sich mit gekreuzten Beinen auf die Mar- 
morkugel; zwei von den Affen klettern auf den Baum 
und werfen mit grotesken Eßgeberden etliche Apfel her- 
unter. Sie werden von einigen andern Affen teils auf- 
gefangen teils aufgelesen, und nun beginnen diese Affen 
— ebenfalls mit Kaugeberden — den berauschten Tanz- 
paaren die Früchte als Lockspeise hinzuhalten, wobei ?er- 
schiedene Paare, blindlings folgend, zu Boden fallen. Lnmer 
mehr Paare lassen sich ködern und fallen zu Boden; sie 
werden stets Ton den übrigen Affen sofort wieder auf- 
gericfatet und tanmehid in den Pinienwald gebraohL Immer 
mehr Paare verschwinden in den "VWJd, und während sich 
so die letzten Menschen entfernen, von den Apfel-Affen 
grotesk begleitet, beginnt das übrige Tienrolk einen dop- 
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pelten Ringelreigen um die Kugel: inwendig hopsen, ein- 
zeln und S5rrinx blasend, nach rechts herum Faune, aus- 
wendig Affen nach links herum, einander an den Händen 
fassend. 

Da kehrt Lucifer rariick auf die TempelachweUe, die 
Fackeln wieder mit vencfannkten Armen neben seinen 
Achseln haltend. Er stoftst einen Augenblick, breitet dann 
jXh die Alme nnd stOnnt auf den Reigentans loa. Die 
Affen kflien sich endueckt auf alle Viere ftUen und 
fladiten in den Pinienwald; die auf den Apfelbenm ge- 
kletterten rasch hinterdrein. Die Faune flüchten lang- 
samer, mit Kreu2-und-Qnersprüngen rückwärts hopsend, 
teils Syrinx blasend, teils Lucifer auseetschend, der hin 
imd her in ihrem W iiTwarr eilt. Der Faun, der auf der 
Kugel saß, läßt sich am längsten scheuchen^ schließlich 
faßt er mit beiden Händen das Teerosenstämmchen, nach 
rechts und links vor Lucifer her umspringend. Dieser 
schlägt nach ihm mit beiden Fackeln, sodaß sie an dem 
Gesträuch erlöschen; der Faun, das Rosenbäumchen mitten- 
durch zerbrechend, springt mit zwei mächtigen Sätsen 
snrück in den Wald. 

Der Abendstem steht jetzt gans nahe an dem Stamm 
der Doppelbirke. Lucifer, die ausgegangenen Fackehi 
beide in seine Link» nehmend, geht langsam mit gesenk- 
tem Haupt der Maimorkugel m, lehnt sich an deren 
rechte Seite, die andre Hand anf die Kugel stütsend, und 
blickt Mtend zu Boden, la der Tempelpforte, deren 
vorderer Torflügel rieh nun gleichfaUs nach innen Öffiiet, 
encfaeint lautlos Saturn, ein blinder Greis in schwarzem 
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Gewand, mit langem weißen Bart und kahlem Schädel, 
eine goldene Sense auf seiner linken Schulter tragend, über 
den Sensengrifl* den Unterarm gelegt und in der Hand 
desselben Armes eine goldene Sanduhr haltend. An der 
andern Hand führt ihn der Knabe Thanatos, zwölf- 
jührig, schwarz geflügelt, um die Lenden mit einem 
schwarzen, golddorchwirkten Tuch bekleidet, in seiner 
Rechten zwei gesenkte, aber brennende Fackeln tragend; 
auch diese sind schwarz, die Flammen bläulich. Das Paar 
geht langsam aof die JV^amorkngel zu; Satom, die Hand 
des Thanatos loslassend, tippt dem versonnenen Lucifer 
auf die Achsel, sodaß er au&dirickt, nnd weist gebiete- 
risch gen Abend anf den Stern. Lucifer wendet sich, 
streckt sehnsüchtig die Arme, beugt ein Knie. Nun 
ninunt ihm Thanatos die ausgegangenen Fackeln rücklings 
aus der Hand, ihm in die andere Hand die beiden bren- 
nenden steckend, und schreitet langsam mit Saturn zum 
Tempel zurück; die beiden Torflügel schließen sich hinter 
ihnen. 

Lucifer ist aufgestanden, die Fackeln wieder je in eine 
Hand nehmend, und tänzelt zaudernd auf den Zehen- 
spitzen mit ausgebreiteten Armen der Hängebirke zu, 
hinter deren Stamm sich gleichzeitig der Abendstem ver- 
steckt Kurs vor der Birke weicht Lucifer wie staunend 
zurück, tappt mit unsicheren langen Schritten rückwärts 
nach der Marmorkugel hin, smkt dort wieder ins Knie, 
und unter die Birke — hinter dem Stamm hervor — tritt 
Venus, die Hinde über dem Stern gefaltet, der zitternd 
über ihrer Stirn schwebt, als Spitze ihres Diadems. Sie 
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ist bekleidet mit dem langen Gewand der Serpentine- 
tänzerinnen, durchsichtig weiß mit silbernen Fünkchen; 
tun die Hüften ist es aufgeragt mit einem ebensolchen 
Moschelgürtel, wie Lucifer ihn trägt. An ihren Ohren 
stehen gleichÜBdls fischfloflsenförmige Strahlenbüschel ab; 
ihr Haar ist rot Sie breitet sacht die Arme dem knie- 
enden Lndfer entgegen. Dieser erhebt sieb, wankt mit 
fersückten, langgestreckten Schritten auf sie zu, büomt 
▼or ihr mit den Zehen anf. Sie ebenso yor ihm. Und 
nmi, nachdem er ihr die eine Fackel gereicht hat, legen sie 
die fireien Arme ehiander nm die Schaltern und wandeln 
mit erhobenen Fackeln, allmählich in wiegenden Tanzschritt 
übergehend, an der schwarzen Kugel vorn vorbei dem 
Tempel zu. 

Auf der Stufe des Tempels kehren sie sich wie spähend 
gen Sonnenuntergang; und aneinandergelehnt, sodaß die 
Sterne über ihren Häuptern sich berühren, winken sie 
sweunai mit den Fackeln nach den Birken zu. Dann 
senken sie die Anne, sodaß die Fackeln aufrecht neben 
ihren Hüften flammen. Aus der rechten Ecke des Hinter- 
grundes, hinter der Grenzmauer entlang, kommt eilends 
Amor mit einem Schwärm Amoretten. Amor hat 
scliwarzes Haar, wie Thanatos; dodi nicht wie dieser 
sddichtes, sondern wirr gewelltes. Die Amoretten, Kinder 
Ton drei bis fiinf Jahren, sind krausköpfig dunkelblond. 
Alle, auch der zwÖlQährige Amor, tragen weiße Flügel- 
dien, silberne Sandalen und silberdurchwirkte weiße 
Lendentücher. Alle haben an der rechten (ihrer linken) 
Seite einen kleinen blutroten Kücher nüt ebenso gefärb' 

X 6 
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tem Gürtel und silbernen Pfeilen hangen, hallen in der 
Rechten einen silhemen Bogen mit roter Schnur und in 
der Linken eine kleine schwarze Fackel mit rötlicher 
Flamme; der Bogen Amors ist grdßer als die übrigen, 
seine Fackel fast so groß wie die von Lucifer and \enu8. 
Es mrd allm'ählich dunkler; über dem Meer gehn die 
Steine auf^ sich goldig in der achwanblauen Wasaerfliiche 
spiegelnd. 

Die Amoretten haben hinter Amor her die Öffirang der 
Grenzmaaer unter der Doppelbirke dorchscfaritten, wollen 
nach der Marmorkugel; plötzlidi hleibt Amor stehen, seigt 
ihnen das zerbrochene TeerosenbSnmchen. Der ganse 
Schwärm sieht sich den Schaden kichernd an, bis Amor 
ihnen einen Wink gibt, worauf sie alle an die Grenz- 
maner eilen und ihre Fackeln die Mauer entlang, rechts- 
hin wie linkshin, in den Boden stecken; nur Amor klemmt 
die seine, etwa in halber Mannshöhe über dem Boden, 
zwischen die beiden Stämme der Doppelbirke. Dann 
kehren sie zu dem Rosenstock zurück, Amor bricht den 
umgeknickten Oberteil des Bäumchens vollends ab, schwingt 
ilm im Kreise über seinem Kopf, wobei die Amoretten 
einen kursen Ringelreigen nm ihn tanzen, und geht nun 
würdig, von den Kleinen ausgelassen nmhüpft, der schwar- 
zen Kogel za; gleichzeitig nShem sich Tom Tempel 
her, stets in dem i^dcfaen leisen, selig sich wiegenden 
Tanzschritt, ^^mis nnd Lodfer der Kugel. Auf diese 
stennnt Amor den Stumpf des Rosenstockes, in seiner 
linken Pfeil und Bogen gen Himmel hebend, während 
Lucifer und Venus ihre Fackeln wie zum Segen über 
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der Blütenkrone des Bämnchens wagerecht kreuzen und 
die Amoretten neugierig zukucken. Dann wandelt 
Amor, Pfeil und Bogen senkend, mit dem Roaeiistämm* 
chen zurück nach dem Myrtenbusch, Venus und La- 
cifer mit immer noch gekreuzten Tackeln dicht hinter- 
dreiii) und während Amor die beiden Teile des Bäum- 
cfaens aufeiiiandeneCst, sodaß es miTersehrt ^e friiher 
dasteht, hängen die Amoretten ihre Bog/ea ins Arm- 
geienk und hüpfen händekktschend im Kreise mn die 
Drei herum. 

Nun nehmen Lucifer und Yeaxu die Fackehi wieder 

an die Hüften und wandeln nach der Kugel zurück; Amor 
mid die Amoretten tänzeln nach der Grenzmauer und 
nehmen gleichfalls wieder die Fackeln zur Hand. Venus 
und Lucifer stemmen die ihren, nachdem sie die Arme 
von den Schultern genommen und sich zu beiden Seiten 
der Kugel aufgestellt haben, eng nebeneinander auf deren 
Scheitelpunkt; Amor und die Amoretten kommen in ge- 
schweifter Reihe nach Tom, legen Ton rechts her ihre 
Bogen dicht vor dem Kugelpostament zu Füßen des 
Paares nieder, reichen einander die Händchen, sodaß sie 
ihre kleinen Fackeln aufrecht zwischen sich halten, und 
bilden nach links hin ehien Ringebeigen um das Paar, 
die Fackehi bald hebend, bald senkend. Pldtdich springt 
Amor, wieder auf der '^^nderseite angekommen, aus dem 
Reigen heraus auf die Kugel, lehnt den Rücken an den 
Stamm des Apfelbaums, stemmt sich mit beiden Händen 
seine Fackel auf den Kopf ; Venus und Lucifer haben die 
ihren mit den nach außen gekehrten Armen gleichfalls 
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rasch aufs Haupt genommen, umschlingen mit den inneren 
Armen Amors Kniee, und aus dem Pinienwald stürmt 
taumelnd und mit Tamburingerassel — jetzt ohne Thyrsus- 
stäbe — der Schwärm der Bachanten auf den Amo- 
rettenreigen los. Die Kleinen stieben auseinander, yon 
den berauschten Bachanten veifolgt, die ihnen teüweis die 
Fackeln entreißen. Die Amoretten flüchten nach der 
Kugel snrUd^ mit hilfeflehenden Mienen ^cfa dicht um 
Lucifer, 'Venus und Amor drängend« Die aber stdm 
wie erstarrt und schauen inbrimstig nadi Oben; die 
Bachanten ndnnen den Kleinen audi noch die letzten 
Fackeln weg. 

Da fallen die Steme vom Himmel. In langen, blen- 
denden, sich schneidenden Curven fallen sie goldblaÜ ins 
Meer und erlöschen. Die Bachanten, rückwärts dem Wald 
zuwankend, stürzen vor Schreck zu Boden, sodaß nun 
auch die Fackeln erloschen. Eine Weile ist es nächtlich 
dunkel; nur die beiden bläuhchen Flammen über Venus 
und Lucifer, und die rötliche zu Häupten Amors^ be- 
leuchten düster den Vordergrund. Auf einmal wird es 
hinter ihnen hell — goldhell — : dicht über der Grenzmaner 
des Hintergrundes, in langer Reihe nebeneinander, tauchen 
die Köpfe der Stern -Engel auf. Sie kommen langsam 
höher und steigen ttber die Mauer« Es sind MUdcfaen yon 
Tierzehn Jahren; jedes trägt ein Diadem mit goldhettem 
Stern auf den hellblonden Lodden, und in der Rediten 
einen hohen, blaß vergoldeten Kreuzstab. Sie haben weiße 
Flügel, die aber nicht wie bei den Amoretten halb nach 
oben abälelm, sondern die Spitzen tief nach unten richten. 
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Bekleidet sind sie mit weiß dnrchaichtigein Untergewand, 
das um die Hüften lose durch ein goldblankes Schuppen- 
band gehalten ist, die Arme nur bis zum Ellbogen deckt 
und die ganz nackten Füße bis über die Knöchel freiläßt; 
darüber tragen alle ein nicht gegürtetes, mattblaues, nach 
unten hin mit blassen goldnen ^'Vblkenlinien durchwirktes 
Achselgewand, das vorn von oben bis unten offen steht, 
hinten zwischen den Flügeln zusanmiengenommen ist, an 
beiden Seiten bis ans Knie herab durch blasse goldne 
Paspeln mit dem Vorderstück verbunden ist und bifl snr 
Erde reicht« £in goldiges Dämmerlicht erfiült die ganze 
Bühne. 

Die Engel wandeln, ^^ihrend die Terdntzten Amoretten 
ihre Bogen wieder aufnehmen nnd Lndfer nnd "^^nos 
den fackelsenkenden Amor Ton der Kugel niederiieben, 
auf die gelähmten Bacfaanten sn, berilfaren sie mit den 
EreazstXben und weisen in den Pinienwald; die Bachanten 
erheben sich, und die erloschenen Fackeln \^ie geblendet 
vor ihre Augen haltend, tappen sie rückwiarts in den 
Wald zurück. Die Amoretten haben sich links von der 
Kugel zwischen den beiden Cypressen zu doppelter Reihe 
geschaart und trippeln nun schüchtern — teils in die 
Händchen klatschend, teils Pfeile auf die Bogen legend — 
den rechtaher nabenden, ebenfalls doppelt gereihten Engeln 
entgegen, während inmitten der beiden Doppelreihen 
YenuB und Lndfer dem Hintergrund zuwandeln, einander 
wieder um die Schultern fassend und ihre Fackehi neben 
den Hüften haltend, Amor mit erhobener Fackel hinter 
ihnen her. Unweit der H^ingebirke, links von ihr, setzt 



üiyiiized by Google 



86 



IXJCIFER 



sich das Paar anf die Grenzmauer, die Fadkeln neben sich 

aufstützend und Haupt an Haupt geneigt, sodaß sich ihre 
Sterne bei-üliren, während Amor durch die Öffnung der 
Mauer geht und hinter sie tritt, seine Fackel mit beiden 
Händen zu Häupten des Paars präsentierend. Die Reihen 
der Engel und der Amoretten sind inzwischen einander 
ganz nahe gekommen, und die Engel lassen sich (rechts 
Yon der Kugel dem Hintergrund zu) mit bittend ge- 
öffiieten Händen ins Knie; die Amoretten aber weichen, 
nun sämtlich Pfeile auf die Bogen legend, rasch zwischen 
die beiden Cypressen zurück. Dann gehen sie zögernd, 
zielend, aufi neue den knieenden Kugeln entgegen; die 
aber schütteln nur leise den Kopf, heben abwehrend eine 
Hand und machen wieder die Bittgeberde. Die Amoretten 
lassen langsam, scheu, die Bogen sinken, und plötzlich 
laufen sie mit ausgestreckten ^bidchen den Engeln in die 
Arme an die Brust. 

Venus und Lucifer erheben sich staunend, ihre Arme 
gleiten einander von den Schultern, sie fassen sich an den 
Händen; Amor tritt auf die Mauer, streckt seine Fackel 
zwischen ihre Sterne. Die Engel erheben sich gleiciifalls, 
machen eine W^endung nach vorn, nehmen die Amoretten 
bei den Händchen, sodaß sie an die Außenseiten des 
Doppelzuges zu stehen kommen, und der eine Zug Engel 
mit Amoretten biegt linkshin um die Kugel auf Venus 
imd Lucifer zu, der andre rechtshin um den Myrten- 
bnsch sodaß die Amoretten jetzt auf der Innenseite 
b^der Züge gehen. Vor Lucifer und "Venus machen die 
Züge Halt, nach rechts und links schi^ von dem Paar 
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abstehend, flodaß sie einen spitzen Winkel büden; die 
Engel beugen wieder ein Knie, die Amoretten teiiweis 
aucfa. Der fUhrende Engel jedes Zages hebt bittend die 
Hand: der eine nach der Fackel der \^iis, der andre 
nach Lodfers FackeL Die Beiden zögern einen Augen- 
blick und sehen einander fragend an; dann geben sie 
födhehid die Fackeln hin, dafär Ton den zwei Engeln die 
Kreuzstäbe entgegennehmend. Nun steigt Amor (zwischen 
ihnen durch) von der Mauer, während das Paar sich wie- 
der auf sie niederläßt und sich von neuem die Arme um 
die Schullern legt; die Knieenden erheben sich sämtlich, 
die beiden fackelti'agenden Engel machen mit ihren Amo- 
retten eine Schwenkung nach vorn, Amor stellt sich an 
4lie Spitze der beiden Doppelziige, und diese — der Kugel 
snwandelnd — schheßen sich derart zusammen, daß je 
2wei Engel mit den Kreuzstäben nebeneinander schreiten, 
während an ihren freien Händen, als Außenglieder jeder 
Viererreihe, die Amoretten tappeln. 

Amor steigt yon rechts her auf die sdiwarxe Kugel 
und piäsentiert mit beiden HäSnden senie FackeL Die 
zwei Engel heben die ihren mit einer Hand halb hodi, 
sich je an eine S^te der Kugel stellend, imd umschlingen 
mit der andern Hand die Kniee Amors. Die Übn'gen 
umwandeln linksherum, von den zwei einzehien Amo- 
retten geführt, radiusförmig das Postament, bis sich ein 
voller W'andelki'eis gebildet hat. Dann biegen die beiden 
Amoretten wieder aus dem Kreis heraus und führen den 
Zug dem Saturntempel zu; die beiden Engel mit den 
Fackeln schließen sich hinten an, nachdem sie Amor tou 
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der Kugel gehoben haben, und Dieser folgt als Letzter, 
seine Fackel mit der Rechten hoch emporreckend. Vor 
dem Tempelcingang macht der Zug kurz Halt, die Engel 
heben ihre Kreuzstäbe nach der Pforte hin, die Torflügel 
tun sich nach iDnen auf^ die Engel nehmen ihre Stäbe 
wieder an die Schaltern, und während Ltudfer und Venus 
sich y<m der Mauer erheben und langsam auf die Kugel 
sngdin, zieht der ganze Zug ins Tempelinnere^ wobei es 
immer dunkler aof der Böhne wird« Die Torflügel 
schließen sich hinter dem Zug; eine Weile ist es Töllig 
finster, nnr die Sterne von \^ns und Locifer schimmern 
noch geisteriiaft. Schwarze "Wllnde sfaiken herab, den 
Tempel, IBmmel und Finienhidn TerfatÜlend. 

Auf einmal wird es von oben her heU; grün weißes 
Mondlicht fällt hinter dem Apfelbaum zu Boden, einen 
mächtigen Blendkreis auf den Rasen werfend. Rechts 
neben dem Baum, im Schatten, steht Venus, mit gesenkten 
Armen, in ihrer Rechten die beiden Kreuzstäbe neigend; 
vor ihr kniet Lucifer und nestelt ihr den Muschelgürtel 
Ton den Hüften, sodaß ihr Schleppgewand frei hernieder- 
flutet. Darauf erhebt er sich, nimmt ihr die Stäbe ans 
der Hand, befestigt sie mit dem Gürtel schnfg überkreuz 
am Stamm des Baumes, dicht über der schwarzen Kugel, 
und nimmt dann sidi und ihr die Stemdiademe vom 
SchelteL Diese kgt er auf die Kngel und will mm '^%mla, 
die das alles wie im Traum mit sich geschehen ließ, um- 
armen. Da weicht sie, beide Arme ▼on sidb streckend, 
halb wehrend halb lodtend zurück yor ihm, hinein in den 
Lichtkreis hinter dem Baum. Die Arme hebend beginnt 
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sie einen leidenscbafUichen Serpentinetanz, bald rechts 
bald links toU hmter dem Baumstamm sichtbar, indes das 
liicht in allen grünen \^ifärliongen (von 'VS^ißgrttn bis 
BlangrUn, Grangrün Ms Scliwarsgriin} wolkenhaft wechselt 
und Lndfer sidi wiibelnd auf der Peripfaerie des Glanzes 
um Yenm dreht mid wiegt, die Aime bald sehnsüchtig 
breitend, bald willenlos hSngenlassend; der wilde Tans 
wild müder mid müder. 

Das Licht wird immer dunkelgrüner, Venus bricht er- 
schöpft rechts hinter dem Baum zusammen; Lucifer läßt 
sich neben ihr ins Knie, sie auffangend, und während er 
sich mühsam ihrer annimmt, bis sie, auf beiden Knieen 
hockend, mit beiden Armen seinen Hals umschlingt, kommt 
ans der linken Ecke des Vordergrundes ein Schwärm 
TOn großen Fledermäusen mit schwarzen Kreozstäben 
auf die Bühne wid beginnt, teib ganz im Schatten, teils 
durch den schwarzgrünen Blendkreis huschend, einen 
spukhaften Rundtans um den Baum und das Paar. 
Das Schwarsgrün wird immer schattiger, die Bühne Ter- 
finstart sich, ein naclitgraner Sanunetrorfaang mit fahl- 
blaum WeUenboiten senkt sich v<m oben Tor die 
Szene, und leise erbebt sich ein GhorBed klagender 
Kinderstimmen : 

Lucifer und Venus, 

Glanz und Freude brachtet ihr 

in unsre Nacht. 

Lucifer, Lichtschöpfer, 

Venus, Liebespenderin, 

warum wollt ihr uns verlassen?! 
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Der nachtgraue Vorhang geht langsam in die Höhe; 
der klagende Kindergesang ist immer kater geworden 
tmd dauert noch ein "Weilcfaen fort Man flieht in dämm- 
Ilgen Umrissen folgendes Bühnenbild: 




^&ik«) (Zutchauer) (vecittt) 



Den lüntergrond bildet die Front des römischen Pan- 
theons in mittelalterlich verwahrlostem Zustand, etwa 
er zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts gewesen sein 
mag. Die Vorhalle ist etwas in die Bühne hineingebaut. 
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sodaß sich die Reihe der Tordersten acht Sünkn, auf drei 
Stufen stehend, Ton der perspektivischen 'Wimd des l^ter- 

grundes ablöst. Zwischen den rötlich dunkelgrauen Granit- 
schäften der mittleren vier Säulen sind die giünlich 
schwarzen Broncetüren des daliinterliegenden Eingangs (a) 
sichtbar. Die korinthischen Kapitale der Säulen liaben 
das trübe Grau verwitterten Marmors; desgleichen der 
Doppelgiebel mit der Inschrift des Agrippa. Das rötlich 
graue Ziegelwerk der Rotunde ist nur auf der linken 
Seite der Hintergrunds wand bis zum Boden herab zu 
Die rechte Seite der Rotunde ist (bis auf ein 
schmales Stück des Oberteils) durch ethche zweistöckige, 
sdimutzig braune Baracken (b) verdeckt, die unmittelbar 
an die Säalenfront der \brlialle angebant sind, scfariig 
nadi der rechten Ecke des Hintergrundes hin. Auf der 
linken Seite ist an die Rotunde, grad wo sie perspektivisdi 
abschneidet, nur eine niedrige, seitlich offene, yom halb 
yer^unte Bude (c) angebaut, deren dunkelgraues Holz- 
gerüst und schwarzes Pappdach halb übereck in die Bühne 
vorspringt; das Pappdach ist flach abgeschrägt und trägt 
vorn in der IVIitte ein vergoldetes Crucifix. Daneben 
mündet auf den BühnenplaLz, scheinbar aus dem Hinter- 
grund heraus, in senkrechter Verkürzung eine Straßen- 
ilucht d, an deren Ende man in tiefem, nach oben sich 
verbreiterndem Ausschnitt den bleiern grauen Morgen- 
Imnmel sieht. Die Front des Pantheons steht also nicht 
genau in der Mitte der Hintergrundswand, sondern läßt 
links ein breiteres Stück Büdfläche frei als rechts. 
Die linke Ecke des Hintergrundes ist ausgefüllt durch 
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das Eckhaus (e) jener Straßenmthidimg; es Ist sogleich das 
Eckhaus einer anderen, schmaleren Straße, die von der 
Seite her auf die Bühne fÜhrL Eine sw^ Hnke Seiten- 
gasse stößt im A^rdergrund auf den Platz. Desgleichen 
hat die rechte Bühnenseite zwei Gassenzugänge; sie liegen 
beide etwas mehr nach hinten als die der linken Seite. 
Die den Platz begrenzenden Häuserfronten (f f gg) machen 
einen sehr unregelmäßigen, engbrüstigen und ziemlich 
baufälligen Eindruck. Sie sind größtenteils aus dreistöcki- 
gem Fachwerk aufgeführt und stellenweis mit schmutzig 
bunten Farben getüncfaL Einige Hanser haben verwitterten 
Bretterverschlag, vorspri n gendes Obergeschoß, Vorbau aus 
dunklen Holzpfosten oder misigen Holabalkon; die klei- 
nen und nur sparsam angdbrachten Fensterdffiiungen 
sind meistens unverachlossen, hier und da mit alten Klei- 
dungsstücken oder Tüchern verhängt Die hintere Hälfte 
des Bühnenplatzes ist in drei ooncentrischen, vom Pan- 
theon ausgehenden Halbkreisen mit teilireise aerlirOckeltem 
Mosaikpflaster belegt; das Muster hat haOb arabischen, 
halb maurischen Stü und ist aus schwarzen, rötlich brau- 
nen und blaugrauen Feldern mit gelblichen Rändern zu- 
sammengesetzt. Die übrige Bodenfläche hat schwarzgraue 
Färbung, vN-ie Asphalt; nur an den Häuserfronten rechts 
imd links ziehen sich Steige aus bräunlichen Ziegeln ent- 
lang. In der Mitte des Platzes, an der Grenze des Mo- 
saikbelages, schräg linlES dem Kircheneingang gegenüber, 
steht ein mächtiges schwarzes Holzkreoz h, um dessen 
Fuß vier Lagen lange rohe Holzkloben, mit Teer be- 
strichen, rechtwinklig aufgeschichtet sind, sodaß der Ein- 
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druck eines Scheiterhaufens entsteht; der Kreuzstamm 
überragt die oberste Klobenlage um reichlich anderthalb 
Maimslängen. Der HimmeliMinMchnitt d behält sein 
dumpfes bleiernes Blaograu auch nach Aufgang der 
Sonne. 

Während des Kindergesanges hinter der dämmrigen 
Bühne tanzen mit pfeifimdem GerSusch die Fleder- 
mäuse einen hastig grotesken Zickzadoreigen um das 
Kreuz und den Scheiterhaufen, ihre schwarzen Kreuz- 
stäbe schwenkend. Plötzlich halten sie inne und lauschen; 
der Kindergesang yerstummt, und aus dem Innern des 
Pantheons beginnt ein leises OrgelspieL In der rechten 
Ecke des Hintergrundes, an den Baracken b, taucht goldig 
ein Lichtschimmer auf; die Fledermäuse stieben pfeil- 
schnell auseinander und verstecken sich, teils hinter den 
linken drei Säulen der Kircheniront, teils in der Bude c, 
teils in der hinteren Seitengasse links. Aus der Gassen- 
mündung bei b kommt langsam der Zug der Engel 
mit den Amoretten, in derselben Ordnung, iri» er in 
den Satomtempel eingezogen war; nur gehen die beiden 
&ckeltragenden Engel jetzt an der Spitze des Zuges, die 
beiden einzelneli Amoretten am Ende, und Amor fehlt. 
Die Amoretten reiben sich mit den nidit angefaßten 
Fäustchen matt die Augen, als hätten sie geweint; ihre 
Bogen haben sie im Armgelenk hängen. Der Zug zieht 
auf dem äußeren Rondell des Mosaikbelages dem Scheiter- 
haufen zu; ein goldiges Dämmerlicht erfüllt die Bühne, 
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das Orgelspiel wird lauter. Der Zug umwandelt den 
Scheiterhaufen yon links nach rechts, d. h. von hinten 
herum, bis sich ein Kreis gebildet hat; dann beugen die 
JSngel ein Knie vor dem Kreuz und heben ihre goldenen 
Kreuzstäbe hoch. Nun wenden sich die beiden führenden 
Engel der Front des Pantheons zu, die andern folgen mit 
den Amoretten, und alle neigen auf halbem Wege die 
Zweige dem Bingang der Kirche entgegen. Die Flügel- 
türen öffiien sicfa nach innen, das Spiel der Otgel hraust 
ToU heraus, und man eihli«^ im E^teigmnde der Halle 
ein Mosaikbild der Mutter mit dem Kinde, spät- 
byzantinischen Stils, Ton ^ekn brennenden Kerzen um- 
rahmt, die in frUhgotischen eisernen Wandleucfatem steigen; 
das Bild zeigt auf blaßgoldnem Grunde, in matten blauen, 
sparsam mit weiß und rosa untermischten, schwarz ge- 
ränderten Farbenflächen, die Mutter über der Weltkugel 
schwebend. Die Amoretten strecken die Armchen nach 
der leuchtenden Erscheinung aus, und in die Händchen 
klatschend enteilen sie den Engeln, die Stufen der Halle 
hinauf, sodaß die hinter den Säulen versteckten Fleder- 
mäuse erschrocken flüchten, teüs in die Bude c, teik in 
die Gasse hinten links. 

Auf der Schwelle der Kirche stehen die Kleinen einen 
Augenblick scheu still; dann gehen sie schüchtern hinein 
und legen Ihre Bogen yor dm Bilde der Mutter nieder, 
bu wischen sind die Engel langsam nachgekommen, ver- 
neigen sich Tor dem Bilde und drüngen die Amoretten 
sanft nach links und rechts ins Innere der Kirche. W)ih- 
rend die Flügeltüren sich hinter ihn^ schließen, sodaß 
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die Bühne wieder etwas dunkler, das Orgelspiel gedämpfter 
wird, huschen die Fledermäuse aus ihren Verstecken her- 
vor und tanzen nochmals einen wirbligen Zickzackreigen 
um den Scheiterhaufen. Plötzlich kommt Amor aus der 
Gasse bei b gesprungen, und in der einen Hand seine 
brennende Fackel, in der midem Pfeil und Bogen nach 
oben reckend, bleibt er starr auf den Zehen stehen; das 
Spiel der Orgel yerstummt, die Bühne ist hell geworden, 
die Fledermäiue yerschwinden in die vordere Seitengasse 
links. Nun tSnceh Amor, Pfeil nnd Bogen tind die Fackel 
langsam senkend, auf den Scheiterhaafen £n nnd sinkt 
rechts neben ihm erschöpft sosanmien; die Fackel eriisofat. 
hk dem Himmelsaiisschnitt links, tief nnten am Ende der 
StraßenscUucfat d, taucht gleichzeitig ein Stück der Sonnen- 
scheibe auf, tief kupferrot. Amor richtet sich mühsam 
hoch, läßt Pfeil und Bogen auf der Erde liegen, legt die 
erloschene Fackel mit einem Blick nach oben unter das 
Kreuz, streckt die Arme nach der Sonne aus und tänzelt 
lim den Holzstoß vom herum nach hinten. Bei der linken 
Hinterecke des Scheiterhaufens läßt er kopfschüttelnd die 
Arme sinken, bleibt einen Augenblick stehen, sieht noch- 
mals an dem Kreuz empor, setzt sich dann müde auf 
die oberste Klobenschicht, stützt den rechten Arm aufs 
Knie, das Kinn in die Hand und starrt in die Sonne. 
Jetzt treten aus der Gasse (b) Saturn und Thanatos, 
im selben Anfsnig wie früher, nnd schreiten zögernd auf 
Amor zn. Satnm tippt ihm nm hinten aoi die Achsel, 
sodaß er anficfaiickt, weist feierUcfa nach der Pforte des 
Pantheons^ die stdi nun abermab öffiiet, und winkt ihm 
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zu folgen. Amor erhebt sich, und Thanatos gibt ilim 
die eine seiner zwei brennenden Fackehi. Dann schreiten 
die Drei in schleppendem Taktschritt, Thanatos mit ge- 
senkter, Amor mit erhobener Fackel, Jener eur Rechten 
Satums, Dieser zur Linken, der Vorhalle zu, die Stufen 
hinauf und an dem Bilde der Mutter rechts Torbei ins 
Innere der Kirche; das Tor bleibt offen. 

Die Bühne steht, nachdem sie verschwunden sind, ein 
paar Sekunden lang leer; linksher von ferne ertönt ein 
ArmsUnderglöckcfaen. Die Sonne ist jetzt völlig sidbtbar; 
nur rechts am unteren Rande liegt ein tiefichwarzes 
Sduttens^gment auf der trifhroten Scheibe, als An£uig 
einer Somienfinstemis. Die Töne des Glöckchens nähern 
sich; aus der vordersten Seitengasse links kommt wohl- 
beleibt ein schwarzgekleideter Meßner, dem zwei Chor- 
knaben in weißen Hemden mit "Weihrauchfässern folgen. 
Sie schreiten, immer noch läutend und die Räucherbecken 
schwingend, bis an den Rand des Mosaikbelages hinter 
dem Scheiterhaufen und beugen halb das Knie vor dem 
Bilde der Matter, zugleich sich bekreuzend. Dann schwen> 
ken sie links ab nach der Bude c, der Meßner tritt hinein 
und hängt das Glöckchen an die Dachlatte unter das Cm- 
dfix, die Chorknaben stellen sich außen an den beiden 
Eckpfosten auf; das Glöckchen hat dieselbe Form und 
Farbe, yne firöher das des Beels, dar die Mutter mit dem 
Kinde trug. WiÜirenddem sind an den Fensteom der 
EQhiserfronten zu beiden Seiten des Platzes Einwohner 
sichtbar geworden, die einander zuwinken und bald aof 
den Meßner, bald auf die Sonne deuten« Aus der vorr 
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deren GaMennrändoog rechts kommt ein Volkshaafe — 
Bffibmer, Frauen ond Kinder — in bnnten, aber dunklen 
lynchten« nnd reilit sich längs der HMoaerfinrnten g-g auf; 
alle verneigen nnd bekreuzen sich, sobald sie auf der 
Bühne erscheinen, und weisen dann gleichfalls nach der 
Sonnenscheibe, die allmählich höher steigt und sich lang- 
sam immer mehr verfinstert. Aus der vorderen Seiten- 
gasse links kommt paarweis und mit langen brennenden 
Kerzen ein Zug Dominikanermönche, schwarze 
Mäntel mit schwarzen Kapuzen über den weißen Skapu- 
lieren; sie schreiten dem Eingang des Pantheons zu, be- 
kreuzen und verneigen sidi auf halbem Wege vor dem 
Bilde der Mutter, treten auf die unterste Stufe der 
Kirchenfront und stellen sich dort in Einer Reihe vor 
den linken drei Saiden der Vorhalle auf. Sobald sie die 
Stnien betreten haben, kommt ans der hmteren Seiten* 
gasse links ein Zng Dominikanerinnen, ebenfidls bren- 
nende Kersen tn^gend und schwarz anf weiß gekleidet; 
sie schreiten an den München TOibei, begrüßen wie diese 
das Bild der Mutter und treten gleich ihnen anf die un- 
terste Kirchenstufe, aber rechts von dem Eingang. Das 
Armsündeiglöcklein verstmnmt nun kläglich, und die 
Leute, die rechts aus den Fenstern sehen und an den 
Häuserfronten g-g sich drängen, weisen scheu nach den 
Gassenmündungen der linken Seite. 

Aus der hinteren Gasse links kommt Lucifer, jetzt 
ohne Diadem, gesenkten Hauptes und mit schleppendem 
Schritt, in dunkel stahlblauem Schuppentrikot, um die 
Hüften eine dmikelrote Schärpe mit Uange&ansten, vom 

X 7 
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herabfaäiigeiideii Enden. Seine Hände sind überbrenz 
durdi einen Strick gefesselt; zwölf Dominikaner schrei- 
ten paarweis hinter ihm her und halten answürts in den 
FSnsten die langen Enden des Fessektrickes, sodaß der 
Eindrock entsteht, als lenkten sie Lucifer, seien aber zu- 
gleich Ton ihm geführt. Etwa zwei Schritte Ton ihnen 
entfernt, folgen drei Henkersknechte, blutrot gekleidet 
mit schwarzen Spitzbärten : ein zwerghaft buckliger Vorder- 
mann, mit beiden Händen auf einer schwarzen Holztafel 
eine rot und gelb geflammte, runde, vom mit gehörnter 
schwarzer Teufelsfratze bemalte Papiermütze tragend, und 
zwei riesige Hintermänner, die beide über der einen 
Schulter eine lange, schwarze, dreizinkige Schürgabel und 
in der anderen Faust eine schwarze, bläulich brennende 
Fackel halten. Während die Henker gradaus dem Ein- 
gang der Kirche zuschreiten und sich dort nebeneinander 
auf dem Mosaikbelag postieren, die Schürgabeln aufs 
Pflaster stemmend, nähert sich Ludf er dem Scheiterhaufen 
imd bleibt unweit Ton dessen linker Hinterecke stehen, 
desgleichen hinter ihm die Mönche, in schräger Linie 
nach dem Eckhans e zu$ er zuckt, aufblickend und die 
Arme halb erhebend, ein wenig vor dem Kreuz zurück, 
reckt sich und zerrt an seinen Fesseln, sodaß die Mönche 
die Strick-Enden fester fassen, schüttelt dann iKchelnd 
den Kopf und blickt 'vsieder ruhig zu Boden, Aus der 
vorderen Seitengasse links sind unterdessen, sofort als 
Lucifer stehen blieb, zwölf Dominikanerinnen ge- 
treten, paarweis nacheinander und gleichfalls auswärts zwei 
lange Fesselstricke haltend, an denen hinter ihnen Venus 
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mit überiorenz gebundenen Händen geht, sodaß es aus- 
sieht, als zögen sie die Göttin, seien aber zugleich von 
ihr gelenkt. Auch sie ist ohne Diadem, trägt keinen 
Gürtel und ist bekleidet mit einem langen, etwas schlep- 
penden, strohgelben Bußhemd, das auf der Brust imd auf 
dem Rücken mit einem schrägen Kreuz (Andreaskreuz) 
benäht ist, in der brandroten Farbe ihres Haars; es folgen 
nochmals drei Henkersknechte, in demselben Auf- 
zug und von gleicher Gestalt yne die ersten drei, und 
hinter ihnen drängt sich ein neuer Volkshaufe auf die 
Bühne und verteilt sich längs der Häuserfronten f-f. Die 
Nonnen schreiten yor dem Kreus Toxbei nach den Ba- 
racken b hin. Ludftr schaut auf und tauscht mit "Vkuas 
einen langen Blick, sodaß sie nahe bei dem Scheiterhaufen 
wie fragend stockt; er winkt ihr finster ab, blickt wieder 
an dem Krems empor und starrt xu Boden« Sie schreitet 
weiter, wendet das Haupt und lächelt. 

An der rechten Vbrderecke des Scheiterhaufens an- 
gelangt, schwenken die Henkersknechte schnurstracks nach 
der Front des Pantheons ab, um sich dort neben die ersten 
drei Henker vor den Kircheneingang zu postieren, und 
zwar derart, daß die beiden Buckligen in die Mitte der 
Reihe zu stehen kommen. Beim ersten Schritt der 
Schwenkung stutzen sie vor Amors Pfeil und Bogen, die 
noch am Boden liegen, und treten mit gespreizten Beinen 
behutsam drüber weg. 'Venus wird aufmerksam, und 
plötzhch reißt sie den Nonnen, die ruckhail (schräg Ton 
h nach b) Halt machen, die Fesselstricke hinterrücks aus 
den Fingern, raffi: Ffol und Bogen vom Boden auf und 

r 
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hebt sie trhunplneTeiid nach Lacifer hm» Dieser wmkt ab- 
weliread, nodi finstrer ab zavor, mit halb eiiiobenen 
flEiuteii^ mid staiTt nach dem Eingang des Paniheons; 

die Nonnen haben sich umgedreht, die beiden Tordersten 
entwinden der Göttin das Waffenpaar und werfen es auf 
den Scheiterhaufen, und während \'enus Qetzt an der 
Spitze der Nonnen stehend und auch ins Pantheon star- 
rend) wieder festgenommen wird, entreißt sich unver- 
sehens nun Lucifer den Mönchen, ergreift die erloschene 
fackel, die Amor unter das ELreuz gelegt, schwingt sie 
mit beiden gefesselten Händen wild empor und will die 
Reihe der Henker durchbrechen. Die Mönche packen 
rasch die Stricke wieder und reißen ihn zurück, sodaß er 
in die Kniee stürzt mid die Fackel fallen läßt. Venus 
hat sich ihm nachgeworfen) aach de wird von den Nonnen 
sorUcl^eserrt mid suikt dicht neben ihm (anf halbem 
'V^^ge xwisdm SlreoE und Kirche) in die Eniee^ gleich 
ihm dem Bilde der Mutter sngekefart Die sechs Mönch- 
paare stehen jetzt so hinter Lucifer, daß sie in schriiger 
Richtung den Rücken nach der vorderen Gassemnündung 
der Unken Bühnenseite wenden; desgleichen die Nonnen 
hinter Venus nach rechts hin, sodaß die beiden Züge 
einen stumpfen, nach vom geöffneten Winkel bilden, 
zwischen deren Schenkeln der Scheiterhaufen liegt. Die 
Sonnenscheibe hat sich mittlerweile bis zu zwei Dritteln 
verfinstert, sodaß sie nur noch als breite, jetzt leuchtend 
gelbrote Sichel über dem schwarzen Mondscbatten sicht- 
bar ist. Der Hunmel nimmt allmählich eine dunkel grün- 
blaue Färbung an; rechts unterhalb des Mondschattens 
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beginnt ein großer blasser Stern zu flimmern. 

Gleich nachdem Venus neben Lucifer zusammengesunken 
ist, treten auf einen Wink der vordersten Mönche und 
Nonnen die Henkersknechte, die bis dahin steif wie Pfähle 
gestanden haben, auf die Knieenden zu, und zwar zuvörderst 
die beiden Buckligen; sie drücken ihnen die Teufelsmützen 
aufs Haupt, und das Armsünderglöckchen fängt wieder 
zu tönen an. Nun wenden sich die Buckligen zurück, 
nehmen den andern Tier Henkern die Schürgabeln ab, 
Überreicfaen siroien Ton ihnen die schwarzen Tafeln, auf 
denen die beiden Mittsen lagen, und stellen sich wieder 
Tor den Kirdieneingang, die langen vier Gabebi (in jeder 
Hand eine) au& Pflaster stemmend. Gleichzeitig sdireiten 
die übrigen Henker, zwischen Venm mid Ladfer durch, 
dem Sdieiterhaofen zu, legen die Tafeln redits und links 
am Fuße des Kreuzes nieder und pflanzen ihre vier bren- 
nenden Fackeln senkrecht an den £cken der obersten 
Klobenschicht auf. Dann schreiten sie wieder zurück; 
die Mönche einerseits, die Nonnen anderseits übergeben 
je zweien von ihnen die Stricke, an denen Venus und 
liUcifer gefesselt sind, und während die Henker die Bei- 
den zum Aufstehen nötigen, treten die Mönche und 
Nonnen vor die Ejrchenfront und reihen sich dort zu 
beiden Seiten des Eingangs auf. Gleichzeitig blasen die 
auf der untersten Kirchenstufe stehenden Nonnen und 
Mönche ihre Kerzen ans nnd treten herunter von der 
Süife, sodaß mm redits wie links yom Kingang drei 
Reihen Mönche wie Nonnen auf dem Mosaikbek^ stehen, 
das bucklige Henkerpaar zwischen ihnen. Unterdessen 
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haben die beiden andern Henkerpaare Lucifer an die linke 
Seite des Scheiterhaufens, Venus an die rechte geiuln-t, 
WO sie vorläufig (die Gesichter nach dem K-reuz gerichtet) 
stehen bleiben, und aus der liinteren Gassenmündung 
rechts ist eine Reihe Doctores gekommen, Jeder rechts 
von einem Schreiber begleitet, aus der hinteren Gassen- 
mtindong links ein Zug von Rittern, Jeder links von 
einem Knappen begleitet. Die Doctores tragen hohem 
schwarzseidenen Hut von abgestumpfter Kegelfoxin mit 
grader Krempe imd blaßgoldner DenkmünsBe an stumpf- 
blauem Bande, stampf blaue 'VS^denstrümpfe und schwar- 
zen bis ans Knie reichenden Seidentalar mit stumpf blauem 
Elragen, und halten Jeder eine gelbliche Pergamentrolle 
mit bhmem H^gesiegel yor der Brust, in der andern 
Hand ein langes gelbes spanisches Rohr mit blauem Kugel- 
knopf; die Schreiber tragen schwarzen, tellerflachen Filz- 
hut, stumpfblaue Tuchjoppe mit schwarzem Gürtel, eng 
anliegende schwarze Strumpfhosen, und haben Jeder am 
Gürtel ein großes Tintenfaß, einen langen weißen Sciu'eib- 
federkiel und eine noch längere stahlblanke Papierschere 
hängen. Die Ritter tragen dunkelgrauen, unpoherten 
Eisenpanzer mit aulgeklapptem Visier, schwarze Straußen- 
federn am Helm und schwarze Schärpe um die Hüften, 
und halten Jeder einen mächtigen Flamberg frei in der 
Faust, die Spitze im Takt der Schritte aufs Pflaster setzend; 
die Knappen tragen dunkelgraues Filzbarett mit hoch- 
gebogener geschlitzter Krempe, schwarze Tuchjoppe mit 
eisernem Gürtel, eng anliegende graue Hosen, und haben 
jeder einen runden, eiseiigniuen, mit schwarzem Buckel- 
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Stachel und schwarzen Bandnggeln bescfalagenen Schild 
am Arm. 

Die beiden Züge ziehen im Halbkreb vor dem Scheiter- 

häufen an einander vorbei nach der entgegengesetzten 
Bühnenseite, und die Ritter und Knappen steilen sich in 
Einer Reihe längs der Häuserfronten g-g Tor der sich 
an die Mauern drückenden Volksmenge auf, die Doctores 
und Schreiber ebenso längs der Häuserfronten f-f, sodaß 
immer abwechselnd ein Doctor neben einen Schreiber 
einerseits, ein Ritter neben einen Knappen anderseits zu 
stehen kommt. Sobald die Aufstellung beendet ist, d. h. 
kurz nachdem die Mönche und Nonnen sich vor der 
Kirchenfront geordnet haben und Ludfer und Venus mit 
den Tier Henkern zu beiden Seiten des Scheiterhaufens 
angetreten sind, eOt aus der Pforte des Pantheons (Ton 
rechts und links her an dem Bilde der Mutter yoibei) 
die Hälfte der Amoretten mit leeren Handchen die 
Stufen herab, rennt gegen die beiden buckligen Henkers- 
knechte, sodaß sie samt den Sdiüi^abeln zu Boden pur- 
zeln, und läuft auf den Scheiterhaufen zu. Dort bleiben 
plötzlich alle verschüchtert stehen, da Lucifer und Venus 
unverwandt das Kreuz anstarren; das Armsünderglöckchen 
verstummt. Die beiden Buckligen haben sich unbeholfen 
aufgerichtet und wollen mit den Gabeln hinter den Klei- 
nen her; inzwischen aber sind die übrigen Amoretten 
vor dem Bilde der Mutter erschienen, haben dort ihre 
Bogen angelangt, eilen nun gleich&lls die Stufen herab 
und rennen die Buckligen nochmals um. Während diese 
sich verstört aufimffen und schleunig mit geschulterten 
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Gabeln (der Eine doich die Gaaae bei b, der Andre dnrdi 
die bei e) den Platz Terianen, dittngen mth die Kinder 
aus den beiden Völkshaufen hinter den Rittern und Doo- 
tores entlang nach vom, sodaß sich in der rechten wie 
in der linken Ecke des "Vordergrundes eine Gruppe von 
Jungen und Mädchen ansammelt, die mit ieihiehmenden 
Geberden die Bewegungen der Amoretten verfolgen» Un- 
mittelbar darauf erscheinen die beiden Buckligen wieder, 
jetzt durch die vorderen Gassenmündungen rechts wie 
links, und postieren sich zwischen den Kindern und 
dem vorderen Ende der Ritterreihe einerseita, der Reihe 
der Doctores anderseits, noch immer in jeder Hand 
eine Scfaüigabel hakend und ateif Tor aieh au£i Pflaater 
stemmend* 

Die Amoretten haben aich je in Einer Reihe nach linka 
nnd redbta gewandt: die nnbewaffiieten fänzeln mit bittend 
gefisdteten Händchen den Sofareibem und Doctorea ent- 
gegen, die bewa&eten legen Pfeile auf die Bogen nnd 
tappen zielend anf die Knappen und Ritter loa. Die vor 
der Eirchenfront atmenden Nonnen und Bföndie nehmen 
ihre Rosenkränze zur Hand, lassen die Perlen gleiten und 
bewegen in stillem Gebet die Lippen, bald auf die Erde, 
bald gen Himmel blickend. Während Venus und Lucifer, 
desgleichen die Ritter und Doctores, unbewegt stehen 
bleiben, treten die Knappen und Schreiber zwei kurze 
Schritte vorwärts, imd es entwickelt sich ein komischer 
Kriegstanz zNvischen den unbewaffiieten Amoretten und 
den Schreibem einerseits, den bewaffneten und den 
Knappen anderseita. Die Schreiber drohen den Kleinen 
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bald mit denTmteDfltoseni, bald mit denScfareOifederkieleii, 
die Enfl^ipeii wefareo die FfeüfldrilaBe immer wieder mit 
ihren Schäden ab, so daß die Pfeile sa Boden fallen. 
Schließlich sinken die unbewaffiieten Amoretten erschöpft 
ins Knie, und die bewafihetea bücken sich, um ihre Pfeile 
anfzulesen. Nun dringen die Schreiber mit den Papier- 
scheren auf sie ein, fassen sie an den Flügehi und wollen 
ihnen die Federn abschneiden, während die Knappen die 
Schilde mit beiden Händen hohl Ton sich heben, um sie 
darunter zu Boden zu drücken. Jetzt können sich die 
beiden Ejlndergruppen rechts und links nicht länger halten 
mid eilen ihnen zu Hilfe; die beiden buckligen Henker 
aber hopsen hinterdrein und treiben die Kinder mit den 
Scfaürgabeln xorückin die Ecken« Inzwischen haben aicfa 
die Amoretten «ammeln können mid flüchten nun ivirr 
die Treppenstiifen fainani^ ins Innere dea Pantheons znrück. 
Die Mönche uid Nonnen lassen die Rosenbriinze los und 
falten, gen Himmel blickend, die Bünde; die Schreiber 
und Knappen treten in die Reihe dar Doctores und 
Ritter zurück, und das Aimsünderglöckchen fangt wieder 
zu läuten an. 

Die Sonnenfinsternis erreicht jetzt ihren Höhepunkt; 
die schwarze Mondscheibe umgibt ein flackrig glänzender, 
rotgelber Lichtring, die Bühne ist halbdunkel geworden, 
der Stern rechts unter dem Lichtring flinmiert silberhell, 
der Himmel ist stahlblau. Lucifer wendet das Gesicht der 
Sonne zu und hebt wie flehend die gefesselten Hände; 
\^us tut desgleichen, und Einige Ton den Doctores 
weisen imwillküriich nach dem Stern. Auf einen Wink 
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der Toideraten M(fndie und NoniKnd hnen die beiden 
Henkerpaore die Fesselstricke los, fassen 'Venns und Lucif er 

bei den Schultern und biegen ihnen langsam die Arme 
herunter. In diesem Augenblick erscheinen auf der 
Kirchenschwelle, von links und rechts her aus dem Innern 
kommend, Amor und Thanatos, Jeder mit brennender 
Fackel; sie reichen sich die freien Hände, springen mit 
Einem Satz die Stufen herab und tänzeln auf den Scheiter- 
haufen zu. Dort trennen sie sich, Amor gibt seine Fackel 
an Lucifer, Thanatos seine an Venus, und während sie 
dafür die beiden Henkerfackeln ans den Hinterecken des 
Scheiterhaufens an sich nehmen, zerreißen Lucifer und 
Venns mit einem Ruck ihre Fesseln, sodaß die Henker- 
paue rikkw'ärts tanmehi und rechts und links dicht yor 
den Buckligen und Kjndem in die Eniee stürzen; das 
Armstinderglöckchen bricht mitten im Takte ab, und 
dröhnend fangen die Glocken des Pantheons xa läuten an. 
Lucifer und "Venus, die Striche hinter sich werfend und 
in der Rechten ihre Fackeln reckend, drehen sich zweimal 
um sich selbst, reißen dann plötzlich die beiden Henker- 
fackeln aus den Vorderecken des Scheiterhaufens, stoßen 
sie unter das KJobengerüst, sodaß dies qualmend auf- 
flammt, und wieder ihre Fackeln schwingend und mit der 
Linken die Teufelsmützen schwenkend, springen sie jählings 
auf den lodernden Holzstoß hinauf. Dann stülpen sie die 
Mützen sich wieder aufs Haar, umfassen den Stamm des 
Kreuzes und heben die Fackeln zu dem Querholz empor, 
sodaß aus dessen Enden Feuer schlägt. Während nun 
Kreuz und Scheiterhaufen langsam mit ihnen Tersinken, 
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faUen Alle außer den Doctores, den Rittern tmd den 
Kindern in die Knitej auf der KirchenschwelJe erscheint 
Saturn, und hinter ihm (von links wie rechts her) treten 
Tor das Bild der Mutter in Einer Reihe je drei Engel, 
jeder mit hoch erhobenem Kreuzstab und aui dem andern 
Arm ein Amorettchen tragend. 

Amor und Thanatos sind Hand in Hand zum Kirchen- 
eingang zurückgekehrt imd beugen an der untersten Stufe 
Tor Saturn ein Knie, die brennenden Fackeln steil von 
sieh breitend* Die Ritter und Doctores sind staunend 
einen Schritt yorwärts getreten, und je die Hälfte Ton 
ihnen tat wie in ptötzliclier Erleuchtong nodi eineii 
Schritt, die Arme den Teninkeiiden Lddri^dttem nacb- 
streckend; die Andern weichen entsetzt auf ihren alten 
Stand znrttck, die beiden Kindergruppen kktachen ansge- 
lassen faäpfend in die Efiinde. Sobald das Krens von 
Fener nnd Ranch nmschweelt, sodaß die rissigen Ründer 
der klafPenden Öffnung sich dunkelzaGkig von der Ghit 
abheben — bis dicht ans Querholz versunken ist, schiebt 
sich von rechts und hnks her je ein schwarzer Tuchvor- 
hang mit gelb und roter Flammenwirbelborte vor die 
Biüine, und zu dem Glockengeläut ertönt ein Cborgesang 
Ton tiefen Mimner- und Frauen-Stimmen: 

Kyrie, eleison, 

Herr, erbarme dich endlich, 

wann konunt dein Reich? 

Nachtentsprungene Geister« 

Lndfer und l^ns, 

sind noch immer mitten unter anal 
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Das Glockengeläut ist dumpfer geworden und verstummt. 
Der Chorgesang tönt in ein hohles Brausen aus, das sich 
in Paukengetose, Triangelklingklang und Castagnettenge- 
klapper auflöst. Der schwarze Vorhang geht auseinander, 
und man erblickt in blendendem Rotgelb folgendes Bühuen- 




(Unkf) (Zuschauer) (rechu) 



Die gause Bühne ut mit Spiegel^vibiikii miuteDt, deren 
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untere Hälften aus großen, möglichst klar spiegelnden 
Flächen bestehen, während die oberen Hälften aus immer 
kleiner werdenden, unregelmäßigen, brüchig spiegelnden 
Platten zusammengekittet sind. Die Wände stehen alle 
in Winkeln von 100 ^ zu einander, und zwar springt aus 
dem Hintergrund nur ein derartiger Winkel (A) vor, 
während die Seitenwände rechts und links je yier solche 
Vbrsprünge bilden; die Breite der einzelnen Seitenwände, 
d. h. die Länge jedes Winkelschenkels rechts wie links, 
stellt sa der Breite (Schenkellänge) der beiden Hiitter- 
gnuidswlbide (AB und AC) im '\%rfaii]liiiB ?on 1 : 4^ Die 
EdnvSnde des Hintergrundes (BD und CE) sind verdeckt 
dnrdi je eine Stade, gans oben entspringende Treppe, 
deren unterste Stufe genau mit dem hintersten 'Winkel- 
TOisprong jeder BiÜmenseite sbsdmeidet, slso die Fort- 
setzung des vorderen Schenkels dieser beiden Winkel 
bildet; die Trittbretter der Stufen sind scharlachrot, die 
Tragbretter schwefelgelb gefärbt, und beide Treppen- 
wangen haben Geländer von etwa meterhohen, schwar- 
zen, grell phosphorblau flammenden Fackeln, die dicht 
an den sie seitlich begrenzenden Spiegelwänden herab- 
laufen. 

Die ganze Bodenfläche der Bithne zeigt ein gesättigtes 
Scharlachrot. In den Einbuchtungen der Spiegelwinkel 
rechts wie Unks sind mächtige, unten rußgeschw'ärzte, 
oben kupferrot glänzende Kessel (aaa bhb) aufgestellt, 
um deren Bodenrand ein Kranz von schwefelgelben und 
phosphor blauen Flammen züngelt. Auf beiden Bühnen- 
seiten steigen an den senkrechten Koiten der Spiegel- 
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wände (an denen der Einbuchtungen wie der Vorspi-iinge) 
sehr schlanke Säulen aus kleinen schwarzen, gelb und rot 
flammenden Fackelbündehi auf, die oben palmenförmig 
auseinanderzweigen und sich zum Teil an den Soffitten 
entlang fortsetzen. Auch die Soffitten sind scharlachrot 
gefärbt, tragen aber außer den gelbrot leuchtenden Fackel- 
limen nodi ebenso viele phosphorblaue; sie wirken als 
flache, qner Terlaofeiide, elliptisch gebogene Moldenge- 
wölbe und sind so eingestellt, daß sidi die Wölbfläcfae 
des gelb-züt-blauen Schnitlkurmmetxes nach hinten hin 
etwas anhebt, sich also in den beiden SpiegelwSnden des 
Ifintergrondes als sanft absinkend darsteUt. Die vorder- 
sten Spiegelw'ande rechts wie links (c c) sind dicht bedeckt 
mit schrägen, parallelen, nach außen aufwärts gekrümmten, 
trüb phosphorblau leuchtenden Fackelreihen, oben über- 
brückt durch einen flach elliptischen, angemessen mächtigen 
and ebenso leuchtenden Bogen, sodaß der Eindruck ent- 
steht, als sehe man durch eine hohe, aus Fackeln gebaute 
Pforte in einen endlos weitgewölbten, auf flammenden 
Pfeilern ruhenden Saal hinein. 

Dicht vor der Stoßkante A der beiden Hintergrunds- 
wände steht in derselben Gestalt wie früher Tor dem 
Satumtempel ein Apfelbaum, doch jetzt mit kohlschwarzem 
Laubwerk und feuerrot gefleckten gelben Früchten, nnd 
unter den sdiwarzen Asten erhebt sich auf zwei Stufen 
dn gleichfalls sdiwarzer, Tiereckig breiter Doppelthron 
(d d). Die Stufen wie der Thron sind ans ganz schlichten, 
roh behauenen Holzkloben gezimmert, sodaß der Eindruck 
entsteht, als seien sie aus dem mit Ludfer und Venus 



Digitized by Google 



IK AUFZUG 



III 



versunkenen Scheiteriiaiifen hergestellt ; die Kloben haben 
noch Stellen, die ungeschwärzt sind, oder an denen dui ch 
den schwarzen Ruß das gelbliche Holz durchschimmert. 
Uber der doppelten Rückenlehne rechts und links vom 
Kopf des Mittelpfostens ragen die beiden blaßgoldnen 
Kreuzstäbe auf, die Lucifer vor dem Satumtempel am 
Stamm des Apfelbaumes befestigt hatte. An den Köpfen 
der beiden seitlichen Hinterpfosten hängen die Stem- 
diademe von Venus und Lucifer, und auf den Vorder- 
pfoeten der Armlehnen rechts wie links steckt je 
eine schwarze, bläulich flackernde Fackel mit kurzem 
Schaft; die mittlere Armlehne, den Doppelthron schei- 
dend, trügt keine FaokeL Dnrdi die Winkebtellang 
der SpiegeKwände und dnrch ihr eingangs Torgeschiiebenes 
GrößenTerhSltnis wird bewirkt, daß sich der Thron 
nicfai in störender 'V^^ise spiegehi kann, sondern gleich- 
sam als ruhiger Drehpunkt den Wirbel der Reflexe 
beherrscht. 

m 

Auf dem Thron sitzen Lucifer und Venus, be- 
wegungslos. Vor ihnen tanzen zwei Gruppen von 
Teufeln (die eine mit Triangeln, die andre mit Casta- 
gnetteu) in bald sich trennenden, bald sich vermischenden 
Kreisen eine tolle Galoppade; und an den Seiten stehen 
um jeden der großen Kessel geschäftige Faune, die ab 
imd zu mit mächtigen goldhlanken Schöpfkellen von außen 
an die Kesselwttnde pauken, worauf stets aus dem Innern 



IIS 



LÜCIFER 



eine starke rotgelbe Flamme hodipoBEL lauäSeBc hSlt 
finster brütend seinen Unken Ellenbogen auf die mittlere 

Armlehne gestützt, das Kinn auf die Faust gepreßt, kehrt 
also der Venus halb den Rücken zu; diese, steif zurück- 
gelehnt, blickt starr in ihren Schooß, auf dem sie Amors 
Pfeil und Bogen hält. Sie haben Beide noch die Teufels- 
mützen auf dem Kopf, und Venus trägt noch immer das 
blaßgelbe BiLßhemd mit rotem Kjreuz, Lucifer das dunkel- 
blaue Schuppentrikot mit roter Schärpe. Die Teufel mit 
den Castagnetten tragen schwefelgelbe Trikots und lange 
dicke, schwarz und orangerot gefleckte, knotig endende 
Schwänze; die mit den Triangeln tigerfellfarbene Trikots 
und schlanke, günxend schwane, qnastig endende Schwänze. 
Diese sind derart zwisdien ihren Beinen dord^genommen 
nnd mehrmak nm die Htiftm gewickelt, daß bei den 
Einen die Knoten, bei den Andern die Qoasten nach yom 
zn sitzen kommen, anfir^cfat Tor dem Nabel befestigt. 
Alk Teufel sfaid bullös. Die sdiwefelgelben haben lio- 
lettes Haar imd bnnme enggewundene 'Widderh^fimer, dte 
schwarzgelb getigerten braunes Haar und violette ge- 
drungene Stierhörner; man erkennt in ihnen die heidni- 
schen Jünglinge tmd die Bachanten wieder. Die Faune 
sind bocksbärtig wie früher und haben dieselben, teils 
schwarzgefleckten, teils völlig schwarzen Felle mit kurzen 
vergoldeten Ziegenhörnern; außer mit den Schöpfkellen 
hantieren sie noch mit langen, vergoldeten, zweizinkigen 
Gabeln an den Kesseln hemm. 

Die mit den Castagnetten klappeniden Teufel fassen 
jetzt die mit den Triangehi klimpernden linkshändig bei 
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den Schwanzquasten, und indem so jedes Paar wild um 
sich selber wirbelt, bilden sie inmitten der Bühne einen 
großen, sich langsam linksherum bewegenden Tanzkreis. 
Während dieses Chortanzes (desgleichen während aller 
noch folgenden Massentänze) zucken die sämtlichen Fackel- 
flammen, nur die der Ecktreppen und des Portales nicht, 
im Takt der Musik bald dunkler bald heller. Nun öffiiet 
sich, wobei die Beleuchtung wieder ruhig wird, der tanzende 
Kreis Tor Ludfer und Venus; die Klapperteufel haken 
sidi den Klimperteufeki zärtlich in die Arme^ die Paaie 
biegen in lyraföimiger Schwenkong nach beiden Seiten 
Tor dem Doppelthron ab, und pldtzlich ihre Musik ein- 
steDend, sodaß man eine wieder nnr ein hohles 

Brausen hört, sinken sie rechts und links im Halbkreis 
mit bittend erhobenen Armen ins Knie. "Venns beugt 
sich zögernd vor, sieht Lucifer scheu von der Seite an 
und weist mit flehenden Händen auf die Knieenden; 
Lucifer, wie aufgestört, winkt überdrüssig ab, stützt dann 
von neuem das Kinn auf die Faust und brütet weiter. 
Venus lehnt sich wieder zurück, die Teufel erheben sich, 
die Faune machen einen Euckssprung mit Kesselgepauk, 
imd hinten von den Ecktreppen kommt je ein wüster 
Schwärm Hexen herunter. Sie haben schwarze, un- 
gegürtete Hemden an, die knapp bis an die Kniee reichen 
und von den Hüften abwärts bei den Einen schwefelgelb 
getigert, bei den Andern orangerot gefleckt sind. Sie 
leiten auf Besen mit goldblanken Stielen, ihre Füße sind 
nackt; die Einen haben brannvioletles, die Andern Idrsdi- 
rotes Reisig an den Besen, und eboiso sind ihre Haare 
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gefärbt. Man erkennt in ihnen die Bachantinnen und 
heidnischen Mädchen wieder. 

Sie werfen sich, noch immer die Besen zwischen den 
Beinen, zu beiden Seiten des Tlirones auf beide Kniee 
nieder; dann springen sie ruckhaft auf, reiten dem Vorder- 
grund zu, wo ihnen die Teufel klimpernd und klappernd 
winken, und es entwickelt sich eine groteske Cancan- 
Quadrille. Die Hexen nehmen dabei den Klapperteufeln 
eines der Castagnettenpaare, den Klimperteufeln den 
Triangel ab, sodaß nun jene nur noch mit Einer Hand 
kkppern, dieae nur den Schlagatab behalten. Hierauf tritt 
die eine Halfibe Hexen mid Teufel in Paare zusammen, 
die Arm in Arm den Besen zwischen sich schultern und 
sich, gemeinsam Uimpenid und Uappemd, nach dem 
B^tergrunde zurttckziehn; dort setzen de sich rechts und 
links und hinten auf die unterste Stufe des Thrones und 
musizieren friedlich weiter. Die andere Hälfte bleibt im 
Vordergrund; die Hexen, mit der einen Hand den Besen 
von sich streckend und den Boden fegend, halten die 
Teufel kokett im Schach, sodaß die Klimperteufel nur 
von Zeit zu Zeit den ihnen hingehaltenen Triangel schlagen 
können, während das Castagnettengeklapper bald von den 
Teufeln, bald von den Hexen einseitig unterbrochen wird. 
Hierbei machen die Klimperteufel ihre Schwanzqnasten 
los, die Klapperteufel ihre Knotenschwänze, und wedeln 
damit die Hexen zudringlich an. Diese können' schließ- 
lich nicht mehr widerstehen, nehmen die Quasten und 
Knoten begehrlich in die Hand, fallen den Teufeln um 
den Hala, und indem auch die im Hintergrund sitzenden 
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Paare plötzlich ihre Musik einstellen und sich küssen, 
sodaß man wieder nur das hohle Brausen hört, sinken 
die vorderen Paare bittend vor Lucifer ins Knie. 
Venus macht wieder die flehende Geberde, Lucifer 
winkt abermals ab und brütet weiter. Die Paare vom 
erheben sich und wanken matt den Kesseln zu; die 
Faune rühren lieftiger mit den Gabeln und lassen die 
Erschöpften ans den Schöpfkellen nippen. Die hinteren 
Paare bleiben sitzen und weisen staunend die ficktreppen 
hinauf. 

Die Treppen herab kommt jetst, in gleichem Au&ng 
wie vor dem Pantheon, mit schweren Tritten die H'alfte 
der Doctores und der Ritter, immer ein Doktor neben 
einem Ritter. Sie schreiten feierlich dem Throne zu 
und beugen halb das Knie vor Lucifer und Venus, die 
Rechte auf die Brust legend. Venus lächelt und verneigt 
sich gnädig. Lucifer, mit halbem Lächeln, hebt zögernd 
das Haupt, läßt sacht die Faust auf die Armlehne sinken, 
öffnet die Hände und hebt sie ein wenig: zum Zeichen, 
die Gebeugten möchten sich aufrichten. Dann macht er 
eine Handbewegung, daß ihnen sein Thronsaal offen stehe, 
imd lehnt sich wartend wie Venus zurück; die Ritter imd 
Doctores begeben sich nach vom. Inzwischen haben die 
Hexen an den Kesseln ihre Besen in die Ecken gestellt 
(das Reisig nach unten) und haben den Teufeln auch 
noch die übrigen Castagnetten und die Triangektübe ab- 
genommen; desgleidien nehmen die hinten sitzenden 
Hexen ihren Tenfeln die Schlagsüdbe ab. Nun tänzeln 
die Tordeien, klappernd und klimpernd, auf die Doctores 
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und Ritter ein, bis diese sich verfüliren lassen und mit 
ungelenken Schritten zu einer komisch verliebten Kreuz- 
polka antreten, die sich in doppelter Schlinge von links 
nach rechts herum bewegt. Lucifer senkt wieder das 
Haupt, sein Gesicht verfinstert sich; er stützt das Kinn 
auf die Faust und dreht der Y'&om wieder halb den 
Rücken zu. 

Die Teufel an den Kesseln haben inzwischen ihre 
Schwänze wieder festgebunden, fassen nun mit beiden 
Händen an ihre Hdmer, legen die Köpfe vor und wollen 
auf die Ritter und Doctores los. Da kommen die Hexen 
des iEBntergrundes nach yom galoppiert, strecken rasch 
ihre Besen dazwischen und treiben, den Boden fegend, 
die Teufel alle nach hinten. Dann kehren sie zurück zu 
den Doctores und Rittern, deren Tanzbewegungen all- 
mählich immer geschickter werden, und nehmen den 
Doctores (immer im Tanztakt) die Pergamentrollen weg. 
Diese schleudern sie in die Kessel hinein, wozu die Faune 
wieder einen Bockssprung machen und mit den Schöpf- 
kellen pauken, sodaß eine mächtige Flamme, jetzt phos- 
phorblau, aus jedem Kessel hochschlägt und niedrig brennen 
bleibt. Dann lassen auch sie ihre Besen durch die Faune 
in die Ecken stellen und mischen sich unter die Tanzen- 
den. Ein regelrechtes Doppelcarr6 entwickelt sich, worin 
zu jedem Doktor und jedem Ritter zwei Hexen treten, 
dne rotgefleckte und eine gelbgetigerte; sie drehen sich 
zadritt müiilfliigelf Örmig um die senkrecht aufgestemmt 
ten spanischen Rohre und Flambeige, und zwar die 
JÜnke HSlfle des CSarr^ nach rechts herum, die rechte 
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links herum. Hierbei dreht sich in jeder Mühle die 
EÜne der Hexen rückwärts vor ihi'cm Tänzer her, ihm 
mit der freien Hand den Triangel hinhaltend, an den 
er das inzwischen ihm eingehändigte Stäbchen schlägt; 
die andere JTexe, mit der freien Hand castagnetlierend, 
tanzt in der gleichen Drehung wie er selbst, sodaß 
es aussieht) als werde er von jener gelockt^ yon dieser 
getrieben. 

Wäirenddem ist hinten die eine Hälfte der Teufel, 
rechts und links die Ecktreppen hinauf, davongerannL 
Die Andern haben sich hinter dem Thron Tersammelt und 
Einen der Schwefelgelben derart auf den Apfelbaum 
fainaufgehoben, daß er mit hochgeasogenen Beinen swiscfaen 
dem schwarzen Astwerk sitzt, wührend sein Schwanz sich 
mehrmals um den Stamm des Baumes niederringelt, wie 
eine große gefleckte Schlange. Nun pflüdct er einen Apfel 
ab, an dem noch einige schwarze Blätter sitzen, neigt sich 
zu Venus hin und läßt ihn in den Schooß der Göttin 
fallen; diese nickt und nimmt ihn in die Hand, der Teufel 
bleibt vorläufig oben. Unmittelbar darauf bricht die Musik 
der Triangel und Castagnetten ab, sodaß ein Weilchen 
wieder nur das hohle Brausen hörbar ist; die Tanzenden 
lassen sich in mehreren graden Reihen (bei je zwei 
Hexen immer abwechselnd ein Doctor oder ein Ritter) 
mit bittenden Händen vor Ludfer ins ELnie, die Flam- 
men in den Kesseln gehn langsam aus. "S^nus neigt 
rieh wieder zu Lucifer und hält ihm lächehid den 
Apfel hin. Er, stimmnzehid, stößt ihre Hand beiseite, 
sodaß der Apfel zu Boden fäUt; dann ruckt er von 
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ihr weg zur linken Seitenlehne und stützt die Stirn in 
die Hand, während sich Venus betrollen in die rechte 
Ecke des Throns zurücklehnt. Die Knieenden sind 
aufgefahren und wanken zu den Kesseln hin, wo sie 
sich aus den Schöpfkellen stärken lassen; der Apfel mit 
den schwarzen Blättern bleibt mitten vor den Thron- 
stufen liegen. 

Jetzt kommen yon den beiden Treppen je drei Paare 
Mönche und Nonnen herunter, wie früher schwere 
und weiß gekleidet, jedes Paar an den sosammengeknüpften 
Rosenkriinzen Ton einem der großen granen, langge- 
scbwiinzten, blangesichtigen Affen geführt; hinter ibien 
sind auf den obersten Stafen die Torher weggerannten 
Teufel sichtbar und bleiben erwartungsToll dort sibeen. 
Während die Nonnen- und Mönchspaare sdiräg yor den 
beiden Thronedcen in beide Kniee sinken, sind die sechs 
Alfen auf den Apfel losgefahren und machen Miene, sich 
darum zu balgen. Da fährt Lucifer auf, und mit der 
Linken die Fackel aus der Armlehne reißend, winkt er 
mit der Rechten gebieterisch dem Teufel über sich 
und weist auf die AfFen. Der Teufel schwingt sich 
herab von dem Baum, die Übrigen fangen ihn auf und 
wickeln ihm rasch den Schwans um den Leib, dann 
eilen sie hinter dem Thron hervor und fallen über die 
Affen her. Lucifer, auch noch die Fackel der '^^nus er- 
greifend, ist auf die unterste Stufe des Thrones getreten, 
weist nun mit beiden Fackehi nach den Kessehi. Zu 
diesen schleppen die Teufel die AfEen hin und schmeißen 
sie hinein; die Faune stoßen ladiend mit den Gabehi 
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nadi, ab ob de die T^mmkenen ra Mu» aeriUichen, und 
wiihrend die Doctores imd die Ritter, die Hexen und 

die Teufel an beiden Bühnenseiten entlang mit iiber- 
brust gekreuzten Armen das Knie vor Lucifer beugen, 
spritzt aus den Kesseln ein Feuerwerk von goldenen 
Sprühfontanen mit bläulichen und roten Leuchtkiigeln 
hoch. 

Lucifer tritt von der Stufe in die Gasse zwischen den 
Knieenden, ioeist mit emporgereckten Fackeln zweimal 
auf den 2«ehen um sich selbst, und winkt der Venus, ihm 
zu folgen. Sobald sie, Amors Pfeil und Bogen in der 
Rechten, neben ihm steht, beginnt der Thron sa Tersiiiken, 
der Apfielbanm nach oben sn wachsen, und das Fenerwezk 
der Kessel erlischt^ aus der 'Versenkung, einer kreisrunden 
Öffnung, quillt Rauch und rotgelbe Glut herauf, die 
Teufel und Hexen erbeben sieb. Links rafifc ein Teufel 
mit Stierfaömem, rechts einer mit 'Widderhdmem die 
Stemdiademe Ton dem schon halb versunkenen Thron; 
dieser bricht krachend zusammen, die beiden Teufel bengen 
vor Lucifer und Venus ehrfurchtig ein Knie und reichen 
ihnen die Diademe dar. Lucifer nimmt seine zwei Fackeln 
in Eine Hand, reißt sich die Teufelsmütze vom Kopf 
und wirft sie in den glühenden Schlund; Venus tut ebenso, 
und Beide setzen sich die Diademe auf. Lucifer, mit der 
Fußspitze auch noch den Apfel in die Glut nachschleudemd, 
schwenkt beide Fackeln wie beschwörend von unten nacfa 
oben, und während sich die Teufel rückwärts zu den noch 
auf den Ecktreppen Sitienden hinaufbegeben, schlägt aus 
der Öffiiung vor dem Stamm des Apfelbaumes, dessen 
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Laub schon fast yenchwiiiideii ist, eine gewaltige Lohe 
empor und sdietnt den Stamm za Tensehren« 

Lucifer, dem Bamn nachstarrend, ninunt seine Fackehi 
wieder in beide fflnde, breitet ekstatisch die Arme, sodaß 

ihm YenuB schreckhaft ausweicht, und während er zwei- 
mal um sich selbst kreist, erlischt die Lohe, die Boden- 
Öffnung schließt sich mit einer gläsernen Platte, die Bühnen- 
beleuchtung wird langsam trüber, und beide Spiegelwände 
des Hintergrundes (mit ihren Vorderhälflen um die 
Mittel- Axe F beweglich) tun sich nach vorn wie Torflügel 
auf. Die knieenden Mönche und Nonnen fahren verstört 
in die Höhe und flüchten rasch den Ecktreppen zu; auch 
die Doctores und Ritter erheben sich und weichen lang' 
sam an die Kessel zurück, die Hexen versammehi sich 
an beiden Ecken des Vordergrundes, Die ^iegeltore (auf 
der Rückseite mit blSulicfa dunkefarotem, in schweren 
Falten niederfallendem Stoff bekleidet) drehen sich fast 
bis sn den hintersten Kessebi hin, sodaß die Ec^treppen 
durch sie verdedct werden, und zwischen ihnen ^ihnt nun 
tief ein langer, nadi hinten sieb irerengender, auf breiten 
Felsenstufen flach aufwärts führender Höhlengang (F Gr 
G F). Die Stufen wie die tropfsteinförmigen Tragsäulen 
und Gewölbe des Ganges sind gleichfalls bläulich dunkel- 
rot und glänzen feucht Zwischen den Säulen ziehen sich 
azurblaue, ruridbogenförmige Oß'nungen liin, vorn nächtig 
blau, nach hüiten taghell werdend, und durch die Bläue 
regnen blutrot leuchtende, sehr große Tropfen nieder. 
Nur die Offiiung, die zuhinterst den Gang als Querbogen 
abschließt, schimmert leinblau, und auf der Schwelle 
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dieses Bogens steht ivinkend Saturn, links neben ümi 

Amor, rechts Thana tos, Beide mit hellrot flammender 
Fackel, Jener mit erhobener, Dieser mit gesenkter. 

Lucifer ist erst wie staunend einen Schritt zurückge- 
wichen, zu Venus hin; streckt nun den Dreien seine 
Fackeln entgegen, sich hoch aufrichtend, und will dem 
Gange zu. Venus wiril sich ihm nach, umklammert seine 
Rechte, hebt mit der anderen Hand die Waffen Amors^ 
winkt den Hexen, und diese sinken flehend im Halbkreis 
um beide nieder. Lucifer wendet sich halb, entwindet 
seine Hand der Göttin, nimmt beide Fackeln in die Linke, 
entreük ihr Amors Pfeil and Bogen, nnd mit den Fackehi 
ins Freie weisend, wehrt er sie Ton sich. 'Venns, cnrüdc- 
tretend, faßt wild mit beiden fiOinden ihr Bnßhemd an 
den Achseln, reißt es von oben bis unten durch, daß es 
xa Boden füllt, und steht mit ansgebreiteten Armen in 
weiß durchsichtigem, stahlblau getupftem Serpentinekleid 
vor ihm. Er l'äßt die Fackeln einen Augenblick sinken, 
steckt Amors ^^afl'en in seinen Gürtel, die Hexen rutschen 
auf ihn zu, schon schlingt die vorderste einen Arm um 
seine Kniee: da reckt er sich, stoßt sie mit plötzUchem 
Fußtritt zurück, macht mit den Fackeln ein Kreuz gegen 
Venus, weicht feierhch drei Sclmtte nach liinten, wendet 
sich lächelnd, und mm die Fackeln weit von sich breitend, 
tänzelt er straff die Felsenstufen hinauf, dem immer noch 
winkend stehenden Saturn entgegen. Venus will ihm yon 
neuem nach, strauchelt, und auf der kreisrunden Glas- 
platte in beide Kniee stürzend, läßt sie ihr Diadem m 
Boden fisUen^ ein ftmes Oigelspiel wird hörbar. Die 
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Hexen springen entsetzt empor« weidben scheu an die 
Kessel soriicfc und schließen sich den Rittern und Doo- 
tores an, die gleichzeitig mit Ludfers Ao&tieg begonneni 
haben, sich durch die Spalte zwischen dem hintersten 
Kessel und dem geöfiheten Spiegeltorflügel rechts wie 
links zu entfernen. Die Faune sind unterdessen, liinter 
den Kesseln hockend, also nur teilweis noch sichtbar, mit 
lässig geschulterten Gabeln, eingeschlafen. 

Die Bühnenbeleuchtung, auch zwischen den Säulen des 
Höhlenganges, ist langsam immer dunkler geworden, je 
mehr sich Liucifer dem Ausgang nähert. Der blutrote 
Regen zu beiden Seiten des Ganges ist schließlich in ein. 
strömend dunkelrotes Sturzbad übergegangen; jetzt ist nur 
noch die Endöffiiung tief azurblau. Saturn heißt Ludfer 
mit halber Wendung willkommen, und während Dieser 
neben Jenen tritt, sodaß sie zwischen Thanatos und Amor 
stehen, hebt sich die Schwelle (erst kaum meridich, dann 
immer schneller) auf dunkler Tragwand mit ihnen in die 
Höhe, bis auch der letzte blaue Streif erloschen ist Emen 
Augenblick hemdbit völlige Finsternis; das leise Orgelspiel 
verstummt, von fernen Triangeltönen abgelöst. Dann 
wird die Glasplatte unter Venus brandgelb hell, die Göttin 
richtet sich auf, ihr Serpentinegewand fließt frei herab, 
der Lichtquell unter ihr wird lodernder, sie wendet das 
Gesicht dem finstern Höhlenaufgang zu, schwingt ab- 
schiedwinkend einen langen Schleier wie eine Feuerflamme 
über sich, und nun von flackerndem Rotgelb hoch um- 
strahlt, tanzt sie in schmerzhafter Ekstase den Flammen- 
tanz, bald inbrünstig dem Feuer hingegeben, bald sich der 
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Glut «rvrehrend, his sie gleidi einem HKoflein Asche in 
schweelendem Graugelb zusammenbricht. 

Eine Sekunde lang ist wieder völlige Dunkelheit. Dann 
senkt sich hinter den Spiegeltoren ein goldiger Dämmer- 
glanz herab, und durch die Spalte hinter den hockenden 
Faunen, die sich verwundert die Augen reiben, erscheinen 
rechts wie links, indeß das Orgelspiel von neuem einsetzt, 
langsam je drei Engel, jeder begleitet von zwei Amo- 
retten mit hellblau brennenden kleinen Fackeln« Die 
Engel richten die Göttin auf, die Amoretten langen ihr 
Diadem vom Boden hoch, und während sie in dankbarer 
Demut das Zeichen ihrer Macht entgegennimmt, fallt 
über die Szene ein donkelblaaer SeidenYorliang mit rot 
und gelb gekreuzter Borte, und hinter ihm erhebt sich 
ein Gesang von hellen Kinder- und tieferen Ad^Sdchen- 
Stimmen: 

Lucifer und "^nus, 
Flammenträume strahlt ihr 
ins Reich der Nacht* 
Lndfer, Mutwecker, 
\^ns, Sehnsachtschärerin, 
warum wollt ihr euch verlassen? 

• * • 

Hier kann bei der Aufführung des Dramas eine Pauae eingelegt werden. 
Dann iit nach der Fauae das Cborlied hinter der Bühne zu wiederholen. 

* m m 
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Nachdem das Chorlied verklungen ist, geht der blan* 
seidne 'Vorhang langsam in die Höhe, mid man erblickfe 

in morgeudämmrigem Dunkel folgendes Bühnenbild: 




(linkfi) (Zuschauer) (rechta) 



Die Wand des Hintergrundes zeigt in der Ferne, hinter 
bewaldeten Höhen und Tälern, rechts die schneebedeckten 
Gipfel einer kahlen Gebirgskette (a) vor graublauem 
Himmel, links ein in Nebehi Terschwimmendes Panorama 
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von Rom. Aus dem Stadtbild taucht deutlich erkennbar 
nur die Curve der Peterskuppel (b) empor; sie wirkt 
ebenso mächtig wie das Gebirge. 

Aus der rechten Ecke des Hintergrundes läuft nach der 
linken Ecke des Vordergrundes eine nach hinten einge^ 
krümmte, von rechts nach links sanft absteigende, staub- 
graue Heerstraße über die rasengrüne Bühne. Die ]lnke 
Ecke des Hintergrundes ist mit dem Krümmungsponkt des 
hinteren Straßenrandes dnrcfa emen verwitterten, knapp 
scholterhohen Bretterzami (c) verbunden, dessen linke Halflte 
weißblühende Kletterrosen überranken. yVo der Zaun an 
die Straße stößt, steht das Gerippe eines Terdorrten Banmes 
(d) von gleichem "Wuchs wie der von Lucifer verbrannte 
alte Apfelbaum; fast in der Mitte zwischen diesem und 
der linken Bühnenseite ein jüngerer Apfelbaum (e) von 
ähnlichem Waichs, doch üppig belaubt, mit wenigen halbreifen 
Früchten. Nach rechts hin säumen den hinteren Straßenrand 
zwei niedrige Olivenbäumc; ihr graues Laub sticht deut' 
lieh von dem Dunkelgrün des jungen Apfelbaums ab. 

Der vordere Straßenrand senkt sich in sanfter Böschung 
der Bodenfläche zu, rechts höher als links. Yon rechts 
her bis zum Krümmungspunkt ist er begrenzt durch ein 
zerborstenes langes Bruchstück (f) von der gelblichen 
niedrigen Büaxmormaaer mit den sdiwarzen gelbgeäderten 
Kugelpostamenten, die früher den Satumtempel gegen 
das Meer hin abgrenzte; an dnigen Postamenten fehlen 
die Kugeln oder Stücke davon. Am linken Ende des 
Bruchstückes blüht em halb mannshohes MyrtengestrSnch 
(g). In der Mitte zwischen diesem und der linken Bühnen- 
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Seite steht wie ein Meilenstein (h) das kubische schwarzgelbe 
Postament, das früher die große Kugel unter dem Apf elbaum 
trug; die Kugel ist jetzt abgebrochen. Von dem Posta- 
ment nach links verläuft die Straße ohne Böschung. 

Die linke Bühnenseite ist nach hinten hin mit Lorbeer- 
gebüsch und hohen Pinien, nach vorn mit einigen Birken 
bestanden; wo sich der hintere Straßenrand linkshin ver- 
liert, steht eine ebensolche Hängebirke mit Doppelstamm 
(i) wie früher vor dem Satumtempel. Die rechte Bühnen- 
seite ist fast bis an die Straße hin mit Triimmerresten 
des Tempels (k) bedeckt; ziemlich am £nde des Trümmer- 
lagers, etwas hervorspringend, lehnt schrlfg an einem 
lenstmnpf ein großes Bmchstiick des (Mebebeliefii, anf dem 
sich die Kontoren des Saturn und Thanatos noch kenntJich 
abzeichnen. Über den Trümmern, bis zum Straßen- 
rand, breiten sich sdiwarzgrün die Wipfel von zwei alten 
Süberpappeln aus; dazwischen, graugrün, Olivenbäume. 

In der Mitte der Rasenfläche vor der Heerstraße, doch 
etwas nach der rechten Bühnenseite zu, steht auf drei- 
füßigem Messinggestell ein mächtiger dunkelblauer Globus 
(1). Die Ilimmelskugel, beträchtlich größer als früher die 
Kugel unter dem Apfelbaum, zeigt deutlich einige Stern- 
bilder, die mit goldblanken Nägeln der blauen Wölbung 
aufgehümmert sind. Vom rechts stehn bei den Tempel- 
trümmem, gleichfalls auf Gestellen, ein größeres und 
zwei kleinere Femrohre. Dahinter liegen auf einem 
Trömmerstück verschiedene große Meßinstrumente, and 
an das Bruchstück des Giebehreliefii sind Spaten und Spits- 
hadcen angelehnt; durch diese Geräte konunt in dem Giebel- 
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bild die Sense des Saturn besonders merklich zum Eindruck, 
Inmitten des Triimmerlagers, an einem Säulenstuinpf be- 
festigt, flackert mit bläulicher Flamme eine schwarze Fackel; 
und neben dem Stumpf liegt ein Haufen ebenfalls schwarzer, 
noch nicht angebrannter Fackeln. Am freien Himmel des 
Hintergrundes, unweit der Peterskuppel, rechts von ihr^ 
flimmert der Morgenstern blaß durch das Nebelmeer; er 
wandert langwtm nach ünks, bis ihn die Kuppel verdeckt. 

Bei Aufinig des 'Vorlumges hocken im Kreise nm den 
Globos neun große Ohr-Eulen und nicken im Takt 
der Musik mit den Köpfen. Sie haben dunkel rostbraunes 
Gefieder mit gelbgraaer Zeichnung und tragen auf den 
blaugrauen Schnäbeln gewaltige kreisrunde Brillen, durch 
deren schwefelgelb leuchtende Augengläser die großen 
schwai'zen Pupillen starren; vorn am Hals hängt allen ein 
Messinglaternchen mit phosphorbläulicher Flamme. Neben 
und zwischen den Tempeltrümmern, in dunkelfarbige 
Mäntel gehüllt, lagern schlafende Männer. 

Die Eulen beginnen nun einen schwerfäUig huppenden 
Kreistanz um den Globus, wozu sie sacht mit den Flügeln 
wackeln. Von rechts her nähert sich ein dünnes, dis- 
harmonisches Geläut, und bald darauf erscheint am Ein* 
gang der Heerstraße hinten der Esel mit der Messing- 
glocke, auf seinem Rücken wieder die Mutter mit dem 
Kinde. Er ist gefiihrt von einem bartlosen Domini- 
kanermönch in schwarser Kapuze auf weißem Unter- 
gewand, der ein vergoldetes Kruzifix trägt, von gleidier 
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Größe wie früher das auf der Bude am Pantheon, und 
hinter ihm schreiten nebeneinander drei Franziskaner- 
mönch e, bärtig, barhäuptig, in braunen Kutten, hieraufzwei 
Reihen von je drei Doctoresin gleicher schwarzblau er Tracht 
wie früher, hierauf in abermals zwei Reihen je drei der grau- 
gepanzerten Ritter, Alle in müder, steifbeinig schleppen- 
der Gangart. Die Eulen, in dicht gedrängtem Halbkreis, su- 
chen sich durch den Globus zu verbergen und sehen scheu 
auf den Zug hin; sie werden von den Mönchen bemerkt, 
und diese schlagen (unweit des Meilensteins h) ein Kreuz 
gegen sie, worauf sie regungslos hocken bleiben« 

Während der Esel mit Führer und Gefolge Tom links 
Terschwindet, erscheint rechts hinten auf der Straße 
Lucifer, mit steil geredkten, blau brennenden Fackeln, 
jetzt wieder in silbemem Schuppentricot und Stemdiadem, 
aber mit dunkelblauer, rom an den Enden brandrot ge- 
franster Hüftschärpe, imd tänzelt straff dem Zuge nach. 
Kurz vor dem Meilenstein stutzt er ein W^eilchen, scheint 
sich dem Globus zuwenden zu wollen, besinnt sich kopf- 
schüttelnd, eilt linkshin weiter dem Zuge nach. Zugleich 
mit ihm versch\Aindet der Morgenstern hinter dem Umriß 
der Peterskuppel, und über der rechten Hälfte des Zaunes 
(c) tauchen bis zu den Schultern einige Faune auf. Sie 
haben jetzt wieder Syrinxfiöten in der einen Hand, legen 
die Alme auf den Zaun und weisen mit der andern Hand 
spottlachend hinter Xiudfer her; dann setzen sie die Flöten 
an die Lappen, als wollten sie ihm nachpfeifen. Im selben 
Augenblick aber taudien über dem Rosengerank der linken 
ZaunhSlfie einige Engel mit den Köpfen hoch, erheben 
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ilire Kraustäbe mid ducken mit diesen die Faune, sodaß sie 
hinter dem Zaun verschwinden; dann werden auch die Engel 
wieder unsichtbar, und aus der linken Vbrderecke der Bühne 
kommen sechs große Fledermäuse auf den Globus los. 

Nun huppen die Eulen, während die Fledermäuse sich 
um den Globus verkriechen, zu den Tempeltrümmem hin, 
lebhaft mit den Flügeln schlagend. Die sclilafenden 
Männer werden wach, nehmen jeder eine Fackel zur Hand, 
entzünden sie rasch an der einzelnen Fackel, die über dem 
Trümmerlager brennt, und suchen ilu^ Creiüte ssosammen; 
es bleiben noch Fackehi am Boden liegen. Drei Ton den 
Männern sind ab Na tarforscher kenntlich, drei andre 
als Baukünstler, die letzten drei als Erdarbeiter; je 
einer Ton ihnen ist graub'ärtig, der zweite hat dunklen uid 
kürzeren Bart, der dritte ist bartlos. Die Arbeiter nehmen 
die Schaufeln nnd Hacken zur Hand, die Natnrforscher 
lösen die Fernrohre aus den Gestellen, und von den 
Künstlern ergreift der älteste ein großes goldblankes 
W inkelmaß, der zweite eine lange stahlblanke Reißschiene, 
der dritte einen mächtigen Zirkel aus Messing. Bekleidet 
sind die Naturforscher mit langen glaltärmligen Mänteln 
aus schwarzem Tuch, in deren schwarze Sanometsäume 
die Zeichen des Tierkreises silberblank eingestickt sind, 
und mit eng anliegenden schwarzen Kappen, deren 
Sammetränder die Ohren yerdecken^ die Schuhe sind um 
die Knöchel gleichfaUs mit schwarzem Sanmiet ansge- 
scUagen. Die Baumeister tragen etwas kürzere, pnff- 
ärmlige Mäntel aus rostbraunem Sammet mit goldbrokatnen 
spiraligen Mäanderborten, und runde geschlitzte Wilst- 
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bsretts Ton ebensolcher Färbung; auch die Scfauhe sind 
dunkelbraun und haben brokatblankgeschUtzte "Wulste vom 
(sogenannte Bärenklaaen). Die Arbeiter tragen noch 
kürzere Mäntel aus fahl graublauem Lodenstoff, die um 
die Hüften mit breitem schwarzen Gurt gefaltet sind; in 
der liinten aufgeklappten Krempe ilirer kegelförmigen 
graublauen Bauernmützen steckt eine Rabenfeder, und ihre 
Schuhe sind mit schwarzen Riemen um die gefalteten grau- 
blauen Hosenwaden befestigt. Der Schnitt der Trachten 
deutet das Ende des sechzehnten Jahrhunderts an. 

Die neun Männer schließen sich in drei Reihen zu- 
sanunen, voran die Baukünstler, dann die Naturforscher, 
hinten die Arbeiter, und folgen schnell den drei größten 
der Eulen, die sich mit mSchtigen Sprüngen und weit 
die Flügel breitend hinter dem Globus entlang auf die 
Straße und dann auf dieser nach links entfernen. Hinter 
dem Zaun erheben sich wieder die Faune und schauen 
gespannt, die HSnde über die Augen legend, den Mäbmem 
nach, während sich die zurückgebliebenen Eulen mit 
wilden Flügelschlägen dem Globus näliern. Sie scheuchen 
die Fledermäuse auf, jagen sie mehrmals in komischem 
Kriegstanz um das Kugelgestell, wozu die Faune eine 
unbändige Flötenmusik vollfüliren, und treiben sie schließ- 
lich rechtshin über die Tempeltrümmer davon. Die sechs 
Eulen yerschwinden gleichfalls nach rechts, und während 
die Faune nun aufs neue von den Engeln sanft nieder- 
geduckt werden, erscheint rechts hinten auf der Straße 
Venus, begleitet von sechs Amoretten. Sie hält die 
Arme halb erhoben, die Hände über die Augen gelegt, 
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als spülie sie nach Lndfer aus, und tänzelt wie Er auf 

den Zehenspitzen, doch zögernder. Von ihrem Diadem 
herab, die Ohren bedeckend, jedoch ihr rotes Haar frei- 
lassend, fließt bis an ihre Füße ein dünnes schwarzes Flor- 
gewand nieder, durch das ihr silberweißes Serpentinekleid 
glitzert, um die Hütten gehalten durch die rote, vorn blau- 
gefranste Schärpe, die Lucifer beim Aufstieg aus der Holle 
trug. Der graublaue Himmel des Hintergrundes klärt sich all- 
mäfalicb ins Hellbiaue auf) die schneeweißen Gipfel der Berg- 
kette rechts beginnen rosig za glühen, die Nebelstreifen rings 
um die Peterskuppel färben sich silbern und blutrot 

A^us, in unyer&iderter Haltung, tanzt langsam bis 
zwischen die beiden Apfelbäume; dort läßt sie schreckhaft 
die Alme sinken, wi^ schwach das Haupt, blickt hilf- 
los umher. Plötzlich yerkUirt sich ihr Gesicht, und beide 
Arme strafp ausgestreckt, eilt sie die Böschung hinunter 
auf die Fackel zu, die über dem Trümmerlager flammt. 
Die Amoretten, scheu hinterdrein, bleiben verdutzt bei 
dem Globus stehen; dann klatschen sie plcitzhch in die 
Händchen und fangen die Kugel zu drehen an, im Kreise 
um sie herumhiipfend. Venus hat die Fackel, deren 
Flamme bis dahin bläulich war, berülirt; sie brennt von 
nun an mit roter Flamme. Die Göttin bindet sie von 
dem Säulenstumpf los und hebt sie triumphierend der 
Straße zu. Im selben Augenblick bricht über dem Stadt- 
bild hinten, hnks neben der Kuppel, die Sonne blendend 
durch das Gewölk, und tmter den Birken links kommt 
Lucifer die Straße einher, den Esel führend, auf dem 
die Mutter mit dem Kinde sitzt Seine zwei Fackeln 
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hidt er in Einer Hand eriioben, nnd hinter dem Esel 

schreiten die neun Männer mit gleichfalls erhobenen 
Fackeln; die Flammen sind alle bläulich. Die Männer 
sind jetzt anders geordnet als vorher: es gehen immer je 
ein Arbeiter, Naturforscher und Baumeister in Einer 
Querreihe, voran die drei jüngsten, hinten die ältesten 
drei, sodaß die Naturforscher die mittlere Längsreihe 
bilden. Luciler tänzelt, von Schritt zu Schritt die Sohlen 
senkend, damit der Esel nachkommen kann, dem Krüm- 
mongspunkt der Straße zu, bis zwischen die beiden Apfel- 
bäume. Die Sonne steigt, nur etwa zur Hälfte sichtbar, 
am linken Saum der Kuppel entlang allmählich höher; 
der Himmel wird immer blauer, nur über dem Stadtbild 
bleibt das Dunstgewölk lagern* 

\^U8 ist mit erhobener Fackel der Straße zugeeilt; die 
Amoretten haben das Spiel mit dem Globus unterbrochen 
und knd»n ihr unschliissig nach. Bei dw Myrtenbusch 
(g) tritt sie dem Zuge entgegen. Dieser macht Halt; 
Lucifer läßt den Esel los, nimmt seine Fackeln je in eine 
Hand, hält sie gekreuzt der Göttin entgegen. Sie weicht 
ihm, ihre Fackel scheu senkend, nach links hin aus, auf 
der Straße; dann faltet sie bittend beide Hände um die 
Fackel, streckt sie beschwörend nach den neun Männern 
hin. Die Amoretten legen Pfeile auf die Bogen und 
nähern sich zielend der Böschung. Die drei Jüngsten der 
Männer wenden sich zögernd der Göttin zu; Lucifer tritt 
mit den Fackehi dazwischen, richtet die eine gegen Venus, 
die andre gegen die Amoretten. Diese lassen die Bogen 
sinken, Venus wankt rückv^irts dem Meilenstein zu, 
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Lncifer nhnmt seine Fackeln wieder in Eine Hand, hebt 

sie empor, kehrt rückwärts tänzelnd zuiiick zu dem Esel, 
den unterdessen der Alteste von den Naturforschem fest- 
hielt, imd während die Männer sich wieder in Reihen 
ordnen, sinkt Venus verzagt auf den Meilenstein, dem 
Globus zugewandt. Ihre Fackel, zu Boden fallend, er- 
lischt; Lucifer zieht, den Esel führend, nebst Gefolge die 
Straße weiter, in gleicher Gangart wie Torher. Während 
«r rechts verschwindet, tauchen von neuem die Faune 
auf und zeigen feixend hinter ihm her; sie werden dies- 
mal sofort TOn den Engeln niedergedackt* 

Die Amoretten haben sich schüditeni der trauemden 
Göttin genähert imd suchen sie täppisch zu trösten. 
"Veuxa wehrt ihnen sanft und legt das Gresicht in die 
fflnde, die Ellenhogen aufs Elnie gestiitst; die Kleinen 
stehen, Finger am MHulchen, betrübt daneben und kucken 
die Straße hinauf und hinunter. Auf einmal treten sie 
scheu zusammen und blicken alle nach links: unter den 
Birken erscheint Saturn, geführt von Thanatos, der 
eine gesenkte, blau brennende Fackel trägt, und nähert 
sich langsam dem Rücken der Göttin. Er tippt ihr auf 
die Achsel, sodaß sie erschreckend die Hände vom Gesicht 
nimmt; dann weist er nach rechts die Straße hinauf, an 
deren Eingang im nächsten Augenblick Amor erscheint, 
in einer Hand Pfeil und Bogen gen Himmel haltend, in 
der andern eine rot brennende Fackel, hinter ihm her ein 
Schwärm Amoretten. Amor eilt tänzelnd auf Venus 
zu, die xdgemd aufgestanden ist, und wührend ihre sechs 
Amoretten den andern enigegenhüpfen, gibt Thanatos seine 
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blaa brennende Fackel der Venus in die Redite, nimmt 

ihre erloschene vom Boden auf, tmd Beide gehn mit 
Saturn (Thanatos in der Mitte) dem nahenden Amor drei 
kurze Schritte entgegen. Dicht bei dem dürren Baum (d) 
treffen sie alle zusammen; die Amoretten bilden einen 
Ringelreigen um die \ ier, Amor überreicht der Venus 
Pfeil und Bogen, zündet die Fackel des Thanatos an, 
sodaß sie rötlich aufflammt, und neigt sich vor Saturn. 
Dann halten die Amoretten plötzlich inne; die sechs schon 
dagewesenen zeigen den andern kichernd den Globus, der 
Ringelreigen löst sich anf, die Kleinen laufen sämtlich 
die Böschung hinunter. Hinter dem Zaun tauchen gleich- 
seitig die Köpfe der Faune und £ngel auf^ und während 
die Amoretten im Klreistanz wieder die Globuakugel 
drehen, wozu die Faune gemütlidi die Flöte blasen, ziehen 
die Vier die Straße hinauf nach rechts davon: yom Venua 
in gleicher, stockend tänzelnder Gangart wie vorher Lu- 
dfer, in einer Hand die bläuBch brennende Fadcel, in der 
andern Amors Pfeil und Bogen gen Himmel haltend, hin- 
ter ihr Saturn, zu seiner Rechten Thanatos mit gesenk- 
ter, zur Linken Amor mit halb erhobener Fackel. 

Sobald sie verschwunden sind, kommen die Faune liinter 
dem Zaun hervor und folgen ilmen hopsend, wobei die 
Flötenmusik wilder wird; die Engel mit den Kreuzstäben 
schreiten in Paaren langsam hinterdrein, der Amoretten- 
reigen macht Kehrt um den Globus, imd während die 
Kleinen die Kugel nun andersherum zu drehen beginnen, 
naht linksher eine dumpfe Marschmusik yon Tronuneln 
und Pfeifern Die Engel verschwinden redits, die Arno- 
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retten Terlassen in Paaren den Globus und wollen sich 
gleichfalls die Straße hinauf entfernen. Plötzlich bleiben 

sie an der Böschung stehen, dicht bei dem M3Trtenbusch 
g, und zeigen erschrocken nach hnks ; die Trommel- und 
Pfeifenmusik wird geller. Die Kleinen geraten in Ver- 
wirrung und flüchten ängstHch nach rechts zurück, ver- 
stecken sich hinter den Tempeltrümmem. Alsbald 
erscheint links auf der Straße der schwarzeDominikaner- 
mönch wieder, wild das vergoldete Crucifix schwingend. 
Hinter ihm schreiten, kriegerisch anzuschauen, zunächst 
die braunen drei Franziskanermönche, dann drei der 
graugepanzerten Ritter, hierauf mit furchtsamen Mienen 
drei der sdiwarzblauen Doctores, dann drei der roten 
Henkersknechte mit ScfaUrgabehi, ein bucklig kleiner 
Toran, swei riesig große hinter ihm, hierauf ein Banner- 
träger auf grauem Apfelschimmel in schwarzer, asch- 
grau Terbrümter Montur, mit schwarzem Kreuz auf der 
grauseidnen Fahne, dann eine Rotte Trommler und 
Pfeifer und eine vorläufig noch schweigende Bläser- 
bande, zunächst in Trachten der Renaissance, dann in 
moderneren, die bis ins neunzehnte Jahrhundert gehen, 
und schließlich ein endloser Zug Soldaten, durch Uni- 
form und Bewaffnung gleichfalls den Lauf der Jahr- 
hunderte andeutend. Die Uniformen sind bis ins Ancien 
Regime hinein aus aller Herren Ländern bunt gemischt, 
ab und zu ein Reitersmann mit Wappenstandarte 
dazwischen, immer auf schwarzbraunem Pferd, nebst 
etlidien Musikanten*, die Farbenfolge ist die des Regen* 
bogens, doch herrscht ein schwärzlicher Grundton yor« 
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Yon der SSopfzeit an ist der Zug, In Hiafleiii Ton je drei 
Reihen nach folgenden Nationen geordnet: Franzosen, 
ItaliSner, Österreicher, Deutsche, En^^änder, Amerikaner, 
Russen, Japaner — yor jedem Häuflein ein Fahnenträger 

zu Fuß mit den bezeichnenden nationalen Farben. Zum 
Schluß ein Marketenderkarren mit kostümierten 
W^eibern darauf, gezogen TOn vier großen Hunden, be- 
gleitet von einer türkischen Janitscharenmusik; dann 
eine Kanone von drei Eseln gezogen, mit einigen uni- 
formierten Affen darauf, und hinterdrein ein Trupp 
Konstabler und Polizisten, Arm in Arm mit einigen 
andern Affen, die schwarz als Schulmeister verkleidet 
sind, zum Teil im Frack, jeder mit großer Rute. Bis 
etwa zur Hälfte des Zuges, bei dem schwarzgrauen 
Reiter Tom b^innend, gehn neben den Soldaten am 
'Vbrderrand der Straße (yereinzelt und schlecht schritt- 
haltend) Magister und Professoren, Kaplane und 
Pastoren, auch etHche Jesuiten einher, abwechselnd 
immer ein Geistlicher didit hinter ^em Gelehrten, Jene 
mit kleinen Brerieren und Bibeln in der Hand, Diese mit 
großen Folianten unter dem Arm, Alle in schwarzer 
KJeidung; die Tracht der Gelehrten führt über die Schooß- 
röcke der Perrückenzeit bis zu dem Frack der Bieder- 
meierjahre, ährend der Zug, von dem vorläufig erst 
die Spitze sichtbar ist, vorbeimarschiert, bezieht sich der 
freie Himnicl des Hintergrundes linksher mehr und mehr 
mit dicken grauen Wolken. 

Die Spitze des Zuges macht bei dem Apfelbaum e, da 
die Doctores mit ihren Stöcken lebhaft auf den Globus 
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wc&Ben, kurz Halt; die Trommd-und-Pfelfeiimiuik bricht 
ab, die drei Doctores treten aus dem Zug heraus und 
gehen behutsam auf den Globus los, die Mönche bekreuzen 
sich, der Dominikaner schwingt wieder das Crucifix, die 
Bläsermusik setzt ein, der Zug zieht weiter. Nur die 
Magister und Professoren, iui Gänsemarsch steifbeinig den 
Doctores folgend, schwenken gleichfalls von der Straße 
ah dem Globus zu. Diesen umwandeln die Gelehrten in 
großem Spiralkreis, zom Teil die blaue Kugel Torsichtig 
durch Lorgnetten musternd, zum Teil mit Kopfschüttelii 
an ihren Brillen rückend, wahrend die GeistUchen unent- 
wegt den Marsch der Soldaten begleiten. Nun löst sich 
der Spiralkreis auf: die eine EGilfte der Gelehrten beginnt 
in einfachem Kreis die Kugel rechtshemm zu drehen« 
die andern schreiten in dicht geschlossener Front bedächtig 
auf die Tempeltrnmmer los. Dort nehmen sie zuerst 
das Giebelbruchstück mit dem Saturn-Relief genau in 
Augensdiein imd wollen dann die noch am Boden liegen- 
den Fackeln auflangen. Während sie sich bücken, schlüpft 
hinter den Trümmern der Amorettensch warm hervor, 
schaart sich im Vordergrund reclits, legt Pfeile auf die 
Bogen. Die Professoren fahren erschrocken zurück, 
lassen die schon ergrijBTenen Fackeln fallen, erheben ihre 
Folianten als Schilde gegen die zielenden Kleinen. Diese 
attackieren in langer Frontreihe den Globus, während die 
beiden Gelehrtenhaul'en sich wieder vereinigen und in 
zwei Reihen nach dem Meilenstein (b) zoriickweichen. Die 
Amoretten schießen ihre Pfeile los; sie prallen von den 
Folianten ab zu Boden. Nun attackieren die Gelehrfcm 
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den Globus; die Kleinen ziehn aich zuriick, legen neue 
Pfeile auf und gehen wieder langsam vor. Die beiden 
Gelehrtenieiben weichen abermals nach h, die Amoretten 
schießen Ton neuem ohne Erfolg, und dies Manöyer 

wiederholt sich so lange, bis alle Pfeile verschossen sind. 
Dann trennen sich die Reihen der Gelehrten, bilden rasch 
einen großen Kreis, umzingeln die Kleinen, die sich ver- 
zagt um den Globus drängen, und nehmen sie gefangen. 
Je ein Professor und Magister fassen eines der Amorett- 
chen bei den Ohren, ziehen sie teils nach rechts teils 
Unkshin von der Kugel fort; die Professoren nehmen ihnen 
die Bogen weg, und die Magister holen aus den hinteren 
Rocktaschen kleine Ruten henror« Alsdann entwickelt sich 
ein komisches Menuett von pädagogischem Charakter, wobei 
den Amoretten die Folianten unter die Armdien gepreßt und 
große Cylinderhüte au%estülpt werden« Schließlich müssen 
sie sittsam den Globus umwandeln, als ob sie in die Schule 
gingen, und sich ror ihren Lehrm^m im Hutabnehmen 
und Dienern üben, bis alle völlig abgerichtet scheinen. 

Unterdessen ist die Soldateska hinten immerfort nach 
rechts marschiert, ohne im mindesten auf diese Vorgänge 
zu achten. Erst als der Hundekarren mit den Marke- 
tenderinnen vorüberkommt, und zwar zur selben Minute, 
wo die Magister den Kleinen ihre Cylinderhüte aufsetzen, 
schlagen die \^^eiber mit Drohgeberden ein höhnisches 
Gelächter an, wozu die Janitscharenmusik ein tolles Ge- 
rassel vollführt, und einige der Amoretten machen Miene, 
den Professoren wegzulaufen; sie werden aber sofort von 
den Magistern mit Rutengefuchtel zurückgeholt, imd das 
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Geflflirt mit den 'Weibern isiebt schleimigst weiter. Durch 
diesen Zwischenfall ist in dem Nachtrab des Heereszages 

eine kleine Stockung eingetreten, die sich die Affen auf 
der Kanone zunutze machen wollen. Sie haben einander 
mit Grimassen auf den Apfelbaum lüstern gemacht, und 
nun versuchen sie, während das Eselgespann von einer 
abgesprungenen Marketendeiin gehalten wird, die Apfel 
mit den Putz- und Ladestöcken der Kanone abzuschlagen. 
Sofort aber packen Etliche yon den Konstablem und 
Gensdaimen sie beim Kragen, wozu die Schulmeister* 
Affen Tersweifeit die Ruten schwenken, und nötigen sie ztur 
Ordnmig; zwei von den Polizisten jagen die Marketenderin 
weg mid nehmen die Esel bei den Halftern, dann zieht der 
Rest des Nachtrabs eilends die Straße hinauf daTon. 

Die Professoren und Magister haben inzwischen unver- 
drossen ' die Amoretten weiter im Dienern unterrichtet 
und wollen ihnen jetzt das Bittstellern, Kopf hängen und 
Strammstehen beibringen. Während sie ihnen diese Kunst- 
fertigkeiten vormachen, fällt plötzlich hinter der Bühne 
rechts ein Gewehrschuß; die Ijehrmeister fallen erschüttert 
aus der Rolle. Nun folgt noch mehr Gewehrgeknatter, 
und auf der Straße rechts erscheinen mit wilden Bocks- 
sprüngen einige Faune, die teils auf ihren Syrinxflöten, 
teils auf den Instrumenten der Janitscharenbande ein 
höllisches Konzert loslassen. Die Professoren neiunen 
Reißaus, yorandie drei Doctores, und werfen die Bogen 
der Amoretten weg; die Magister rasch hinterdrein, ängst- 
lich die Ruten in die Rocktaschen steckend. Während 
sie links verschwinden, schmeißen die Kleinen ihnen die 
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Folianten nach; dann klatschen sie in die Bbtnddieii, 

werfen den Faunen Kußfinger zu, umringen in weitem 
Doppelkreis den Globus, baulzen die Cylinderhüte auf 
den Boden, setzen sich auf sie, sodaß sie plattgedrückt 
werden, und ti*ampeln nun vergnügt darauf herum. Den 
ersten Faunen sind gleich noch andere gefolgt, die in 
verliebter Hast ein paar der Marketenderinnen mit 
sich zerren. Die musizierenden Faune hopsen stürmisch 
die Straße weiter, um die Gelehrten zu verfolgen; die 
andern schleppen die Weiber, die lachend sich sträuben, 
hinter den Zaun und verschwinden. 

Es sind inzwischen noch Tminselte Schüsse gefidlen 
(mehr oder weniger scharf dnrdi musikalische Pausen 
markiert) mid nun kommt flüchtendes Soldatenvolk 
Ton rechts. Die Amoretten sammeln schnell die Pfeile 
und Bogen vom Boden auf und Terstecken sich wied^ 
hinter den TempeltrÜmmem; Ton dort aus spähen sie 
während der folgenden Vorgänge nach der Straße hin, 
ab und zu verstohlen hervorschlüpfend. Die Soldaten, 
mitunter einen \ erwundeten tragend, eilen alle nach links 
davon, teils ordentlich die Straße entlang, teils zwischen 
den beiden Apfelbäumen von ihr abbiegend nach hinten 
in den Wold hinein; manche vt'erfen dabei die Waffen 
weg, andre kommen schon waffenlos an. Von Zeit zu 
Zeit rennt durch den bunten Wirrwarr mit hochgera£[tem 
Talar ein Pastor oder Pater, manchmal auch einige 
zugleich, oder es hopsen etUche Faune daher, die auf 
geraubten Musikinstrumenten lürmen; ein Teil der Faune 
yerschwindet wieder hinter den Zaun. Jetzt böllert rechts 
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em Kanonenschuß, und gleich darauf kracht eine Gewehr- 
salve; dann naht inmitten der wüsten Flucht ein feierlich 
schreitender Leichenzug. Vom tragen zwei braune 
Mönche und zwei Jesuiten, auf einer Bahre vonroh behauenen 
Zweigen, den schwarz und weiß gekleideten Dominikaner; 
auf seiner Brust liegt das vergoldete Crucifix in den gefal- 
teten Händen. Dahinter schreiten dreimal je vier modern 
uniformierte Soldaten^ Bahren aus Fahnenstangen und Ge- 
wehren tragend, worauf je einer der eisengepanserten 
Ritter ruht. Zum Schluß wankt der schwarzgraue 
Reiters mann (jetst ohne Pferd und Standarte) wie schwer- 
Yerwundet einlier, geföhrt von den zwei großen Henkers- 
knechten. Der Himinel hat sich immer dunkler belogen; 
das Wolkengewühl beginnt die Richtung zu wechsefai, von 
redits nach links, und man hört Sturmwindgesanse. 

Sobald der Leichenzug yom links Terschwunden ist, 
kommen die Amoretten aus dem Trümmerlager henror 
imd nähern sich zaghalt dem Globus. Kaum aber sind 
sie bei ilim angelangt, kommt mit Hailoh der llunde- 
karren die Straße herab, eng vollgepfropft mit Marke- 
tenderinnen, Soldaten, Faunen imd GeistHchen; es fallen 
nochmals vereinzelte Schüsse. Die Amoretten flüchten 
rasch hinter die Triünmer zurück; der Karren kippt dicht 
bei dem Myrtenbusch g die Böschung herunter, und 
hinter dem Zaun erheben sich lachend mehrere Faune 
nebst Weibern. Die Karrenbesatzung ist abgesprungen 
oder mit hingepnrselt, ein Faun hakt schnell die vier 
Hunde los und treibt de yor sich her in den WM hinten 
links, die Andern laufen ihm nach, die Faune hinter dem 
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Zaun verschwinden wieder. Nun kommt, nachdem noch 
ein Kanonenschuß gefallen ist, der bucklige Henker- 
knecht mit der Kanone angefuhrwerkt; das Eselgespann 
fehlt jetzt davor. Ein Rudel Affen, teils von den uni- 
formierten, teils in Schulmeistertracht, hilft schieben oder 
läuft auf allen Vieren mit. Dicht bei dem Apfelbaum (e) 
kippt die Kanone nach hinten von der Straße herunter; 
über den Zaim springen einige Faune, nehmen dem Henker 
die Scfaiirgabel weg, stechen ihn damit m Boden und 
rollen dann lachend den Leichnam links in den WM 
hinein. Die Affen sind anf das mngestürzte Geschütz 
geklett^ schlagen mit LadesUkken und Gewehrläofen 
einige Äpfel yon dem Baum und fangen nun an, sich anf 
der Straße darum zu balgen; dabei geht eins der Gewehre 
los, und Alle purzeln vor Schreck wie tot zu Boden. 

Eine Weile herrscht lautlose Stille; die Amoretten 
schlüpfen neugierig hinter den Trümmern hervor. Dann 
hört man plötzhch rechtsher eine Siegesfanfare, und flüch- 
tende Polizisten kommen angerannt, die blankgezogenen 
Sabel wegwerfend. Die Affen unter dem Apfelbaum 
springen ruckhaft auf alle Viere und nehmen linkshin 
Reißaus in den Wald; die Polizisten rasch hinterdrein, 
zum Teil auch die Helme noch wegwerfend. Die Amo- 
retten hüpfen händeklatschend der Straße zu und lesen 
sorglich die abgeschlagenen Äpfel auf. Hinter dem Zaun 
kommen Faune und Marketenderinnen hervorgejaclitert 
und wollen sie ihnen wegnehmen. In diesem Augenblick 
bricht neben der Peterskuppel (oben links) die Sonne 
wieder durch das Gewölk^ und wKhrend rechts die Sieges- 
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fanfare zu voller Marschmusik anwächst, ervscheint mit 
hoch erhobenen Fackeln Lucifer auf der Straße; dicht 
hinter ihm zwei Engel mit Kreuzstäben, einen langen 
Zug von Arbeitern führend. Lucifer, seine Fackeln 
jSh von ach breitend, eilt stürmisch auf die räuberischen 
Fanne los, sodaß sie scheu die Amoretten freigeben and 
yon der Straße riickwärts nach dem Zaun liin weichen; 
die Maricetendfirinnen flüchten in den Wald Lucifer, 
dicht nehen dem dünen Baum (d) stehend, ninunt beide 
Fackeln in Eine Hand und weist gebieterisch %a Boden: 
die Faune sinken mit gekreuzten Armen in die Eniee. 
Dann packt er mit der andern Hand den Stanun des 
Baumes und wirft das Gerippe in den Staub; die Faune 
werlen sich stimhngs zu Boden. Nun kreist Lucifer zwei- 
mal um sich selbst, die Fackeln steil emporreckend; dann 
stößt er sie nickliaft ins Wurzelwerk des Bauraes, und 
eine starke Flamme schlägt daraus auf, trüb rot. Während 
die Faune die Stinien wieder erheben, aber in knieender 
Haltung verharren, nimmt Lucifer seine Fackeln von 
neuem in beide Hände und winkt dem Arbeiterzug, der 
sich inzwischen genähert und eine Weile gewartet hat, 
ihm zu folgen. Er tänzelt, die Fackeln armleuchterartig 
von sich streckend, langsam yor den beiden Engeln her 
|i¥ik«hiii die Straße entlang davon. Hinter dem Zuge 
bleibt das Feuer des yerbrennenden Baumes sichtbar und 
wird allmählich immer lodernder. 

Die Amoretten haben sich zwisdien dem Meilenstein 
(h) und dem Myrtenbusch (g) an der B(jschung unten ver- 
sammelt und kucken staunend zu, wie Lucifer den Baum 
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anzündet. Die mit den Äpfi^ fangen dann an zu hüpfen 
und Fangball mit den Früchten zu spielen; die andern 
klatschen in die Handchen und laufen nach dem Triimmer- 
lager, um die dort liegenden Fackeln aufzunehmen. Mit 
diesen kehren sie im Gänsemarsch zurück an die Böschung 
und reihen sich hier, der Straße zugewandt, abwartend 
auff während die ballspielenden dem Globus zubüpfen und 
ihn im Kreise linksherum zu drehen beginnen, dabei die 
Äpfel mit der andern Hand hoch nach dem Zug hin- 
haltend. Dieser marschiert in folgender Ordnung yor^ 
über. Yom hinter den beiden heUUan und weiß ge- 
kleideten JSngehi schreiten mit blSolich brennenden Fackebi 
in Einer Reihe die blangran und schwarz gekleideten drei 
Erdarbeiter, die anfangs bei den Tempeltrümmem 
achliefen; über der Schalter tragen sie nodi ihre Spitz- 
hacken. Dann folgt eine Reihe Jagdhornbläser yon 
fünf Mann, graugrün gekleidet mit schwarzer Jagdmütze, 
in deren Krempe ein weißer Spielhahnstutz und grünes 
Eichenlaub steckt, und mit Pürschbüchse an schwarzem 
Riemen; die Joppen hängen ihnen lose um die Schultern, 
sodaß man die weißen Hemdärmel sieht, und ihre Hosen, 
die um die Hüften durch breiten schwarzen Gurt ge- 
halten sind, stecken in kurzen schwarzen Schaftstiefeln. 
Dann eine Fünferreihe Ton Arbeitern mit Sensen über 
den Schultern, graublauen Hosen, schwarzem Gurt und 
gleichfalU schwarzen Schafbtiefehi, ohne Jacken, die weißen 
Hemden auf der Brost geö£&iet, Krlinse aus grünen Ähren 
und roten Mohnknospen im Haar. Dann eine Fünferreihe 
Trompetenbläser in ebensoldier Tracht, nur mit grau- 
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grünen Hosen. Dann eine Fünferreihe Arbeiter, mit 
Dreschflegeln über der Schulter und wieder in graublauen 
Hosen. Dann eine Fünferreihe Posaunenbläser, wieder 
mit graugrünen Hosen. Und schließlich noch eine Anzahl 
Fünferreihen von lauter Arbeitern, immer abwechselnd 
in graublauen und graugrünen Hosen, ebenfalls alle mit 
Kiünzen aus Mohnknospen und grünen Ähren und mit 
geöffiieten weißen Hemden, jede Reihe fünf gleichartige 
Werksenge scfaultemd — als: Forken, Schaufeln, Äxte, 
SchmiedefaSrnmer, Steinrammen, Masdunenkolben, Eisen- 
hebel osw* — soletst fiinf Leute mit Fischkeschem. Der mit- 
telste Mann jeder graublauen Reihe (gleich bei den Sensen- 
trägem Tom beginnend) tsügt außerdem tdber der andern 
Schulter eins von den nationalen Fähnlein, die vorher die Sol- 
daten trugen; doch sind die Fahnentücher jetzt arg zerfetzt. 

Sobald die letzten fünf Arbeiter vorüber smd an dem 
brennenden Baum, bei dem man jetzt die Faune mit 
\\'ajBfen, Zaunlatten, Kanonenbruchstücken u. dergl. die 
Flammen schüren sieht, erscheinen auf der Straße rechts 
von neuem zwei Engel mit Gefolge, und von den Amo- 
retten hüpfen zwei rasch über den Damm und zünden 
ihre Fackeln an dem Feuer an. Dann laufen sie zurück 
zum vorderen Straßenrand und zünden dort auch die 
Fackeln der übrigen Amoretten an; sie brennen sämtlich 
mit rötlicher Flamme« Die beiden Engel führen den 
Esel einher, auf dem die Mutter mit dem Kinde sitzt; 
die Messingglocke tnlgt er jetzt nicht mehr. Die Sieges- 
marschmnsik nimmt Choralcharakter an; Ton Zeit zu Zeit 
tönt wie aus weiter Feme gedämpftes Orgelspiel hindurch* 
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Dicht hinter der Mntter siehen, gleidifdis auf Esehi 
reitend^ in Einer Reihe die drei Naturforscher einher, 
die anfangs hei den Tempeltrümmern schliefen, noch 

immer in der schwarzen, silbern gestickten Manteltracht, 
jeder mit bl'aulicli brennender Fackel. Dann folgt zu 1 uß, 
gebeugten Hauptes und mit gekreuzten Armen, eine 
Reihe von fünf Geistlichen, als mittelster ein brauner 
Franziskanermönch, barhäuptig, zu seinen Seiten je ein 
protestantischer Pfarrer und ein Jesuit, die beiden Jesuiten 
mit Qrdenshut und langem Schooßrock, die Pfarrer in 
Talar und Barett. Hierauf in Reihen Ton je drei Mann 
ein längerer Zug Naturforscher, erhobenen Hauptes 
imd grüne Lorbeerkränze mit roten Fmditbeeren im 
Haar, alle in einfacher schwarzer Kkidnng, deren Schnitt 
Ton der Spätrenaissance bis in die Neuzeit sich hinzieht. 
Die Mittelmänner der ersten, letzten nnd mittelsten Reihe 
tragen an hoher sdiwarzer Stange je ein breites tele- 
graphisches Isoliergerüst; die weißen Porzellanglocken der 
drei Gerüste sind miteinander durch kupferblanke Diähte 
verbunden, sodaß der ganze Zug darunter wie imter einem 
Baldachin hinschreitet. Die übrigen Mariner tragen in 
der Linken vor der Brust teils Bücher teüs wissenschal't- 
liche Instrumente, z. B. Fem röhre, Mikroskope, Retorten, 
Fluorescenzröhren, Bussolen, Prismen und dergleichen. 

Die drei Astronomen auf den Eseln haben mit den 
Fackeln den am Straßenrand wartenden Amoretten zuge- 
winkt, und diese tappeln nun, ihre Fackeln mit beiden 
Händchen präsentierend, neben dem Zug her linkshin 
dayon. Sobald die letzten drei Naturforscher den brennen- 
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den Baum, bei dem die schürenden Faune wieder sichtbar 
werden, hinter sich haben, erscheint rechtsher ein neuer 
von zwei Engeln geführter Zug, und die am Globus 
mit den Äpfeln spielenden Amoretten halten plötzhch 
inne. Die beiden Engel leiten den grauen Apfelschimmel, 
auf dem yorher der schwarzgraue Reiter mit dem Kreuz- 
baimer saß; jetzt reitet Venus darauf, noch immer in 
schwarzem Florgewand, doch lächelnden Mundes, in ihrer 
Rechten das Banner haltend, in ihrer Linken eine blau 
brennende FackeL Hinter ihr reiten aof aohwarzbraunen 
Pferden mit goldnen Schabracken nnd Goldscfannmetzen 
die drei in braunen Sammet imd Brokat gekleideten Ban- 
künatler, die anfangs bei den TempeltrOnunem schliefen« 
gleichfalls mit blKnlich brennenden Fackeln« Dann folgt 
zn Fuß in hüpfender Gangart ein längerer Zug Ton 
anderen Künstlern, Alle mit festlich geschmückten 
Freudenmädchen zur Seite; die Marschmusik nimmt 
reigenartigen Charakter an. Die Sonne steht jetzt grade über 
der Peterskuppel, halb durch denKnauf der Laterne verdeckt; 
der Himmel ist ganz blau geworden, die Rippen und Gurte 
der Kuppel beginnen metalhsch zu gliäuzen. Das Feuer 
hinter dem Zuge, welches bis dabin dunkelrot loderte, f ängt 
jetzt die Farbe zu wechseln an und durchläufl allmählich 
alle Farben des Regenbogens, wobei es manchmal funk^i- 
sprühend bis über die Köpfe der Schreitenden au£Qammt. 

Venus hat mit der Fackel dem Kreis der um den Globus 
stehenden Amoretten zugewinkt Die Kleinen haben ihre 
Apfd auf Pfeile gespießt, heben sie so der Göttin ent- 
gegen, tänzeln nun einzeln hintereinander der Straße zu 
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und begleiten dann fangballspielend den Kfinstlerzug; die 

beiden letzten nelimen die blaue Kugel aus dem Globus, 
übermütig das Messinggestell umwerfend, und tragen sie 
gleichfalls der Straße zu, doch langsamer als die andern. 
Der Zug ist folgendermaßen geordnet. Es schreiten 
immer zwei Paare Künstler und Mädchen nebeneinander. 
Jede zweite Viererreihe macht Musik, die M'anner auf 
Fidehi, Guitan-en und Flöten, die Frauen mit Triangeln, 
Castagnetten und Tamburins. In den nicht musizierenden 
Viererreihen tragen die Männer teils allerlei Handwerks- 
zeug (ab: Zirkel und Winkelmaß, Palette und Pinsel, 
Papier mid Sdnreibfeder, Meißel und Hammer) teils kleine 
Kunstwerice wie Statuetten, V^usen, Lenchter, Pokale u.deigL 
— die Frauen je zwei weiße ThyrsnsstSbe mit farbigen 
Fiatterbündem* Alle haben grilne Epheuranken und rote 
Rosen ums Haar. Die Tracht der Männer hat ähnlichen 
Schnitt wie die der Jagdhombl'aser vor dem Arbeiterzug: 
tun die Schultern hängt lose ein faltiger Dolman, sodaß 
man das weiße, die Halsgrube offenlassende Kragenhemd 
sieht, und die von schwarzem, silberdurchwirktem Gurt 
gehaltenen Faltenhosen stecken in silbern verschnüi^ten 
schwarzen Gamaschenstiefeln, die bis zum Wadenansatz 
reichen. Die Freudenmädchen tragen Kleider, die denen 
der Engel ähuHch sind; ein vorn bis unten offenes, doch 
nur bis KU den Waden reichendes Achselgewand, darunter 
ein langes, fast die Erde berühi^endes, weißes Faltenhemd 
mit weiten Halbärmeln, das um die Hüften lose yon einem 
£urhig^ silberduichwirkten Gürtel gehalten ist Die 
Farben der weiblichen AduelgewSnder, Gürtel und Thyrsus- 
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bänder, auch die der männlichen Dolmans und Hosen, 
sind in den einzelnen Viererreihen verschieden, in jeder 
Reihe aber die gleichen, und zwar erfolgt der Farben- 
wechsel (bei Dunkelrot beginnend) gemiäß der Abstufung 
des Regenbogens, sodaß die zweite Viererreihe durch Ab- 
tönung der vorigen Farbe immer zur folgenden überleitet. 
Das Feuer hinter dem Zuge wechselt die Farbe ge- 
mäß der grade vorbeischreitenden Reihe« 

Sobald die letzte Reihe, die also ans zwei dunkelnolett 
gekleideten Paaren besteht, an dem yerbrannten Baom 
TorUber ist, erscheinen auf der Straße rechts zwei Fanne, 
dicht nebeneinander schreitend und zwischen ihren Köpfen 
auf den Scfauhem einen Engel tragend, hinter ihnen 
fünf Reihen von je drei Engeln, die zweite und Tierte 
Reihe mit kleinen vergoldeten Harfen, die übrigen mit 
Kjreuzstäben. Die Faune, die bis jetzt das Feuer schürten, 
sinken bei dem halbverbrannten Zaun, die Arme kreuzend, 
wieder in die Kniee; die beiden Amoretten mit der 
Himmelskugel betreten gleichzeitig die Straße und wandern, 
die Kugel hoch erhebend, vor den Engeln her linkshin 
davon. Der auf den beiden Faunen sitzende Engel hält 
in der Linken einen vergoldeten Palmzweig; in der er^ 
hobenen Rechten schwingt er die Messingglocke, die früher 
am Halse des Esels hing. Die beiden Faune setzen mit 
den freien Händen ihre Syrinxflöten an die Uppen; die 
reigenartige Marschmusik ist wieder feierlidi geworden, 
ein sanftes Ave-Maria-Geläut ertönt, und wie aus weiter 
Feme hallt wieder gedämpftes Orgclspiel hindurch. Der 
von den Faunen getragene Engel winkt mit dem Palm* 
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zweig den knieenden Faunen aufzustehen und sich den 
Engeln hinten anzuschließen; sie folgen nun gleichfalls 
zudritt dem Zuge und setzen ihre Syrinxflöten an die 
Lippen. Das Feuer, das inzwischen mit niedriger dunkler 
Flamrae noch einige Male gezuckt hat, erlischt jetzt ganz^ 
und blaßgrauer Qualm steigt von der Brandstätte auf. 
Während die Faune links verschwinden, kommen von 
rechts her Amor und Thanatos Hand in Hand straff- 
tUnmfXnA biuterdrein, beide mit rötlich breimender Fackel, 
dieser sie senkend, jener sie hoch gen Himmel haltend. 

Sobald sie an der Brandstätte rorttber sind, ersdieint 
rechts langHam der blinde Saturn. Er IMt in seiner 
Rechten die von der Schalter genommene Sense nebst 
Sanduhr vor sich her, den Schaft als 'Wimderstab be- 
nutsend; die leere Linke streckt er tastend in die Luft. 
So tappt er einsam durch den Rauch, der sich inswiscfaen 
immer dichter über die Bühne gelagert hat, die Straße 
entlang nach links, während sich langsam von rechts ein 
himmelblauer Vorhang mit schwarzgesäumter welliger 
Regenbogenborte ihm nachscliiebt. Noch ehe der Alte den 
Meilenstein erreicht hat, wird er von dem ihn überholenden 
Vorhang verdeckt, und hinter der Szene beginnt gedämpft 
ein Chor von Männer- Frauen- und Kinder-Stimmen: 
Kyrie, eleison^ 

Herr, erbarme dich liebreich, 

Lucifer! 

Allerbarmerin Venus 

folgt dir in das Lichtreich, 

wo die Mutter mit dem Kinde thront. 
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SECHSTER AUFZUG 

Der Chorgesang hat aidi allmählich Terstärkt, ist gegen 
den Schiaß hin wieder verhaltener geworden und klingt 
in leiwn hohen Tönen aus. Der hinunelblaoe A^rfaang 

wird linkshin weggezogen; man blickt auf eine abendlich 
beleuchtete Waldwiese am Meeresstraud. 




(linki) (Zwchnrnr) (ivcliti) 



Längs des Hmtergnindes der Bühne läufit wie eine 
Straße ein sanft erhöhter, nach hinten ebener, gelblicher 
Dtinendamm, der in der Mitte nach der rechten Ecke 
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hin rtumpfwiiiklig abknickt Die Böschung und die ganze 
Büfanenflüche davor sind grasgrün gefärbt Am Knick- 
punkt des Dammes steht indeder dn alter Apfelbaum (a) 
▼on gleicfaer Crestalt wie früher, aber mit yoUem grünem 
Laubwerk raid vielen reifen, rötlichen Früchten; der Damm 
hat an dieser Stelle eine Senkung, sodaß sich die Böschung 
zu beiden Seiten des Baumes muldenförmig auf die 
Bühne hin abflacht. Am Rande der rechten Dammhälf^e, 
unweit der rechten Hinter grundsecke, steht die bekannte 
große Hängebirke (b) mit starkem Doppelstamm; am 
Rande der linken Dammhälfle» fast in der Mitte zwischen 
Apfelbaum und L'nker Hintergrundsecke, liegt wieder der 
schw arze, gelb geäderte, kubische Meilenstein (c) von dem 
zerfallenen Satumtempel her. Hinter der Düne ist der 
dunkelblaue Meerspiegel und hellblauer Himmel sichtbar. 

Zu beiden Seiten der Bühne erheben sich dunkelbelaubte 
Bäume und Büsche: links hinten (dd) zwei Cypressen, 
rechts hinten und links Tom Orangenbäume in weißem 
Blütenflor, außerdem links eine Silberpappel und blühende 
Myrtenstriiucher, rechts'einige Pinien, Lorbeem und wciß- 
blühendes Rosengebüscb. Die Fläche der Bühne ist mit 
sechs jungen Birken (e e, ff, gg) in weitem Kreise be- 
standen; die schlanken schwarzvveißen Stämme lieben sich 
scharf von dem Rasen ab, desgleichen ihr hellgrünes Laub- 
werk von dem Grün der übrigen Bäume. Hinter dem 
etwas dunkleren Wipfel der Doppelbirke (b) steht die 
Abendsoime, sanft golden durch die Blätter blinkemd; sie 
sinkt allmählich nach der rechten Ecke des Hintergrundes 
zu und breitet dann, durch einen Lorbeerbusch verdeckt. 
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ein sübergrUnblankes Farbenspiel über den blauen Wasser- 
spiegeL ^ 

Auf dem schwarzen Meilenstein sitzt Saturn, gebückt 
zu Boden staiTcnd, nach links gev\andt, die Sense über 
der Schulter, regungslos. Vorn spielen um die sechs 
Birken zwölf Schmetterlinge: sechs mit gelb und 
schwai'z gezeichneten, blau und rot punktierten Flügeln 
(Schwalbenschwänze und Segelfalter) — zwei mit gelben, 
rot punktierten, etwas kleineren Flügeln (2iitronenfalter) 
— awei mit noch kleineren, feuerroten, goldig schillern- 
den Flügeln (Dukatenfalter) — zwei mit ebenso kleinen, 
asurblauen^^lsüberig schiliemden Flügeln (Argosfalter). 
Sie sind zur ^Ofte mlhmlicfaen, zur IMfte weiblichen 
Geschlechts. Die männlichen haben weiße Rosenkiüize, 
die weiblichen blühende Myrtenkrüniie im dunkeln Haar; 
auch ihre Oberkörper, die in brokatUanken, dunkelbraunen 
Schuppentricots stecken, sind um den Hals und die Lenden 
mit weißen Rosen- oder Myrten -Gewinden gesäumt, 
Ihre Arme und Beine sind mit schwarzen Seidentricots 
bekleidet; auf dem Vorderkopf tragen Alle zwei lange 
dünne, oben gewundene, brokatbraune Fühlhörner. Bei 
Aufzug des Vorhanges tanzt um jede der sechs Birken 
ein Schmetterling mit Schwalbenschwanzflügeln, rechts die 
männlichen, links die weiblichen; außerdem um die beiden 
hintersten Birken (e e) je ein Dukatenfalter, um die 
mittelsten (f f) je ein Zitronenfalter, um die yordersten 
(g g) je ein Argusfalter, und zwar von diesen sechs die 
^We^ichen rechts, die Männchen links. Sie suchen einen- 
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za haadifiii und sj^den ao lange 'VerwechseltHUe-BHa- 
meiein, bis die znsammengehöiigea Männchen und 'Weib- 
chen sich gefunden haben, worauf sie innerhalb des 
Birkenkreises einen sich rechtsherum f drehenden Ringel- 
rund-Walzer tanzen, in welchem je ein Schwalbenschwanz- 
paar mit den drei andern Paaren abwechselt und jedes 
Paai' sich auch noch um sich selber dreht. Plötzhch halten 
sie schreckhaft inne und machen einander erst auf die 
Sonne aufmerksam, dann auf den bockenden Saturn. 
Behutsam tängA^n^ nähern sie sich dem Alten, in keilför- 
miger Ordnung; yoran ein Schwalbenschwanzpaarf hiernach 
die andern beiden Schwalbenscfawanzpaare, zuletzt die zwei 
Zitronen&Uer inmitten der Argus- und Dokatenfalter, 

Kaum bei dem Meilenstein angelangt, stieben de un- 
yersehens über die ganze Bühne hin auseinander: yon links 
her kommen Thanatos und Amor Hand in Hand die 
Düne entlang geeilt, jener mit gesenkter, bläulich flam- 
mender Fackel, dieser mit hoch erhobener, rot brennen- 
der, Thanatos am vorderen Rande des Dammes. Vor 
Saturn machen die Beiden nickhaft Halt und beugen dann 
langsam ein Knie; die Schmetterlinge sammeln sich scheu 
in der rechten Ecke des Vordergrundes. Saturn starrt 
unverwandt zu Boden, bis ihm die Knaben schüchtern 
die Hände auf die Kniee legen; dann hebt er sacht das 
Haupt, nickt und steht auf. Amor und Thanatos erheben 
sich gleichfalls; jener weist mit der Fackel der Sonne zu, 
dieser ergreift die Rechte Saturns und nötigt ihn eich 
umzuwenden, dann schreiten die Drei den Damm entlang 
nach rechts davon« Sobald sie an dem Apfelbaum vorüber 
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sind, wagen die Schmetterlinge sich wieder in den Birken- 
kreis vor und wollen von neuem Verwechselt-die-Bäume- 
lein spielen, haltea aber nach wenigen Taktschritten inne 
und lauschen. 

Von links her nähert sich ein sanftes Ave-Maria-Greläut, 
und während Saturn mit Thanatos und Amor an der 
Doppelbirke (b) yorübertappt, erscheinen zwischen den 
Cypressen (dd) zwei Amoretten, die über ihren Köpf- 
chen die bekannte große blaue Globuskugel tragen, hinter 
Amen ein Engeld der in der Linken einen veigoldeten 
Palmzweig hält und mit der Rechten die bdkannte Messing- 
glocke schwingt, hierauf zwei Faune, den Esel führend, 
auf dem die Mutter mit dem Kinde sitzt, alsdann drei 
Reihen Faune und Engel, jene die Synax blasend, 
diese auf kleinen Harfen spielend, in der ersten Reihe 
ein Faun zwischen zwei Engeln, in der zweiten ein Engel 
zwischen zwei Faunen, in der dritten wieder ein Faun 
zwischen zwei Engeln, und schließlich ein Schwärm 
Amoretten , ungeordnet, mit rötlich und bläulich brennen- 
den Fackeln. Die Schmetterlinge beugen — an jeder Birke 
zwei, in gleicher Gruppierung wie bei Aufzug des Vor- 
hangs — mit gekreuzten Armen ein Knie vor der Mutter, 
bis diese an dem Apfelbaum TOrüber ist; dann fangen 
sie wieder ihr Zickzackspiel an, und während der Zug 
mit dem Esel rechts yerschwindet, schließen sie sich au& 
neue inmitten des Birkenkreises zu Paaren zusammen, die 
einen Ringelrund-Wklzer tanzen, jetzt aber linksherum. 

Die Sonne tritt, blendend orangegolden, auf einige 
AugenhUdEe toU siditbar hinter dem Laubweik der 
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Doppelbirke tief rechts hervor, und gleichzeitig erscheint 
links zwischen den beiden Cj^iressen Lucifer, gekleidet 
wie im vorigen Aufzug, seine beiden blau bronnenden 
Fackeln wagrecht gen Sonnenuntergang breitend. Er tänzelt 
langsam straff bis an den Meilenstein, bleibt einen Augen- 
blick stehen, nimmt beide Fackeln in die Linke, senkt sie 
und legt die Rechte über die Augen, als ob er in die 
Feme spähe. Dann blickt er rasch rückwärts^ winkt mit 
den Fackeln, tänzelt in spähender Haltung weiter, nnd 
xwkchm den beiden Cypreasen erscheint ein kleiner Tmpp 
Arbeiter und Naturforscher, teils granbSrtig, teils 
jüngeren Aussehens; die Jüngeren ftihrw je einen Kna- 
ben Ton 12 — 13 Jahren an der Hand. Die Axbdter 
tragen dieselben, graublauen und graugrünen, jackenlosen 
Anzüge und ebensolche Kränze wie im vorigen Aufzug, 
Eim'ge auch noch ihr Handwerkzeug — Axt, Spaten, 
Sense; die Kinder sind nach Farbe wie Schnitt den Vätern 
ähnlich gekleidet, doch ohne Kränze und Handwerkzeug. 
Die Naturforscher tragen jetzt sämthch schwarze Knie- 
hosen und Wadenstrümpfe, schwarze Westen mit silbernen 
Knöpfen und weißem Hemdkragen, halblange schwarze 
Faltemnäntel aus Sammet und gleiche Kranze wie früher; 
Siinige haben noch Bücher in der freien Hand. Auch 
ihre Kinder sind ihnen ähnlich gekleidet; nur haben sie 
wie die Arbeiterkinder weder Kränze noch Bücher, und 
statt der Faltenmäntel tragen sie schwarze offene Sammet- 
jacken ohne V^^ste, sodaß die BroststÜi&e der weißen 
Hemden zu sehen sind. Während die lifiinner im Takt 
hinter Lucifer dreinschreiten, zeigen die Kinder auf den 
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Schmetterlingsreigen, blicken fragend zu den Vätern auf, 
und da diese nicken, enteilen sie ihnen den Damm herab 
und jagen händeklatschend die Schmetterlinge auseinander. 
Es folgt ein kurzer zickzackförmiger Renntanz, wobei 
die Knaben der Naturforscher rasch ihre Jacken ausziehen 
und sie dann über ihren Köpfen schwingen, ab wollten 
sie die Schmetterlinge damit fangen. 

Sobald die Männer hinter Ludfer sich rechts entfernt 
haben, beginnen auch die Schmetterlinge rechtshm in den 
"WM za flüditen; die Knaben sämtlich hmterdrein. Nni^ 
zwei yon den Schwalbensdiwanzfaltem yerschwinden nach 
links in den Wdd, unverfolgt. Einen Augenblick steht 
die Bühne leer; die Sonne ist jetst nur noch dorcfa den 
Widerschein des Meerspiegels sidrtbar. Plötzlich kommen 
die beiden Schwalbenschwanzfalter entsetzt zurückgeiaimt 
und flüchten quer über die Bühne nach rechts in den 
Wald. Linksher folgt ihnen ein Rudel Affen auf allen 
Vieren, bekleidet mit denselben Schulmeisterfräcken und 
Konstablerröcken wie im vorigen Aufzug, nur daß sie 
ihnen jetzt in Fetzen um die Schultern schlottern. In- 
mitten, des Birkenkreises machen die Affen Halt und sehen 
sich verdutzt nach aUen Seiten um. Einer von ihnen be- 
merkt den Apfelbaum und zeigt ihn den übrigen* Sie 
stürzen im Nu los auf den Baom, tmd sswd von ihnen 
— die Sdhnltem der andern besteigend — yersnchen 
hinanfiroklettem. Schon hat der Eine den untersten Ast 
erklommen, da kehrt reditsher mit stürmisch gebreiteten 
Fackeln Lucifer zurück, und hinter ihm im Marscbtritt 
der Trapp der Arbeiter und Naturforscher, nun 
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"wieder die Knaben bei sich führend. Die Affen flüchten 
erschrocken den Damm entlang nach links; zwischen den 
beiden Cypressen aber erscheint gleichzeitig ein zweiter 
Trupp Arbeiter und Naturforscher mit Knaben, und 
zwei von den Arbeitern breiten den Flielienden hurtig ein 
großes Fischnetz entgegen. Ein Affenpaar mit Konstabler" 
jacken yerwickelt sich dann und wird gefangen genommen; 
der Rest entkommt in den Wald. 

Ludfer ist bei dem Apfelbaum stehen geblieben, senkt 
seine Fackeln, weist mit der einen nach dem Birkenkreis, 
steigt dann die Mulde der Böschung herab und stellt sich 
wartend zwischen die Birken e-e, die Fäuste an die Schenkel 
gepreßt, die FadLeln wie zum Stoß den gefangenen Affen 
entgegengekehrt. Die beiden lifönnergruppen rechts und 
links verlassen samt den Knaben die DUne, gleichfalls 
durch die Böschungsmulde bei dem Apfelbaum, und die 
zwei Fischer schleppen das Affenpaar vor Lucifer hin; 
die übrigen Männer nebsl Kindern versammeln sich rechts 
wie links zwischen den Birken e und f, nachdem die 
Arbeiter ihr Handwerkzeug und die Naturforscher ihre 
Bücher am Fuß des Apfelbaums niedergelegt haben. Nun 
treten zwei von den Naturforschem zu den Fischern und 
packen die Affen am Kragen; die Fischer schlagen das 
Nets auseinander, haken die langen Schleppstricke los, 
machen behende zwei Schlingen daraus, legen sie den in 
die Kniee gesunkenen Affen fest um die Hälse und blicken 
fragend zu Lucifer auf. Dieser nickt finster und weist 
nach dem Apfelhaum« Die beiden Fischer zerren die 
angstyoU sich sträubenden Tiere hin zu dem Baum, 
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während die beiden Naturforscher zurück zu den übrigen 
Männern treten; das Netz bleibt vorläufig liegen, fast in 
der Mitte des Birkenkreises. Lucifer kreuzt die Arme 
Überbrust, sodaß die Fackeln aufrecht neben seinen Achseln 
flammen, und starrt bewegungslos in halber Wendung 
den Fischern nach. Diese werfen die beiden Strick-Enden 
über die untersten Aste des Apfelbaums, den einen Strick 
rechts vom Stamm, den andern links; dann ziehen sie die 
Stricke straff, sodaß die halb gehenkten Affen den Boden 
nur noch mit den Zehen berühren, und blicken von neuem 
^6 fingend nach Liacifer hin* Dieser^ abermals nickend, 
senkt ruckhaft die Fackeln, und die swei Fischer schicken 
sich an, ihr Henkerwerk zu yoUenden. Da kommt yon 
links her die Düne entlang ein Schwärm Amoretten 
gelaufen, ohne Fackeln, und zwischen den beiden Cypressen 
naht Venus. Zugleich taucht über der MeeresflSche, 
zwischen der Doppelbiike und dem Apfelbaum, sanft 
leuchtend der Abendstem aufj der Nachglanz der Sonne 
im Meer erlischt. 

Lucifer ist unwillkürlich einen Schritt rückwärts ge- 
treten, mehr in den liirkciikreis hinein. Die Fischer lassen 
die Affen wieder zu Boden, halten sie aber am Kragen 
fest; die Märmer und Knaben zwischen den Birken e und 
f blicken bald \enus, bald Lucifer unsicher au. Die 
Göttin geht langsam bis an den Meilenstein c; sie hält in 
der Rechten noch immer das grauseidne Banner mit auf- 
gesticktem schwarzen ELreuz, den Schaft im Takt ihrer 
Schritte aufs Erdreich setzend, und ist gekleidet wie im 
vorigen Aufzug, nur daß sie die rote Schäipe jetzt nicht 
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mehr über, aondem unter dem schwarsen FloTgeirand 
trKgt, das lose ihr silbem glitzerndes Serpentinekleid ver- 

iiiiUt. Es folgt ihr eine kleine Schaar Frauen, bejahrte 
und jüngere, zur Hälfte begleitet von elf- bis zwölfjährigen 
Mädchen, durch ihre Kleidung teils als Frauen der 
Arbeiter kemitlich, teils den Naturforschem zugehörend. 
Jene tragen graublaue und graugrüne Röcke mit schwarzen 
Gürteln und weißen Blusen, Diese einfache schwarze 
Sammettracht mit losen offenen Jacken, die vom ein 
weißes Faltenmieder mit silbernem Gürtel sehen lassen; 
sie haben weder Kränze noch irgend einen Zierrat mn 
den Kopf. Die Mädchen sind gekleidet wie die Mütter, 
nur daß sie ebensolcbe Kränse wie die Väter tragen, nnd 
ihre Röckchen lassen die Füße bis wa 'W^de fird» 

Die Amoretten, teils leerhändig, teils noch die Pfeile 
mit den aufgespießten Äpfeln haltend, haben suerst mut- 
willig die beiden Fischer gedrängt, die Affen fireizugeben. 
Da aber die Männer sie Ton sich wehren, laufen sie alle 
zu Lucifer hin und knieen mit bettelnden Händchen um 
ihn nieder. Gleichzeitig kommt Venus, nachdem sie das 
Kreuzbann^ dicht an dem Meilenstein in den Boden ge- 
pflanzt hat, die Böschung herab auf Lucifer zu. Die 
Frauen und Mädchen, ihr nachblickend, bleiben unter dem 
Banner auf dem Dünendamm stehen, die beiden Fischer 
halten die Affen noch immer am Kragen, gespannt auf 
Ludfers Entscheidung wartend. Dieser hat eine "Weile 
nnschlüssig mit gesenkten Fackeln dagestanden, strafft sie 
nun wieder wie zum Stoß, tut herrisch einen Schritt auf 
A^us zu, sodaß sich die Amoretten Terscfaüchtert 0i> 
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heben. Jetzt mrft sich Venus vor ihm in die Kniee, weist 
erst mit bittend gefidteten Händen nach dem Bannerkreuz, 
kreuzt dann die Hände über ihren Brüsten und neigt das 
Haupt \ die Frauen unter dem Banner strecken ihm gleich- 
falls bittend die Hände entgegen. Lucifer läßt die Fackeln 
^eder sinken, schwankt einen Augenblick, nimmt dami 
die Fackeln in die Linke, winkt mit der Rechten die 
Fischer heran and richtet die Göttin vom Boden auf. 
Die Fischer schleppen das Affenpaar bis an das lic^n- 
gebliebene Nets sarttck, mxh swischen Lndfer nnd Yeom 
stellend* Die Frauen und Mädchen auf der Düne, das 
aufgepflanzte Banner stehen lassend, nKhem sich gleiche 
jEeitig dem Apfelbaum und madien dort TorlMnfig Halt; 
die Amoretten haben sich links und rechts yor den Gruppen 
der Männer und Knaben angesammelt, dicht bei den 
Birken f-f. Der Abendstem wird immer heller und steigt 
der Krone des Apfelbaums zu; die Dämmerung wird 
allmählich dunkler, sodaß noch andere Sterne sichtbar 
werden. 

Lucifer macht eine Handbewegung zu Venus hin, daß 
er die Affen ihr überlasse; tritt dann 2wei Schritte nach 
hinten und schlägt die Arme unter einander, sodaß die 
Fackeln abwärtsgerichtet an seiner rechten Hüffe flammen« 
Yenus winkt sanff die Amoretten heran und nimmt den 
Fischern die Striche ans den Händen, worauf der eine 
Fischer su der rechten Männergruppe tritt, der andre zu 
der linken; gleidiBeitig Terlassen die Frauen und Mädchen 
den Apfelbaum und treten je rar Hälfte hinter die beiden 
Mäfarmergruppen. Lucifer sfofat jetzt also etwa einen 
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Schritt hinter der Linie zwischen den Birken e-e, Venus 
etwa zwei Schritte davor, Beide dem Zuschauer voll zu- 
gewandt; das Affenpaar hat sich vor Venus in die Kniee 
geduckt, dem Zuschauer die Rücken zukehrend. Die 
Amoretten haben sich genähert und stehen je zur Hälfte 
rechts und links von dem Affen paar; Venus reicht zweien 
von ihnen die Stricke, kreuzt nun die Hände wie segnend 
über den Köpfen der AiTen, schlägt dann mit jeder Hand 
einzeki (doch gleichzeitig) ein Kreuz über ihnen, kreuzt 
daraof wieder die Hände über Beiden, lächelt und bleibt 
80 stehen. Die beiden Amoretten streifen den Affen, 
die wie gebannt auf den Enieen verharren, die Schlingen 
von den Hälsen; vier andre Amoretten, je zwei zu jedem 
Affen tretend, fassen sie b^ den Armein und ziehen ihnen 
übermütig die Konstablerjacken vom Leibe. Dann laufen 
diese sechs Amoretten — je drei auf jeder Seite — an 
Venus und Lucifer vorbei nach hinten und werfen die 
Stricke und Jacken mit Kapriolen unter den Apfelbaum; 
die übrigen nehmen, während Venus zurück neben Lucifer 
tritt, das große Netz vom Boden auf und spannen es im 
Ringelreigen um das entkleidete Affenpaar. Dieses tanzt 
schließlich fast menschlich in der Mitte mit, und die nun 
wiedergekommenen sechs Amoretten hüpfen bände* 
klatschend außen herum um den Reigen. 

Venus hat lächelnd Lucifer angesehen und weist mit 
beiden Händen auf das lustige Spiel; er blickt stimmnzehid 
zur Seite, worauf sie wieder mit überbrust gekreuzten 
Händen das Haupt neigt und zdgemd etwas weg von ihm 
tritt. Plötzlich halten die Amoretten inne und öffiien 
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vorne das Netz ; das Affenpaar bleibt Termindert hocken. 
Nun nehmen die Kleinen sich gegenseitig die aufgespießten 
Apfel von den Pfeilen und kugeln sie vor dem Paar her 
über den Boden. Die Affen, jetzt kreuz und quer auf 
allen Vieren hinterdrein, sammeln die Früchte mit Kau- 
geberden auf, wozu die Amoretten, nachdem sie flink die 
Pfeile in die Köcher gesteckt haben, unbändig in die 
Händchen klatschen; dann ninunt das Paar mit den 
Äpfeln, in halb aufrechter Haltung, schleunigst Reißaus 
in den Wald, nach links. Lndfer hat unwillkürlich 
lächeln müssen, iMßt wieder die Arme sinken; nun blickt 
er Venus an, die noch in Demut neben ihm steht, und 
>v-ill ihr liebreich die Hände von den Brüsten nehmen. In 
diesem Augenblick kommt rechtsher auf dem Diinen- 
damm der Esel entlang galoppiert, der früher die Mutter 
mit dem Kinde trug, geführt von einem rennenden Faun, 
während ein zweiter Faun rittlings auf seinem Rücken 
sitzt und lachend die Messingglocke schwingt; hinterdrein 
läuft der Schwärm Amoretten von früher, mit bläulich 
und rötlich brennenden Fackeln, sodaß die Bühne im Nu 
wieder heller wird. Venus und JLucifer haben sich ruck- 
haft umgedreht, mit staunend gestreckten Händen; des- 
gleichen die Eltern, Großeltern imd Kinder zwischen den 
Birken e und f, wlAirend die um das Nets Tersammelten 
Amoretten ihren Geschwistern lebhaft winken, vom Damm 
herunterzukommen. 

Der Faun auf dem Esel hat im Vbrüberjagen das Elreuz- 
banner umgerissen, yersdiwindet samt dem andern Faun 
bei den Cypressen links. Die Amoretten mit den Fackeln 
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machen Halt und zeigen kichernd auf das Banner, das 
über die Böschung gekippt ist. Nun lassen die übrigen 
Amoretten das Netz in dem Birkenkreis fallen, eilen hin 
zu dem Banner und schleppen es unter den Apfelbaum; 
die Amorelten auf der Düne tanzen gleichfalls zu dem 
Baum zurück. Sobald das Banner dort hingeworfen ist, 
und während alle Amoretten noch um den Baum Ter- 
sammelt sind, faßt Venus — einen kleinen Schritt von 
Lucifer wegtretend und auf den Zehenspitzen sich er- 
hebend — ihr schwarzes Florgewand mit beiden Händen 
über den Achseln, hakt es yon ihren Diademflossen los, 
reißt es von oben bis unten auf und schleudert es gleich- 
falls unter den Apfelbaum, Einen Augenblick steht sie, 
silberig glitsemd, im FackekswieHcfat der Amoretten, um- 
gürtet mit der roten Schärpe, die Arme triumphierend 
ausgebreitet, hoch aufgeriditet tot Ludfer da; dann kreust 
sie wieder die Arme imd sinkt demütig in beide Kniee. 
Lucifer, erst wie geblendet, ist taumelnd einen Schritt 
zurückgewichen; nimmt nun die Fackeln wieder in beide 
Hände, reckt sich wie Venus auf den Zehen, kreist um 
sich selbst, sinkt dann ins Knie zu ihr hiji und streckt 
ihr innig die eine Fackel entgegen. Gleichzeitig knieen die 
Männer und Frauen wie hingerissen paarweis nieder^ die 
Knaben und Mädchen, bunte Reihe machend, schmiegen 
sich hinter den Eltern mit angefaßten Händen bei den 
Birken f-f eng aneinander, während die Amoretten (noch 
inuner um dm Apfelbaum stehend) teils ihre Fackeln 
erheben, teils Ffeil und Bogen zar Hand nehmen, 
"^us hat Ludfers eine Fackel ergriffen; sie brennt 
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von jetzt an mit roter Flamme, die andre in Lndfers 
Hand bleibt blau. Nun rechts und links die Fackeln so 
emporreckend, daß sich die Flammen über ihren Häuptern 
in spitzem ^Vinkel berühren, fassen sie [mit den freien 
Armen einander um die Hüften und erheben sich. Die 
Amoretten verlassen den Apfelbatun, mid teils die Fackeln 
zu dem Paar hin schulternd, teils Pfeil und Bogen über- 
mütig schwenkend, beginnen sie einen doppelten Hüpf- 
kreis um die Beiden zu bilden, den inneren linksherum, 
den äußeren rechtsherum. Während das Paar flieh dann 
die freien Arme imi die Schultern legt und einen langen 
Kuß tauscht, erheben sich auch die lifönner und Frauen 
rechts und links mit paarweis umscfaulterten Armen, die 
Knaben und Nfödchen fassen einander zum Rundtanz um 
die Hüften, und Alle küssen sich« Im selben Augenblick 
erscheint, mit Castagnetlen und Tamburins, Fidein und 
Flöten, Guitarren und Triangeln musizierend, harmonisch 
übertönt von einem hellen Glocken- Akkord, zwischen den 
beiden Cypressen links der Zug der Künstler und 
Freude nmä liehe II, geführt von den beiden jetzt unbe- 
rittenen und Hand in Hand die Messingglocke schwingen- 
den Faunen. Die Tracht und Farbenfolge des Zuges ist 
wie im vorigen Aufzug, nur daß die nicht musizierenden 
Viererreihen jetzt außer den Kunstgeräten und Thyrsus- 
stäben noch Fackeln tragen, deren Flammen je die Farbe 
ihrer Kleidung haben, also insgesamt den Regenbogen dar- 
stellen. Die Bühne wird so hell, daß man nun deutlich in den 
Paaren die heidnischen Tänzer und rnbizerinnen, Bachan- 
ten und Bachantinnen Ton ehedem wiedererkennt. 
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WUhrend sich \eniis und Ludfer, die Fackeln an die 
HüfUn nehmend, dem Damm zukehren, desgleichen die 
Väter rnid Mütter zwischen den Birken e und f, ziclit 
der Zug weiter den Damm entlang, um sich zu beiden 
Seiten des Apfelbaumes in Frontstellung zu ordnen, und 
gleichzeitig vertauschen die beiden Kindergruppen rechts 
und hnks (im Rundtanz an den Birken g-g vorn vorbei) 
den Standort bei den Birken f-f. Die beiden Faune sind 
an dem Apfelbaum stehen geblieben, nehmen das Kreuz- 
banner auf, hfingen die Glocke an dessen Spitze, und nun 
das Banner vor dem Baume zwischen sich aufs Erdreich 
stemmend, beugen sie beide vor Lucifer und \^as eist 
Knie. Zugleich hat sich der DoppeUcreis der Amoretten 
aufgelöst, ist nach dem \^rdergrund zu abgeschwenkt Ton 
dem Paar; die beiden mittelsten Kleinen heben das Nets 
Tom Boden auf, spannen es derart zwischen sich ans, daß 
es in der Mitte des Birkenkreises ein durdisiditiges Gitter 
bildet, und Alle weichm so beiderseits in dichter Doppel- 
reihe rückwärtstappend bis an die Birken g-g. Lucifer, 
jetzt links von Venus stehend, noch immer sie umschultert 
haltend und gleich den Amoretten abgewandt vom Zu- 
schauer, winkt mit der Fackel den Faunen aufzustehen 
und weist nach dem schwarzen Meilenstein; die Reigen- 
musik, die währenddem verstummt war, setzt leise wieder 
ein. Die beiden Faune tragen das Banner hin zu dem 
Meilenstein, pflanzen es wieder auf dem Dünendamm auf^ 
nehmen dann wuchtig den Stein vom Boden, schleppen 
ihn eilends in steifem Bockstrab zu Lucifer hin, der lang- 
sam riickwlirts mit Venus dem Mittelpunkt des Birken- 
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kreises zutritt, und legen ihn knieend zu Ftißen des Paares 
nieder; der Stein kommt so übereck zu Hegen, daß er 
jetzt nicht mehr (wie auf dem Damm) die Seitenfläche 
dem Zuschauer zukehrt, sondern die Schnittkante. 

Bei pfötzlich Toller Musik erheben nun "Venus und 
Lucifer rnckhaft ihre Fackeln, fassen einander um die 
Hüften, steigen liinauf auf den Stein; und wieder über 
ihren Häuptern die Fackeln spitzwinklig zusammenhaltend, 
beginnen sie auf dem Stein sich langsam im Kreise zu 
di'ehen. Zugleich sind die Faune aufgesprungen, tanzen 
rasch rückwärts dem Apfelbaum zu, umfassen rechts und 
links mit einer Hand den Stamm, beginnen gleichfalls 
im Kreise um ihn herumzuhopsen, und aus dem Künstler- 
zuge yerlassen die musizierenden Viererreihen den Damm, 
um sich an beiden Seiten der Bühne in langer Reihe 
paarweis um einander zu drehen. Die Amoretten sind 
wieder zu Venus und Ludfer hingehüpft und spannen 
das Netz in doppeltem Ringehreigen um das Paar, wie 
früher um die Äffen. Die VUter und Mütter zwischen 
den Birken e und f, desgleichen die Kinderpaare zwischen 
f und g, gleiten auf jeder Seite im Rundtanz ketten- 
förmig durcheinander, und die auf der Düne gebliebenen 
Künstler und Freudenmädchen drehen sich kreuzweis zu 
Vieren im Ländlerschritt, die Fackehi und Thyrsusstäbe 
bald hebend bald senkend. Plotzhch hält Lucifer, dem 
Zuschauer zugewandt, mit Venus inne im kreisen, und 
Beide strecken ihre Fackeln jäh wagerecht nach rechts 
und links. Die Tanzmusik bricht hellauf ab, alle Paare 
stehn wie erstarrt, nur die zwei Faune benutzen die 
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Pause, den ApfUbanm lachend mit aller Kraft zu acbiitteln ; 
ein Regen Ton Äpfdn pramelt m Boden. "Wild dnrdi- 
einander, mit Gasb^ettengeUapper und Tambuiingerassel, 
drängt AOea hin zu dem Baum tind hascht und rafft nadi 
den Früchten, wobei die Fackeln der Künstler eiiöschen, 
sodaß die Bühne wieder halbdunkel wird. Nur "Venas 
und Lucifer, heruntersteigend von dem Stein und ihre 
Arme von einander lassend, gehn mit den Amoretten 
dem Vordergrund zu und nehmen ihnen lächelnd das 
Netz aus den Händen. Dami legen die Kleinen zur 
Hälfte rasch Pfeile auf die Bogen und schießen hinein in 
den raffenden Scliwarm; die übrigen eilen, je zur Hälfte, 
nach rechts und links auf den Dünendamm und pflanzen 
ilire Fackeln dort auf, die blauen Flammen um das Kreuz- 
banner, die roten um die Doppelbirke, in eng ge- 
achloasenem Kreise, worauf sie von der Düne ans den 
Schwärm der Apfdsacfaer gleichfalk mit Pfeilen über- 
adiütten. 

Der Schwärm löst sich jetzt auf und ordnet sich zn 
Paaren, die Arm in Arm einen Pf<^ mit aufgespießtem 
Apfel in die Höhe halten. 'Venns und Lucifer kehren 

zurück zu dem Stein und werfen das Netz als Decke 
darüber; dann setzen sie sich in sinnender Hallung Rücken 
an Rücken darauf, Lucifer der rechten, Venus der linken 
Bühnenseite zugebückt, Beide die Fackeln zu Boden neigend. 
Die vorn versammelten Amoretten laufen gleichzeitig an 
ihnen vorbei nach dem Apfelbaum und lesen die dort 
noch liegengebliebenen Pfeile auf; dann eilen sie zu den 
übrigen Amoretten rechts und links und lagern sich mit 
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diesen an der Bdscfaung und auf der Düne mn die beiden 
Fackelkreise. Noch während sie die Pfeile anflasen, haben 
die Kimstler und ihre CFefÜhrtinnen die Kunstgeräte und 
einen Teil der Musikinstrumente unter den Apfelbaum 
geworfen, sodaß die Paare außer den aufgespießten Äpfeln 
jetzt nur noch Castaguetten otler Tamburins oder Thyrsus- 
stäbe oder die erloschenen Fackeln halten; die beiden 
Faime haben je einen Triangel nebst Scblagstab ergriffen 
und setzen sich klimpernd auf die Böschung zu beiden 
Seiten des Apfelbaums. Die Kinderpaare sind um die 
Birken f-f zu je einem Reigenkreis angetreten, inuner 
ein Ai*beitermädchen mit einem Naturforscherjungen und 
umgekehrt; um die Birken e-e tansen Arbeiterpaare und 
Naturforscherpaare gemischt im Kreise, desgleichen um 
die Burken g-g, und «war um e-e die bejahrteren, vom 
um g-g die jüngeren. Die Künstlerpaare bilden inner- 
halb und außerhalb des Birkenkreises auf jeder Seite zwei 
Bogen, deren Krümmung sich der l^rbmdungsBnie e-f-g 
anpaßt, sodaß die Durchsicht in der Mitte (also zwischen 
g und g, wie zwischen e und e) bis hinten freibleibt; und 
zwar bewegen sich innerhalb der Birken die fackeltragen- 
den Paare, außerhalb die Paare mit den Thyrsusstäben, 
Tamburins und Castagnettcn, immer ein Thyrsuspaar 
mit einem Musikantenpaar abwechsehid. Die Farbenfolge 
des Regenbogens bleibt dabei gewahrt, und zwai- sind in 
dem äußeren Bogen redits und in dem inneren links die 
dunkelrot gekleideten Paare yom, die dunkelblauen hinten 
angetreten, in den zwei andern Halbkreisen umgekehrt. 
FldtKÜch steht Ludfer mckhafi; auf, nach yom gewandt; 
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Vemm tritt zögernd neben ihn, nnd Alle sinken in die 
Slniee, das Paar anschaaend. Nor die beiden Einderkreifle 
bleiben Terwundert stehen, imd je die HiÜfte der Amoretten 
rechts wie links erhebt sich. Die Tanzmasik macht eine 
lauge Pause; nur die zwei Fanne triangehi kise welter, und 
wie von fem ertönt ein sanftes Flöten- und Harfenspiel. 
Lncifer beugt vor ^nus ein Knie und reicht ilu' seine 
Fackel dar; indem sie diese ergreift, läßt sie sich gleich- 
falls ins Knie uiid überreicht ihm die ihre, sodaß jetzt 
^"enus die blaue l lamme, Lucifer die rote trägt. Die 
Amoretten bei den Flammenkreisen auf der Düne ziehen 
nun rechts wie lirdcs die Hälfte der Fackeln aus dem 
Boden und heben sie hoch empor« Zugleich erheben sich 
Lucifer und 'Venus, einander wieder um die Hüften fassend 
und ihre vertauschten Fackeln so über sich reckend, daß 
sich die Flammen spitzwinklig berühren. Während das 
Paar dann bei voller Musik unausgesetzt um sich selber 
wirbelt, dien die Amoretten mit den herausgehobenen 
Fackeln den Damm entlang, die mit den blauen Flammen 
nach der Doppelbirke, die mit den roten zu dem Kreuz- 
banner hin, einander bei dem Apfelbaum begegnend, und 
pflanzen die Fackeln des einen Kreises rasch in die leeren 
Locher des andern hinein, sodaß auf beiden Seiten ein 
blau und rot gemischter Flammenkreis entsteht; dann 
lagern sie sich wieder ringsherum, und gleichzeitig knien 
auch die Kinderpaare um die Birken f-f schüchtern nieder. 
Nun wirbeln Lucifer und Venus auseinander, je nach dem 
vordersten Künstlerpaar der iimeren Bogenreihe hin. Er 
links, die Göttin rechts; und einen Augenblick stehen 
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bleibend vor dem Paar, das ihnen — immer noch knieend 
— die erloschenen Fackeln spitzwinklig zuneigt, entzünden 
sie die beiden Flammen aufs neue zu der alten Farbe. 
Dann auf den Zehen Einmal um sich sell)er kreisend, 
wenden sie sich dem nächsten Paare zu, bleiben auch hier 
einen Augenblick stehen, um die zwei Fackeln anzuzünden, 
und immer so weiter bi» je zum hintersten Paar; die 
Bühne wird dabei zuaehends taghell. Sobald die Fackeln 
wieder sämtlich brennen, also auf beiden Seiten in der 
Farbenfolge des Regenbogens, rechts Tom mit Dunkelrot 
beginnend, links mit Blauviolett, fallen sich ^enns und 
Ludfer fast taamehid in die Arme, Terbarren so einen 
Angenblick, richten sich dann hoch auf, steil ihre Fackeln 
zwischen sich eriiebend und sie mit balbTersduriinkten 
Armen dicht aneinander pressend. In dieser Haltung 
ivanken sie mit wiegendem Taktschritt surüek an den 
Stein, Lucifer links vor die Kante, Venus rechts, und 
lassen sich nun erschöpft darauf nieder. Beide dem Vorder- 
grund zugewandt, die Häupter aneinanderlehnend und die 
noch immer zusammengepreßten Fackeln auf ihre eng 
geschmiegten Schenkel stützend. 

Gleichzeitig mit der Umarmung des Paares sind hinten 
die beiden Faune aufgestanden und haben sich, gleichfalls 
in wiegendem Tanzschritt und immer noch triangelnd, 
nach rechts und links zu den gelagerten Amoretten hin- 
begeben. Sobald sich das Paar auf den Stein gesetzt hat, 
bleiben sie mckhaft stehen, die Amoretten greifen halb- 
angerichtet nach ihren Fackeln, und alle Knieenden er- 
heben sidi. Die fiickeltragenden Kibistler schließen mit 
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ihren Gefährtinnen einen dichten, rechtsherum wandelnden 
Kreis um das Paar, dabei die Fackeln hoch emporhebend. 
Desgleichen treten die übrigen Menschenpaare zu großen 
conceii Irischen Kreisen um diesen Mittelpunkt an, und 
zwar setzt sich der zweite Ki-cis aus den mit Th)'Tsus- 
stäben, Tamburins und Castagnetten hantierenden Paaren 
zusammen und dreht sich linksherum; in beiden Kreiseu. 
gesellen sich die Männer zu den Weibern in umgekehrter 
Farben folge des Regenbogens, gleichsam einander aus- 
tauschend. Den dritten Kreis, der wieder rechtsherum 
wandelt, bilden in wechselnder Folge die jüngeren Arbeiter- 
und Natniforscherpaare, dabei die Kränze und die auf- 
gespießten Äpfel über ihren Köpfen schwingend. Der 
Tierte, abermals linksbemm sieb drehende Kreis ist ab- 
wechselnd gemischt aus den bejahrteren Vätern wie 
Müttmi (Großeltern) und den Teradnedenen Kinder- 
paaren (Enkelkindern) — und zwar derart, daß hier die 
schwarzen Sammetti'achten sämtlich auf der Außenseite 
des Kreises schreiten, indem hier immer je ein Natur- 
forscher mit einer Arbeiteiin gepaart geht, oder ein 
Arbeiter mit einer Natur forscherfrau, desgleichen die 
Knaben und Mädchen; die Mädchen schwingen gleichfalls 
ihre Kränze Hand in Hand mit den Knaben, die Greise 
behalten sie auf den Köpfen. Venus und Lucifcr werden 
also durch diesen Reigentanz dem Blick des Zuschauers 
TöUig verdeckt. 

Sobald der ganze Reigen Einmal die Runde gemacht 
hat, kommen die beiden Faune — nodi immer triangelnd 
und je die HIflfte der Amoretten filhrend auf beiden 
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Seiten würdevoll nach vom gehopst; die Kleinen tappehi 
paarweis einher, Hand in Hand je eine ihrer Fackeln 
haltend, die sie inzwischen wieder aus dem Boden ge- 
nommen hahen, rechts immer ein Paar mit roter Hamme 
auf ein blauflammiges folgend, links mngekehi't. Sie ziehen 
außen an dem schwarzgesäumten Tanzkreis entlang, bis 
die «wei Faune genau in der Mitte des Vordergrundes zu- 
sammentieffeD. Ihr Tiiangelspiel abbrechend, den Schlag- 
stab mit der rechten Hand, den Triangel mit der linken 
erhebend, Ueiben sie eimge Augenblicke hocfaaufgereckt 
TOT einander stehen. Die Tier Tanzkreise senken im 
selben Augenblick die Krünse, Pfeile, ThyrsussUibe und 
Fackeln, machen Halt und wenden die Körper toU nadi 
außen, sodaß jetzt Alle — nur die Amorettöi und Faune 
nicht — dem Mittelpunkt des Reigens den Rücken zu- 
kehren; die Amoretten haben sich, rings an dem Äußer- 
sten Kreis entlang und diesem das Gesicht zukehrend, 
ins Knie gelassen. Nun nehmen die Greise dieses Kreises 
sich ihre Kränze von den Köpfen mid setzen sie den 
Knaben auf, sodaß jetzt Knaben wie Mädchen bekränzt 
sind, die Großeltempaare ganz unbekränzt dastehen; dann 
geben sie den Kinderpaaren einen Wink, sich aus dem 
Kreise heraus und zu den Amoretten hin zu stellen* 
Diese erheben sich, und während hinter je ein Amoretten- 
paar ein Kinderpaar tritt, beginnen die beiden Faune ihr 
TViangelspiel von neuem, schwenken in scharfer Biegung 
Ton einander weg und f tihren die beiden Halbzilge der 
Amoretten und Kinder den "Vordergrund entlang nach 
rechts und links, um Tom auf beiden BtShneoseiten je 
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einen kleinen Reigenkreis zu bilden. Sie selber ti-eten in 
die Mitte dieser beiden Kreise, immer den Triangel 
schlagend; der Reigen der Erwachsenen bleibt unbewegt 
stehen. Sobald die beiden kleinen Kreise Einmal die 
Runde gemacht haben, schwenkt eines der Amoretten- 
paare, seine Fackel hoch erhebend, auf jeder Seite vom 
ab in den Wald; die übrigen Amorettenpaare eiiieben 
gleichfaUs die Fackeln, und beide Halbzüge yerlassen mit 
den Kinderpaaren im Hüpfachritt die Bühne, gans nahe 
dem 'Vbrdeigrund, die Faune rechts wie links letsthinter- 
drein« Die Bühne wird etwas dunkler. 

'Während das Triangelspiel der Faune fem verklingt, 
erhebt der Reigen der Erwachsenen, gleichsam aus einem 
Traum erwachend, ruckhait die Fackeln und Thyrsus- 
stäbe, Tamburins und Castagnetten , und alle Paare der 
yier Waiidelkreise wenden sich wieder halb nach innen, 
als wollten sie den Regenbogeiitanz fortsetzen. Im selben 
Augenblick aber kommt eine Verwirrung in die Masse; 
der mittelste Kreis weicht wie geblendet nach außen 
zurück, keilförmig yomhin die übrigen Kreise beiseite 
drängend. Alle sinken rückwärtswankend in die Kniee, 
die Künstlerpaare im Bogen den Vordergrund- ausfüllend, 
doch so, daß in der Mitte eine breite Lücke entsteht; die 
übrigen Paare rechts wie links umknieen hinten den 
Birkenkreis, jedoch die schwarz gekleideten mehr vom su 
beiden Flanken der Künstleigmppe — und durch die 
Lücke sieht man, daß Ludfer und l^nns mitsamt dem 
Nets verschwunden sind. Statt ihrer trägt jetst der 
schwarse Stein ein dicht susammengepflanztes Fackel- 
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paar, das mit gemeinsamer silberweißer Flamme strahlt; 
die Fackeln der Künstler sind bei dem Knieiali sämtlich 
erloschen. Das Fackehipaar in dem Birkenkreise fängt 
an sich heftig zu drehen, sodaß es bald wie eine einzige, 
steil um sich selbst wirbelnde Fackel aussieht. Die weiße 
Flamme wird immer blendender« und plötelich sprüht 
aufl ihr ein Springquell blauer mid roter Leuchüöigeln 
hoch, der bald in alle Farben des Regenbogena übergeht. 
Die knieenden Paare, Arm in Arm, drücken sidi bang 
immer tiefer za Boden, dabei allmählich audi die Lücke 
yom in der Mitte acUießend; der Lenchtkogelregen hört 
nach und nadi auf, und wührend AUe wie tot umsinken, 
verpufft mit dumpfem Schall die weiße Flamme. 

Ein paar Sekunden lang herrscht Finsternis^ nur noch 
die Sterne schimmern schwach. Dann kommen zögernd 
von rechts den Damm entlang: Amor mit rötlich brennen- 
der, Thanatos mit bläulicher Fackel, in ihrer Mitte 
Saturn, die Sense über der Schulter, mit golden leuchten- 
der Sanduhr. Sobald die Drei bis an die Doppelbirke 
geschritten sind, huscht aus der Waldung rechts wie links 
ein Schwärm Ton großen Dämmerungsfaitern auf die 
Bühne: rote und blaue „Ordensbänder^^ Männchen und 
Weibdien durcheinander. Die Oberkörper und Ober- 
flügel sind bdUgrau in dunkelgrau g^erlt, die CJnterflügel 
mattgrau und blan oder rot gestreift, die Gliedmaßen ein- 
tönig dunkelgrau, um Hak und Lendm mit Epbeuranken 
gesäumt. Sie schwärmen in dem blaßgoldnen Zwielicht 
zwischen den schlafenden Paaren umher und nehmen ihnen 
die Kränze ab, sie teils sich selbst auf die Kopfe setzend. 
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teils in den Händen behaltend. Dann, während Saturn 
mit Amor und Thanatos ein Weilchen unter dem Apfel- 
baum stehen bleibt und ihnen zugewandt die leuchtende 
Sanduhr wie eine Laterne erhebt, bilden sie innerhalb des 
Birkenkreises sacht einen doppelten, sich paarweis kreuzen- 
den Ringeltanz um den schwarzen Stein, dabei die in den 
Händen behaltenen Kränze bald hebend bald senkend. 
Sowie der Reigen geordnet zu kreisen beginnt, wandert Sa- 
tum mit Amor mid Thanatos den Danun entlang weiter, 
verschwindet zwischen den beiden Oypressen luiks. 

Einige Augenblicke herrscht wieder tiefe Dunkelheit; 
ein schwaraser Flor sinkt tiber den gestirnten Hintergrand, 
zn^dch den Apfölbamn, die Doppettnrke und das Kreuz- 
banner yerdeckend. Dann f^t Ton oben hellblaues Mond- 
licht in den Birkenkreis, und man erblickt — inmitten 
der rings am Rande des Eo-eises ins Knie gebeugten 
Schmetterlinge — Lucifer vor Venus knieend und ihr 
die rote Schärpe von ilirem silbern glitzernden Serpentine- 
kleid lösend, während sie lächelnd das große Netz in der 
Rechten hält ; der Stein mit dem Fackelpaar ist versunken. 
Nun richtet sich Lucifer heftig auf und schlingt sich rasch 
die rote Schärpe zu seiner blauen um die Hüften« Dann 
reckt er sich in seiner sQhemen Schuppenhaut, kreist 
zweimal auf den Zehen um sich selbst, die Arme in die 
Höhe breitend, und auch die Schmetterlinge erheben sich; 
sie tanzen außerhalb des Birkenkreises noch eine halbe 
Reigenronde über die schlafenden Paare hinweg, worauf 
sie, scheu die Kiünze sdiwingend, nach links mid rechts * 
in den "Wald entweichen. Lucifer hat nach dem Nets 
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gegriffen, das Venus immer noch sinnend hält, und einen 
Augenblick halten es Beide wie zaudernd zwischen sich 
ausgespannt. Plötzlich entreißt es ihm Venus lachend, 
tritt hoch auf den Zehen zurück von ihm, und mit dem 
Netz ihn neckend und lockend, bald riickwärtsgleitend, 
bald stürmisch wirbelnd, wobei das Mondlicht wolkenhaft 
wechselt — von Weißblau bis Schwarzblau, Graublau bis 
Braunblau, bald silbrig bald goldgrün die Schatten durch* 
Ixrecheiid — schwebt sie von Birke zu Birke im Serpen- 
tinetanz tot ihm her. Er sehnsüchtig haschend immer ihr 
nach, bis er sie endlich beim Zipfel des Netases packt und 
so gewaltig an sich reißt, daß sie inmitten des Birken- 
kreises in beide Kniee za ihm stürzt. Er beugt sich selig 
Über sie, läßt sie sanft rücklings zu Boden gleiten, und 
sie und sidi mit dem Netz zudeckend, sinkt er in ihre 
geöffioeten Arme. Yfm rechts wie links schiebt sidi ein 
schwarzer Sammetvorhang mit blau in rot verschlungener, 
silbern und golden gesäumter Wellenborte vor die Szene, 
und wie von fem beginnt gedämpft ein Chorlied tiefer 
Mädchenstimmen : 

Lucifer und Venus, 

einst kam eure Liebe 

nieder mit dem Licht. 

Dann hört man plötzlich hellen Kindeigesang einsetzen: 

Kommt und steigt in Liebe 

wieder zu dem Licht auf, 

das die Mutter mit dem Kinde krönt! 

X 12 
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SIEBENTER AUFZUG 

Sobald das Lied, aus dem allniHhlfcli ein iimner ToUeres 
Harfenspiel au&chwillt, zu Ende geht, tut sich der schwarze 
"Vorhang auseinander, und man erblickt auf himmelblau 
und weißem Grunde iu hellstem Lichte folgendes Bild: 




(links) (Zmehaner) (lediibi) 



Die Hintergrundswand und beide Seitenwände sind mit 
hellblauen, seidig gfiinzenden Flächen bespannt, die sich 
nach oben hin kreislnippelförmig asnsanunenwdlben nnd 
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immer dicliter toü sObemeni Sternen flimmern; die sanft 
nach hinten ansteigende Bodenflfidie ist flockig weiß. In- 
mitten des Hintergrundes ragt wieder ein alter Apfelbaum 
(a) von gleicher Gestalt wie früher, nur höher und breiter, 
und jetzt mit goldenem, schwärzlich geriffeltem Stamm 
und Astwerk, silbernen Blättern und hochrot von innen 
leuchtenden Früchten; auf dem gegabelten untersten Ast- 
paar sitzt still ein Engel mit goldenem Palmzweig. Dicht 
YOr dem Fuße des Baumes liegt eine mächtige, dunkel- 
blim glänzende Kugel, in der sicli goldene Sterne sehr 
langsam um den Mittelpunkt drehen; auf dieser Kugel (b) 
tfaromt unbewegt die Mutter mit dem Kinde, in gleicher 
schlichter EJeidnng wie firäher, ein weißes Kopftuch 
unter dem mattblauen Überwurf tragend, jetzt aber noch 
mit silberner, diamantisch strahlender Krone gesdunückt. 
Die Kugel scheint auf weißem Gewölk zu schwimmen, 
das schräg nach beiden Seiten bis in die Ecken des BBnter- 
grundes anschwillt und unaufhörlich weiße W^eihrauch- 
dämpfe aus sich emporwirbelt. 

An beiden Bühnenseiten entlang, gleichfalls von weißem 
Gewölk getragen, hängen in knapper Schulternhöhe und 
etwa in doppelt mannsbreiten Zwischenräumen schwarz- 
glänzende, golden geäderte Kugeln (c c c) von gleicher 
Größe wie früher die Marmorkugel vor dem Satum- 
tempel; auf jeder sitzt in Ruhe ein Faun, die goldne 
Syrinx an den Lippen. Die Reihe der Kugeln ist beider- 
seits nach hinten etwas einwärts gebogen, gemäß der 
KuppeWerwölbung der Hintergrund-Ecken^ und ans dem 
Wblkoiband zwischen ihnen stdgt gi^ichfidls weißer 

J2* 
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Weihraiich empor. diesen Kugeln steht rechts 

^e links, auch wieder nach hinten einwärts gebogen, 
eine doppelte Reihe von Engeln (d d d) mit kleinen 
goldenen Harfen in Händen; ihre Gewander sind 
ebenso zugeschnitten wie früher, doch jetzt aus reicherem 
Stoff gefertigt, hellblauem Sammet und weißer Seide, 
und die Stickereien wie Stemdiademe sind jetzt hellsilbem 
statt goldblaß. Längs yor den JEiiigelii steht beiderseits 
eine einfache Reihe yon Amoretten (e e e) noch 
immer mit weißen silberdurchwirkten Lendentüchem 
nnd hochroten Köchern und Gürtehi; in den gefalteten 
Handchen halten sie fairse, schwarze, nicht brennende 
Fackeln. 

Den ^rdergrand der Bühne bedecken in sanfter Bogen- 
linie, ähnlich gruppiert wie im Torigen Aufzug, dicht bei- 
sammen schlafende Menschenpaare. Ganz yom in 

der Mitte (f f f) lagern die Künstler mit den erloschenen 
Fackeln und die mit Thyrsussläben geschmückten Freuden- 
mädchen, noch immer in der Farbenfolge des Regenbogens, 
die Männer in Dunkelrot links, in Violettblau rechts, die 
A'V^eiber umgekehrt. Ihnen zur Seite rechts wie links (g g) 
lagern Naturforscher, Männer und Frauen, in ihren 
schwarzen Sammettrachten, die Greise mehr den Vorder- 
grund-Ecken zu, die Jüngeren unmittelbar den Bogen der 
Künstlerschaar fortsetzend. Hinter den Künstlern (vom 
Zuschauer aus, also der Mitte der Bühne zu) lagern in 
etwas schmalerem Bogen (h h) Arbeiter und Arbeiterinnen 
mit ihren weißgeU^eten Oberkörpern, die braunen 
Köpfe alle der thronenden Mutter zugekehrt und so die 
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leere weiße Eiihiieniläclie vor der gestirnten Kugel dunkel 
«äumend. 

Das helle Chorlied ist immer jubelnder geworden. Nach- 
dem es bei offener Büline von allen Engeln und Amoretten 
zu Ende gesungen ist, ertönt ein starker Fosaunenstoß. 
Das Harfen-und-Flötenspiel setzt ab, von fernem Glocken- 
gelieiut yerdräiigt« Die schlafenden Menschen beginnen 
4ich leise zu regen und wie im Traum halb aufzurichten; 
aas einer kreisrunden Offinmg im vorderen Halbteil der 
leeren Büfanenmitte (i) tandit langsam Satnrn — die 
Sense Über der Schnlter — > mit Amor und Thanatos 
€mpor, Dieser links neben ihm. Jener rechts, und ans den 
Eicken des Hinteigrundes kommt auf dem weißen Boden- 
gewölk durch die zerwirbelnden] Weihrauchdämpfe von 
rechts her Lucifer geschwebt, von links her Venus. 
Sie sind noch beide in ihrer frülieren Traclil, Lucifer in 
hellsilbemem Schuppentrikot, das Sterndiadem auf seinem 
dunkelblauen Haar, Venus rothaarig in silbergetupftem, 
durchsichtig weißem Serpentinegewand, doch trägt jetzt 
Er die rote Schärpe, Sie die blaue um die Hüften; so 
gleiten sie langsam, fast regungslos der kreisenden Himmels- 
kugel zu. Beide die eine Hand wie spähend über die 
Augen gelegt und in der andern eine nicht brennende 
Fackel der thronenden Mutter entgegenstreckend Auch 
auf den Fackeln von Amor und Thanatos brennt keine 
Flamme; Beide stehn, wie Saturn, stair nach der Himmels- 
kugel hingewandt. Die Mensdhenpaare hinter ihnen, gleich- 
falls der Mutter zugewandt und tief auf beiden Knieen 
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Terharrend, heben anbetend die Arme zu ihr hin. Ein lei- 
ses Orgelspiel setzt ein, und die Greise und Greisinnen 
beginnen einen feierlich gedämpften Gesang, in den all- 
mählich auch die andern Paare ehrfürchtig einstimmen: 

Kyrie eleison, 

Lucifer, du fuhrst uns, 

Weltbegeistrer du! 

Allbeseelerin Venus 

folgt dir in das Traumreich, 

wo die Mutter mit dem Kinde strahlt 
Inzwischen sind Lucifer und Venus bei der Thronkugel 
angelangt, lassen die Hand von den Augen sinken und 
recken den Arm mit der Fackel langsam steil in die 
Höhe; dann neigen de sacht die Spitzen der Fackeln bis 
an die Krone der Mutter herab, und plötzlich schlageii 
ans ihnen weißleudhtend die Flanunen auf. Während nun 
Beide mit schräg nach außen erhobenen Flammen sich 
langsam Einmal um sich sdbst drehen, strecken die 
Künstlerpaare , die 'Amoretten und Amor sehnsüchtig 
ihre Fackeln nach ihnen aus, und in dem Augenblick, 
wo Lucifer und Venus — den knieenden Menschen voll 
zugewandt mid ruckhaft die Flammen halb senkend — 
stehen bleiben, entzünden sich sämthche Fackeln gleich- 
falls mit weißer Flamme; nur Thanatos hält die seine 
noch immer lichtlos gesenkt. Jetzt tippt ihm Saturn auf 
die Achsel, sodaß er aufschreckend ein wenig zurücktritt; 
Saturn tut einige Schritte mühsam der Weltkugel zu, 
legt seine Sense halbknieend zu Füßen der Mutter nieder, 
mid hinter ihm zündet Amor die Fackel des Thanatos an« 
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Dann beugen die beiden Elnaben gleichfalls ein Knie tot 
der Mutier, die Engel und Amoretten sinken in beide 
Kniee, Gesang und Glockengeläut verstummen, die Men- 
schen (noch immer auf beiden Knieen) kreuzen die Arme 
und neigen sich tief zu Boden, das Orgelspiel wird lauter; 
die Engel greifen wieder in ihre Harfen, die Faune setzen 
die Flöten an, und wiährend Lucifer und Venus ihre nach 
außen gesenkten Fackeln in die der Weltkugel zugekehrte 
Hand nehmen und sie von neuem emporrecken, erhebt 
die Mutter mit beiden Händen langsam das Kind über 
ihr Haupt. Der in dem Apfelbaum sitzende Engel, sanft 
flieh herniedemei^end, legt in die ^mde des Kindes einen 
der bkitTOten LidbtSpfel; YenoB wie Lucifer kreuzen die 
Anne, mit auswürts geschulterten Fackehi. Dann nimmt 
die Mutter das Kind mit seligem Lächeln an ihre Brost 
xnriick, die knieenden Menschen erheben die Fackehi und 
Thyrsnsstabe, die Amoretten richten sich auf, das Orgel- 
spiel wird immer brausender, Saturn sinkt rücklings wie 
tut zu Boden, von Amor und Thanatos aufgefangen, und 
Alle breiten die Arme zu immer vollerem Chorgesang: 
Mutter mit dem Kinde, 
Nacht verhüllt dein Lichtreich 
den Sterblichen. 
Lucifer und Venus, 
ihr durchfilammt sie liebreich 
mit dem Abglanz der Unsterblichkeit. 



Die Sterne begumen za kreisen. Dann f ttUt der eiserne 
\^liang« 
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BERICHTIGÜNGEN 

ZU DEN GESAMMELTEN WERKEiM 

Band I, Seite 15. Statt der Überschrift AN — ? — ist 
zu setzen-. AN DIE ERSEH:sTE. 
^ Seite 20. Zeile 7 und 8 v. o. sind wie folgt zu 
ersetzen : 

Meine Haut schimmert reizender 

als eine offne Muschel im Mondschein. 
n f, Seite 49. Statt der Überschrift TOILETTE ist ai 

setzen: EMPFANG, 
„ ^ Seite 78. 2Me 3 v,u, iti durch folgende kw ei 

Zeilen zu ereeieen: 

im Ldchtkreis meiner Lampe, Anageburten 
aehnwichtiger Not dardu £Qm yom Hercen wäl- 
zend,. 

„ „ Seite SL Die leUte Zeile dee oberen Gedkhtee 
iet durdi folgende ewei Zeilen mu ereeteen: 
Yerflammend stand die Lampe, schwelend loicfa aie, 

ich saß allein im kalten Licht der Sterne. 
„ „ Seite 91. Zeile 9 v, o. Statt AuS]dain^ ist zu setzen: 
Au£rau8ch. 



Band II, Seite 26. Zeile 10 v, u. Hinter Jesus ist Komma 
zu aetjten und folgende neue FerMeHe ansu^ 
fügen: 

«o sehr der Kri^agott aich im Fieber wdirt 
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Baad II, Seite 66. Zeäe 8 v, o. Mmier Geglüh üt Kolon 
Hau Semikolon ai seüsen, 
„ Seite 80. Halhzeäe 8 v. o. Hinter tEjnkt iH 
Kommet zu sßtxcn* 

„ „ Seite 109. Zeile 5 v, u. Statt Schrei ist zu aetsen: 
Aufschrei. 

„ „ Seite 110. Zeile 12 v, u. Vor Millionenstimme 
ist einzufügen: du. Die Zeile lautet dann also: 
O Herz der Weltstadt, du Millionenstimme,. 

^ „ Seite 114. Zeile 4 v, ii^ St(Ut ißsiisAadalüeii ist zu 
setzen: yemarbten. 

„ „ Seite 175. Zeile 7 v. u, SXxXi fürstlichenTrmmure 
ist zu setzen: träumenden Herrschers» 

„ ^ Seite 179. Zeile 7u,u, Statt Doch ist zu seüsen: 
Und 

Band m, Seite 10. Zeile 4 und 5 v. u, sind wie folgt 
zu ändern: 

mit tausend Blüten gab er Duft and Schein, 
und eine lenclitete Tor aUen zein;. 
„ Seite 11. Zeäe 9 v, o. Statt reifte ist zu eetaen: 

glänzte. 

„ „ Seite 55. Die Überschrift TANZLIED ist abzu- 
ändern in WELLENTANZLIED. 

„ Seite 56. Zeile 3 v, o. Statt und ist zu setzen: 
doch. 

„ Seite 89. Zeile 8 v. u. Statt „und — hoppla 
lacht mich aus^^ ist zu setzeni 
nnd lacht — lacht — lacht mich ans. 
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Band III, Seite 102. Die Zeilen 6 — 10 v, o. sind wie 
folgt abzimndern: 
Leib wie Seele empfänglich halten. 
Wenn das mit heiligem Geist geschehn, 
wird sie die Heimsuchung bestehn, 
me meine Mutter sie bestand« 
beseligt im Gelobten Land. 

BandlV^ Seite 45. Zeäe 1 v. o. Statt kannte Ut mt setgmi 
kenne. 

„ ^ Seite 99. Zeäe 5 v. o. Mmter Angenbianen i§t 
Ausruf %/eichm statt Komma su setzen. 

„ „ Seite 131« Die 2jeäen IS — 18 v, o, sind durch 
folgenden Wortlaut su ereetsm: 
Lachen soUt'ich, daß der Himmel kracht, 
über ener Menetekel, 

wie mein gallischer Freund Charles Simon lacht, 
wenn ich fluche: fin de siecle! 

Band V, Seite 76. Zeile 5 v» u. Hinter Beschwerde ist 
Punkt zu setzen, 
„ „ Seite d23. In der letzten Zeile ist statt „o^^ su 
setzen: oh. 

„ Seite 137. Zeile 4 v* u. Statt wie ist gleich su 

BandVI,Seite 66. Zeäe 3 v. o. Statt Apfehi iH Äpfebi 
^ Seite 15^. Zeäe 10 v. o. Statt großen w^eben- 



Digiiizeü by Google 



188 



GESAMTAUSGABE 



soldieD gu utMen, und hinter Apfekcfaimmel 
üi wmuehaUeni ,wie in dw Kinderstube am 

"Wfeihnachtstisch stand; • 
Band VI, Seite 137. Zeile 7 v. o. Statt „auf das Dachsfell 
zurückfielen^^ ist zu setzen: zurück auf das Dachs- 
fell fielen. 

„ ^ Seile 152. Zeile 11 v. o. Hinter „ Zettele voiche" 
ist einzuachaiien: in ihrem paradiesischen Dia- 
lekt 

„ n Seite 163. Zeile 8 v, tu Statt entsetzen Ut xu 
verbetMm: entsetzten. 

Band VII, Seite 103. Zeäe 9 v. o. Statt JPlöß ihr Pflicht- 
geföhle ein,*^ üt xu tetgeni Bring ihr Fflicbt- 
geföhie bei,. 

„ „ Seite 104. Zeäe 14 v* o. Statt Armchen iet 

Amchen XU Mtxen, 
„ „ Seite 113. Zale 10 v. u* Vor fealbBr iet nwh xu 

streichen, 

„ „ Seite 431. Zeile 14 v, o. Vor weniger ist ein-» 

zuschalten: noch. 
„ „ Seite 177. 2^ile 12 v. o. Statt dsh ist sich zu 

setzen. 

Band VIII, Seite 11. Zeile 1 v, o. Sta^t eben ist leben zu 
setzen, und das Komma vor leichter ist hinter 
dieses Wort zu rächen, 
„ M Seite 46. Zeile 8 v. o. Statt Athm iet Athen 
xu setzen. 
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Band Vm, Seite 70. ZeiU 14 v. o. Statt erklicken ist zu 

setzen: erblicken. 
„ Seite 78. jieile 9 v. o. Por Sleigerungswert ist 

einzuschalten: Hernmungs - und - . Die Stelle 

lautet dann also: der gegenseitige Hernmungs- 

und-Sleigcrungswert. 
^ ^ Seite 11^ ^eüe 4 v. o. Statt als ist wie zu 

setzen. 

^ ^ Seite 129. Zeile 16 v* o. Hinter einzugestehen 
ist Semiiolon zu macTien und folgender Satz 
aneufügenx selbst den Asketen ködert dcr'Wbnne- 
lansdi seiner mit Qualen erkanflten Ekstasen« 

M Seite 168. ZdU 9 v, o, Fbr Zahn itt noch der 
Name "VS^dner etwaischalten, 

^ n Seite 175. ZeHe 13 v. o. Hinter Natur ist 
evtioMcAa^lsn; stets. 

„ „ Seite 206. Zeile 9 und 10 v. o. Hinter um- 
schließt ist Komma zu setzen, und das Komma 
hinter festzuhalten ist in Semikolon abzuändern. 

Band IX, Seite 48. 2^ile 1 v. u» Statt „über reffen^^ ist zu 

setzen: übertreilen. 
„ „ Seite 52. Zeile 4 v. o. Hinter naturalistische 

Technik ist einzuschalten: radikaler Observanz. 
„ „ Seite 69. Zeile 14 v. o. Hinter „Spiegel Ton 

Shalott^^ ist einzuachalteni trotz und wegen der 

drastischen Ritterromantik. 
^ ^ Seite 83. 2j&le 6 v> u. Hinter ,^nioming*' ist 

Herr z» etrmeheau 
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Band IX, Seite 163. 2!eile 12 v, u. Die Klammer- 
bemerkung ist zu streichen, und Ertnst Jmt 
SU sagen: Zunächst muß einer von uns zum 
Arzt. Ich werde — nein: am besten Du. Und 
tu den Ring ab, Peter u, s. w, , , • • In ZeHe 
5 V» u. ist Laß zu streichen. 

„ ^ Seite 164. Zeile 2 v. u. Statt ,,hol den Arzt^^ 
ist zu setzen: geh zum Arztl 

^ ^ Seite 165. Zeile 13-15 v. o, sind wie folgt ab- 
zuändern: — und Nvird dann erst recht mich 
totflcbießen wollen, der arme Kerl, mit seinem 
einen Auge: zum FiBtolenduell geniigt*s ja noch» 
• . * /n Zeile 18 v, o. üt das Wort „micfa^^ 
hmier »Tat'' seu rüden • . . JEEnter «^cbotts 
Pnli*< in ZeUe Sv^u, hat Ebnst nach eu sagen: 
Auge um Auge — er d ar f nidit leben — imd 
wenn meine Tat mich zugrunde richtet! — 

„ „ Seite 166. Zeile 12 v, o. „So. Nun rasch!" ist 
zu streichen, und statt dessen Jiat Ernst zu 
sagen: Und erzähle dem Arzt noch nichts 
Genaues! Vielleicht ist das Auge ja noch zu 
retten. Du kommst selbstverständlich gleich 
wieder mit » . . In Zeile 7 v* u, ist statt leise 
zu setzen: halblaut. 

Band X, Seite 22. Zeäe 11 v. ic Statt tragt ist zu 
setzen: trug. 

„ „ Seite 100. ZeHe 5. v. u. Statt deren üi zu 
setzen: dessen. 
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